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Angriffstedlnisdle (jrundlagen der Luftsdlutzplanung 

Von Dr. Dr. H ein z D ä h ( In a n n , Bonn 

Yorbrmerkullg' 

.Jcde Ycrteidigungsplanung geh t yon der ,Lage. 
Empfindlichkeit und besonderen Gestaltung des zu 
~chÜtzenden Objekts und den für den .--\.ngriffsfall zu 
el'll'artenden \ \'affen und deren Einsatzbedülgungen 
aus. ::'{ ach der .-\ na l.,·se des Angr iffsobj ektes selbst sind 
die \Vir];llngen der yoraussicht lich anwendbaren \\ 'af
fen auf den Zielbereich und Se iJle Struk t ur zu beziehen. 
Da raus ergeben s ich zuerst SchutzforderungeIl. deren 
J)urchfii hrung auf den yorhandenen oder noch zu ge
~taltenden :\Wgli chkeiten lJegl'iindct werden muß. 

}[ehr a ls je Zll\'OI' müssen sich in diesel' '\\'e ise au ch 
die i\la ßna hmen des zivilen Luftschutzes nach den 
technischen Uegebenheiten und nach den technischen 
Ent\l'ich lungsauss ichten der Angriffs- und Schutzmi ttel 
ri chten. Die Luftschutzpla nung geht a lso zuerst YOn 
t echnischen Grundlagen aus, \I'ie sie Angriffs- lind 
Schutzmögli chkeiten eines yorauss icht li chen Ziel
gebietes ("target" ) bestimmen . 

I n .Erkenntnis der Angriffssituation \\'urde bereits 
im z \\ 'eiten \Veltkriege im Hinl)lick auf die damals he
kannten \\'affen - man darf woh l sagen mit großen 
teils gutem Erfolg - Luftschutz gepla nt. 

Im .Jahre 19;'):3 Il'urden die ersten J~uftschutzpla

Ilungsgedan ken im Hinblick auf die Heue \Vaffe der 
Atombom ben und ihren Einsatz a uf Stiidte in der so
gena nnten Stadtanalyse der amerikanischen Zi\'il
\'erteidigung (FeDA) niedergelegt, Xach einleitenden 
Bemerkungen zum Einsatz der Atombomben über
haupt wurden der Bereich ihrer \Virkllllg, d ie Zonen 
der ~ersc hiedenen Zerstürungsintensitiiten und damit 
dic Ausdehlll\ng der Schadenszonen beschrieben, 
Ver lustka lkulationen schlossen sich an , und sch ließlich 
wurden die für die Analyse notwendigen Ermittlungen 
ZIU' Feststellung der Bevölkerungsd ichte u , a, m, sOll'ie 
die kartographische 'Behand lung eines Stad tz ielgehie
tes niiher geschildert, Eine R eihe yon Einzelheiten , 
\\' ie Zielpullktbestimmungen , ergii nz ten die L'lJe rs icht 
und gahen ei ne Anleit ung zum (; e brauch der " Stadt
a na lyse " , 

(lpdanken zur Ausr ichtung' der zivilen ],uHschutz
planung durch die m it dem :Fortseh rit.t (ler WaUen 
Plltwiek lung gegebene Situation 

Mit den Erfahrungen früherer Luftschutzplanungen 
und mit der An leitung der amerika nischen Zi,'il
,'erteidigungs-Stadtanalyse, lI'ie aber auch aus den 
frühcren )'.uftschutzerfa hrungen IInrl dcn in . llild alls-

liindischcn Yeriiffent li chu ngen übcr bekann te und 
neue \\ 'affel1\\'irkungen einsch lie ßlich "ieIer Versu ch s
datcn bis in die letzt e Zeit, lassen sich eine ganze )-{,eihe 
\'(JIl (; rund siitzen ableiten , die die yerschiedenen \Yaf
fcneinsatz - und Schutzmöglichkeiten für e ine Luft 
schlltzp lanung einzelner Zielobjel,te \I'ie auch eines 
großen Uehietcs nach nelleren Gesich tspunkten rlar. 
legen und kl assifizieren, \ (an k ann dazu die \\ 'irkungen 
jeder e inzelnen \\ 'affenart auf \'erschiedene Zielgeb iet s
ar ten , z, H, \\'icht ige \ 'erl,ehrsanlagen , Stüdte, Tndu. 
striekomple:\e , b eziehen 11 nd eine Yergleichsbetrach
tung der Ergebnisse zur System atik der Luftschutz
p lanung a usnutzen, J n mancher Hinsicht einfacher als 
e in solches additi\'es Yerfahren mag es jedoch se ill , 
yon den \\' irkungen der größtmi;gli chen \Vaffe, d, h , 
yon den ~ chadenszonen der Atom- und 'VVasserstoff
bomhe, auszugehen , m it den un terschiedlichen \rir
kungen der großen \raffen auf d ie einzelnen Ziele zu 
planen und die \Yirkungen der a nderen ,i\' affen in das 
sich ergebende Schema einzubeziehen , Das Yerfahren 
der eindeu t igen YoransteJlung dcr Atom- und \Vasser. 
stoffbomhenwirkungen driingt sich im übrigen au ch 
des ll'egen auf, weil eine \I'eltweite Auscina ndersetzung 
ohne diese großen "'affen nach nell eren AuffassungeIl 
nich t mehr erwartet werden kann, Der Einsatz \'011 

Atom. und Wasserstoffbomben lI'ird in zukiinftigen 
J'(riegen , wic auch immer sie beginnen mögen, als e in 
letztes ~\li tte l im l-lintergrund drohen , Aber: ~iemand 
\I'e iß , ob der Rü ckgriff auf herkümmli che Waffen etwa 
ganz a usb leibt und inwieweit " kleinere" Kriege zu
stande ld)mmen und damit entsprechende Schu tzmaß
nahmen ni cht gerade "alter Art" , aber doch gegen die 
\\ 'irkungen anderer - k Olwentioneller - \Vaffen als 
Atom- und \ Vasserstoffbomben not lrendig werden , 
d , h , in jedem Falle müssen die vorhandenen Mögli ch. 
keiten der unterschiedlichen \\ 'affenanwenclungen und 
-II'irlwngen erschöpfend ed a ßt \\'erden, um danach die 
Luftschutzma ßnahmen yorzubereiten , 

~\Lan künnte Z\l'ar in Yerfolgung einiger Gegenargu
mcnte zu dcm Schluß kommen, da.ß mit dem erreich ten 
und \reiterhin unausbleihlichen Fortschri tt der \\' affen· 
en t wicldung von den Atom- und \\'asserstoffbom lJen 
bis zu ihren Einsützen in interkont inentalen ballisti
schen fernge lenl,ten Geschossen ni cht nur aus Gründen 
der gegenseitigen Abschreck ung durch eine Rüstung 
mit den ii ußersten Errungenschaften der Technik , 
sondern de facto eine glatte A hlwhr y on den kOlwentio
Ilellen vVaffen erz wungen \\'ird , Die m it e iner ersten 
All \l'endung \'on großen A tom- und 'Wasserstoffbomben 
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nicht aufzuhaltende Ausweitung auf einen " ilTe \'er
siblen" Wasserstoffb ombenkrieg und womöglich a ls
dann auf einen derartigen Krieg mit interkont inentalen 
Ferngeschossen wird zwar durch die Tatsache des 
großen Ris ikos des Angreifers in bezug auf die .i eder
zeit ige Wieden 'ergeltwlgsmüglichkeit geb remst. Eine 
jede Großmacht schreckt auch \'or einem solchen Start 
zu einem völker vernichtenden Inferno zurück, und es 
mag dann eher die 'Veiche zu weiteren wirtschaftli chen 
Auseinandersetzungen und Konkurrenzkriegen gestell t 
werden - aber eine Garantie Zlll- Zurückhaltung, nein, 
eine Gara ntie dafür gibt es nicht . E s mag auch mit 
neue ren Testdetonationen \'on Atom- und "\'asserstoff
bomben angedeutet sein, daß man alsbald in der I.age 
sein wird , die vVü'kungen der genannten ' Vaffen wieder 
so zu b egrenzen, da ß eben tatsii,chlich "nur" von lol, a
len vVirkungen - wie wir sie anfangs 19.j.;'} und in den 
ersten nachfolgenden Entwicklungsjahren der Atom
waffe ja auch erlernten - gesprochen werden muß. 
Oder es mag doch wenigstens erreicht werden, daß die 
\'ierte, neben den Dru ck- , \ Vii l'm e- und unmittelbaren 
radioakti\'en Strahlungswirkungen besonders zu be
achtende \\'e itrii,umigeWirkung der radioaktiven 
N iedersch lüge erhebli ch eingeschrii nkt werden ka n n. -
]n jedem Falle aber resulti ert - wie auch immer die 
politisch-militii,rischen Faktoren der zukünftigen Aus
einandersetzungen zur Zeit a usgelegt werden mögen 
die F orderung nach dem Schutz gegen die möglichen 
Einsatz- und 'Wirkungsweisen ,"on Atom- und ' Vasser
stoffbomben mit allen ,"orhandenen und im Hinblick 
auf ' Vü-kungsintensität en und Schadensausdehnungen 
wirksam zu gestaltenden Verteidigungsmi tte ln und 
-verfahren . Man werde sich unter Beachtung des nicht 
bestreitbaren Vorranges dcr großen Waffen und a uch 
mit Rüchicht auf die angedeutet en strategischen 
Möglichkeiten bis in die nahe Zukunft aber zuerst ein
mal über die einzelnen angriffstechnischen und damit 
zusammenhängenden t echnischen Grundlagen des 
Luftschutzes klar; denn die Durchführung der Planung 
stützt sich stets auf den voraussichtlichen Schadens
umfang und die ' Virkungsintensität der einzelnen -
zu erwartenden - Waffenarten, und wenn ma n, im 
Süme vorstehender Erläuterungen, so will , kann m an 
von den Schadenswirkungen gl'Oßer ' Vaffen ausgehen 
und alsdann versuchen , die sich zum Schutz gegen die 
Wirkungen großer vVaffen ergebenden Forderu ngen und 
Maßnahmen als Grundvoraussetzung zu benutzen . So 
zeigt eine kurze Überlegung, daß ein solches Verfahren 
des Einbaues eilliger auch unter den neueren und neu
est en Gesichtspunkten verwertbarer, "welm auch not
wendig zu m odifizierender, beka nnter Luftschutzmaß
nahmen in die dominierende K onzeption eines Luft
schutzes gegen Atom- und 'Wasserstoffbomben auch 
verfahrenstechnisch durchaus z weclonii,ßig ist - oh ne 
damit die mit der Waffenentwicklung aufkommende 
große vVandlung der Grundlagen der Strategie zu ver
keImen und ohne etwa nur das Herkömmliche kritiklos 
mit ill elle neue Schutzkonzeption hÜleinretten zu 
wollen. Neben einer R eihe von allgemeinen Über
legungen führen die r ein t echnischen Schutznotwendig
keiten gegen verbesserte herkömmliche, wie anderer
seits gegen die neuen gro ßen und größten vVaffen dem
nach zwangsliLufig zu dem einen Verfahren, den Luft
schutz , ausgehend von den Wirkungen der Atom- und 
Wasserstoffbomben, mit Riicl<sicht auf die Wirlwngen 

bestimmter anderer " 'affen zu planen und aufzuhauen. 
In diesem SiJme stellen sich die angriffstechn ischen 
Grundlagen in folgender Unterteilung dar: 

Verfabren zur ]~rfassllng der angriffstechnischen 
Grllnddaten 

Zur Beurteilung der These der müglichen und zweck
mii,ßigen Luftschutzplanung mit Ausgang VOll den 
'iVirkungsdaten der Atom- lUld 'Vasserstoffbomben 
und anschließender ErfasslUlg der ' Virkungen anderer 
- k onventioneller - " 'affen s ind dieWiJ');ungsdaten 
der einzelnen ' Vaffenarten und die daraus folgcnden 
Schutznotwendigkeiten miteinander zu vergleichen. 
]m folgenden ist daher zucrst noch einma l \'on den 
' Vi.rhmgen der Atom- und\VasscrstoffbomlJcn* und 
im Verg leich dazu dalUl von einigen allgemeinen a n
griffs technischen Yoraussetzungen k on \' entioneller 
Waffen die R ede. 

Die Festleg'lIng der Wirkllugsdat en der Atom- IIl1d 

'Vasserst.oHhombcn kann in folgender H.eihenfolge \ ' 01'

genommen werdcn: 
1. F estl egung dcr Druckschadenszonen von Atom

bomben nach amerikanischem Muster: " Zoncn A, B , 
C, D " der "nominellen " Atombombe, auch X -Bombe 
genannt , kl einerer und größerer Atombomben und 
schließlich großer ' Vasserstoffbomben. Sämtliche Da
t en für Detonationen in Standardhöhe. Auf den Grcnz
b'eisen der Zonen herrschen folgende Überdrucke : 
A 1,65 atü , B 0,4-5 atii, C 0,2 atü , D 0 ,12 atü. 

Jn der Zone A sind scll\\'erste bis totale Zerstörungen , 
in der Zone B lmreparable schwere Zerstörungen , in der 
Zone C mitßige bis schwere (durchweg reparable) Zer
störungen zu en~·arten. ] n der Zone D ist noch mit 
leich teren Schäden und TeiJzcrstörwlgen zu rechnen . 

Mit den Detonationen in Standardhöhe werden in 
den BodeJmullpunkten der Detonationen Drü cke von 
3 bis 3,5 atü (Atmosphiiren Überdruck) erzeugt und , 
wie angedeutet , nach Druckzerstörungsintensitiiten in 
die Zonen A, B , C wld D unterteilbare, ausgedehnte 
Gebiet e erfaßt, womit dann das Grundschema der 
Luftschutzma ßnahmen in dem gesamten Gebiet inner
halb des D -Kreises vorgezeichnet ist. Bei Detonationen 
in grö ßeren Höhen werden die nach Detonationen in 
Standardhöhen zu erwartenden Überdrücke und zen
tralen Zerstörungen nicht erreicht, wobei der Schadens
bereich mit geringeren Überdruckennoch überschritten 
werden kann. Bei Detonationen in niedrigeren Höhen 
ist das betroffene Gebiet wegen des stärkeren Druck.
abfall s vom Bodennullpunkt weniger ausgedehnt. Für 
die Planung lUld Erstellung von Schutzmaßnahmen 
dürfte die ' Schadenseinteilung nach Detonationen in 
Standard höhen für alle lokalen Angriffshlle a usreichen , 
wenn die folgenden Gesichtspunkte noch beachtet 
werden. 

2. F estJegung der Schadenszone 0 , die den Umkreis 
um den Bodennullpunkt einer Detonation in 1/2- oder 
1/3-Standardhöhe anzeigt , auf dem ein Überdruck von 
9 atü herrscht . 

Die F eststellung des O-Kreises ist zwecl,mii,ßig, da 
bei Detonationen in weniger als Standard höhe im 
BodelU1UlIpwlkt und in dem unmittelbar dm'an an
grenzenden Bereich höhere Überdrücke als 3 bis 3,5 atii 

• Vc q~1. Ziv. Luftschutz 1955, 5:31r, und \Vchrlmndc 1955, 217 rr. 
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und daher besonders massi\'e Zerstörungen auftreten: 
Überdrucke vom Bodennullpunkt bei Detonationen in 
3l ,- St andardhöhe Rat ii , bei ' /2-Standardhöhe 30 at ii , 
bei J/3 -Standardhöhe rund 100 atii. Je höher der Druck, 
um so schneller füllt er ab . Der ::-.Jull kl'eis, a lso der geo
metrische Ort des ( iberdrucl,es yon 9 atü, gilt z. B. 
fiir Detuna tionen in 1/2- und 1/3-Standardhöhe. Bei noch 
niedrigeren Detonationen beriihrt der F euerball bereits 
die Erde, und alsdann kommen die h.:lassifizierungen 
nach den vVirkungsdaten der Grtll1ddetonationen in 
Betracht. 

3. Errechnung der W'ürmestrahlenreichweiten der 
y erschiedenen Atom - und \Vasserstoffbomben und 
Eing liederung der " Hitze" -13ereiche in die Druckzonen 
nach Ziffer 1. 

Die 'Vil'kungen der strahlenden 'Yiirme sind beson
ders in der Niihe des DetonatioJlsortes außerordentlich . 
Die vViirmewirkungen können jedoch stets in Verbin
dung mit den yerschiedenen Druckschiiden erfaßt 
werden , weswegen die vViI'lmngsbereiche der \Vü.rme
strahhll1g z \\'eckmä ßig im I~ahmen der Druckzerstö
rungszonen betrachtet werden . Die H,eichweite der 
Wärmestrahlen wird durch die jeweils herrschenden 
Sichtverhältnisse b estimmt. Für die Ermittlung der 
notwendigen Schutzmaßnahmen müssen die bei sehr 
gutem W etter zu erwartenden Reichweiten der W~irme

strahlung zugrunde gelegt werden . Sehr gutes Sommer
wetter mit Sonnenschein erfaßt die für den Schutz aus
gedehntesten, d. h. ungiinstigst en vViI·lmngen . - ]n 
der Druckzerstörungszone A ist mit sehr hohen Tempe
raturen zu rechnen. Bründe entstehen vornehmlich in 
den Zonen 13 und C. Verbrennungen der unbedeckten 
men schlichen Haut sind bei sehr gutem W etter im 
Freien im gesamten Druchchadensgebiet , in der 
Zone D in mäßiger Form, zu erwarten. 

4 . F estlegung der Reichweiten der radioaktiven 
Initialstrahlungen und Eingliederung in die Druck 
zerstörungszonen nach Ziffer I . 

Die Reichweiten der radioaktiven Initial strahlen der 
Atom- und Wasserstoffbomben ha lten sich innerhalb 
der A- und B-Zonen der Druckzerstörung. Die b ei der 
Detonation unmittelbar frei werdenden Gammastrah
len verursachen hauptsä chlich in der Zone A, bei ldei
neren Bomben auch in der Zone 13, starke Strahlungs
wirkungen bis herunter zu ·WO I' (i50%ige Letalität im 
Freien). Die Reichweite der bei der Detunation unmit
t elbar ausgestrahlten Neutronen liegt stets in der 
Zone A. 

Nach Luftdet onatiunen von Atom- und Wasserstoff
bomben können kleinere, aber nicht nachhaltige, 
Gefahrengebiete durch N iederschläge radioaktiver 
Partikel im Druckschadensgebiet innerhalb der Zonen
grenze D entstehen, die nach amerikanischen Mittei
lungen durchweg vernachlässigt werden können . -
Geftihrlichere radioaktive N iederschläge kommen im 
Detollationsgebiet und darüber hinaus jedoch nach 
Detonationen von Atom- und 'Vasserstoffbomben mit 
Erdberührul1g zustande. Das nach solchen Detonatio
nen mehr oder weniger von den radioaktiven Nieder
schlägen ungieichmiU3ig betroffene Gebiet ist je nach 
den vorherrschenden 'Windverhültnissen ausgedehnt 
und z. 13. ellipsen- oder fächerförmig gestaltet. 

5. F eststellung der Gesamtwirkung der At om- und 
W asserst offbomben gemiiß Ziffern I bis 4. Mudifikatio
nen der Detonationen: Gnmd- wld Untel'\\'asser-

detonationen. Darstellung \'on Beispielen der Gesamt 
wirkung yon unterschiedlichen Atom - und 'Wasser
st offbolll bendetonationen . 

Für die Jntensitiit und Ausdehnung der WiI'lmngen 
y on Atom- und '\'asserstoffbOlll ben sind die ent
sprechend den eingesetzten K alibern freigewordenen 
Energien ma ßgebend. Die Gebiete der Druck- und 
Hitzesch iiden wachsen mit den Grüßen und Energie
le istungen der B omben , wubei die \Värmeausstrahlung 
wie gesagt, auch durch die jeweiligen Sichtverhiiltnisse 
beeinflu ßt \I·ird . Auch die A usbreitlmg der Uluuittel
b aren radioakti\"en Strahlungen ist von den Bomben
größen abhiingig, a llerdings st eigt die radioaktive 
Strah lungsenergie bei größeren Bomben nicht mehr 
ohne weiteres mit wachsendem Kaliber. An Hand der 
Druckschadensbereiche und unter Herii cksichtigung 
der Ausdehnung eines zu schützenden Obj ektes bzw. 
Areals kölUlen unter Beachtung der StrahlwlgswiI·jmn
gen von Wärme und Radioaktivität begründet e An
nahmen und Schützungen für jedes Gebiet gemacht 
\I'eI'den , das mit einem Angriff rechnen muß und dessen 
Luftschutz daher notwendig vorzubereiten ist . 

Neben den ausgedehnten Wirh'ungen , die durch Luft
detonationen von Atom - und Wasserst offbomben er
zielt \I'eI'den und die im l"alle ihrer Det onationen in 
Standardhöhe unter Beachtung der möglichen gro ßen 
Überdrucke bei Detonationen in geringerer Höhe über 
dem Erdboden eine erste durchaus praktisch nutzbare 
Grundlage für die I,uftschutzpla nung abgeben, müssen 
d ie Besonderheiten anderer Det onationsal'ten mit in 
den Kreis einer vorsorglichen Luftschutzbetrachtung 
einbezogen ,\'erden. Das sind Gnmddetonationen, deren 
Ausdehnung ganz allgemein einfach zu 3/4 b is 4/5 der 
Schadensausdehnung nach Detonationen in Standard
höhen gerechnet wird. F erner sind Untergnmddeto
nationen und Detonationen auf und unter dem Wasser 
als mögliche Einsatzarten zu beachten. Hier , wie aber 
in jedem Fall , sind die Wirlmngen der Atom- und 
Wasserstoffbomben auf die Geführdung, Gestaltung , 
Eigenart und Ausdehnung der angreifbaren Objekte zu 
beziehen. So sind z. B. die möglichen indirekten Be
schädigwlgen durch Bildung von li'lutwellen , Üb er 
schwemmungen , wie auch die voraussichtliche Ver
breitwlg der radioaktiven Partikel mit dem bei 'Wasser
detonationen emporgerissenen , verdampften und wie
der kondensierten radioaktiven bzw. radioaktivierten 
' Vassermassen auf das dem Detonationsort anliegende 
Gebiet zu b eachten . 

6. Festlegung von Beispielen eines von radioal,tiven 
Niederschlägen nach Atombombendetonationen mit 
Erdberührung wlter bestimmten ' Vitterungsbedingun
gen betroffenen Gebietes . 

Die Verteilwlg radioaktiver Niederschläge innerhalb 
eines Zielgebietes und seiner umfassenden Druck
schadensgrenze D und die Bi ldwlg und Vert eilung 
radioaktiver Niederschläge über ein solches Schadens
gebiet hinaus, müssen in jedem Falle gesondert von den 
sonstigen vVirkungen der Atom- und vVasserst off
bomben geschätzt werden. Die wiü:same Verbreitung 
der radioaktiven Niederschläge hängt - abgesehen 
von den el'\\'iihnten vVind- und W etterhiUtnissen - im 
einzelnenvun der Gesamtmasse des radioakti ven 
Materials der Bombe einschließlich der mit der Boden
beriihrung des ll'euerballes emporgerissenen verdampf-
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ten und 1l'.ieder Jwndensierten ~\1enge und der Beschaf
fenheit des rauioaktivierten bzw, radioak t iv infizierten 
130denm aterials ab, Genau genommen , gibt es so yiel 
unterschied li che Voraussetzungen für die Yerbreitung 
yon radioal,til·en Niederschl iigen , als es unterschied
liche Bombenkali ber , nach Art und Menge unter
schiedliche - mitgerissene - Bodenanteile unu I'er
schiedene ,Vettel'l' erhiiltni sse giht, So ist man ge
zwungen , zur P rüfung und P lanung der Luftschutz
yorhereitung von den - dem Ziel " angepaßten " -
130m ben ka li bern, deren Durchschnittsleistu ng und 
-staubproduktion und den in einem Gebiet yurherr
schenden ·\ rind I'erhiiltnissen auszugehen, Verschiedene 
solcher " müglichen ", oder je nach ma ßgeuenden Um
stünden sogar wahrscheinli ch, zu el'll·artenden Beisp iele 
mögen darm zu einigen technischen und organisato
ri schen Planungsgrundlagen fiihren , die einigen nich t 
allzu ab ll'egigen Situationen gerecht werden und die 
fiir yerschiedene Verhiiltnisse IUld damit etlm auch fii)' 
eine im Einzelfa ll gegebene Situation zur Durchfüh
rung des Luftschutzes elastisch genu tzt " 'erden können, 

Die ,Virkun gsu e r e ic h e der Atom- und 'Wasser
stoffhom h en zii h len nach (,!nadratk ilometern und je 
nach Kalioer nach zehn hi s zu Hunderten yon (,!lIadrat
I, ilometern. 

Beispiel : 
J.:ine IOO-X ( = 2 J\LegatCllmen) -\\'asserstoffboJllhe 
(Detonation in Standard höhe) erfa ßt : 
"\Ji t der A-Zonengrellzc . . . , .. , .. ' ... , .J. 3 bn 2 

.\Lit der B-Zonengrenze ., .. , .. , .. , .. ' 172 bn2 

.\lit der D-Zonengrenze = Cesamt-
schadensgeuiet .. . .. .. .......... . . 600 km 2 

Hadius des Endkreises D .... . ... . ... U ,8 1011 

J>i e Dru ckint e n s it iite n der Atom- und Wasser
stoffoomben sind nach einigen atü Ü berdruck im 
Detonationszentrum bei Detonationen in niedriger 
H.öh e übel' dem Erdboden his Il'eit über 10 a tii Ü her
druck zu messen. 

Beispiel: 
Eine IOO-X -Wasserstoffbomue y erul'sacht nach 
1 )etonation in Standard hühe folgende Ü berdrucke : 
BodennulJpunl,t . .. . .. .. . .. . .. .. . his 3,:') atü 
(;renzlinie der Zone A . ......... .. . .. 1,6:') a tli 
Grenz linie der Zone TI .. . ... . .. ...... 0 ,.J.5 at ii 
Crenzlinie der Zone D ...... .. ..... .. 0,1 2 atii 
Grenzlinie der inneren Zone () ......... (~ ,O ) atii 
(' /2 Standard höhe !) 

Di e unmitt e lbare vVü.rm e wirkun g der Atom 
und vVassel'stoffbomben ka nn noch in einigen :Kilo
metern Entfernung ,'om Detonationsort l\1:ateri a l
briinde auslösen , und große Kaliber können hei gutem 
, Vctter im Freien noch in Entfernungen yon der 
(;rüßenordnung 10 km Hautverbrennungen erzeugen . 

Beispiel : 
.Eine 100-X-·WasserstoffoomlJC erzeugt hei cincr 
sehr guten Sichtweite von 20 km : 
in m a xima l 12 km Entfernung yom Deto

nat ionspunkt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . :l cal, 
bis rund ~ km Entfernung yom Deto· 

nationspunkt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ]() cal, 
in etwa 7 Ion Entfernung yom n eto

nationsplUlkt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. :2:') ca l, 
II ·obei ea.l/cm 2 gerechnet und 
:3 ca,1 a ls :Maß müßiger Yel'brennungell :2. erades 

der l111bedeckten I-I aut , 

10 cal a ls :.\[aß schll'erer H.auhel'orelllluJlge n 
:1. Grades und a ls Ma ß der Selbstentziin
dung yon Vorhiillgen und (;ardinc·JI. 

2 ;') ca l als Markierung der n ot 'H'ndigen\Yiir!ll C'
mcnge zur ,Entz ündung mi tte lsc llll'(' ren 
Holzes 

zu deuten sind. 
Di e unmi tte lb a r e ra di oaktiy e (; a mm a 

R t r a hl un g* hat eine H,eicll\l·eite bis zn immcrh ill 
e inigen Kil ometern, 

Bcispiel : 
Eine lOO-:.\>\\'asserstoffbombe erzeugt eine t: alll
mastrahlendosis yon :jO % igcr Letali t iit : 
.J.OO I' in rund 2,i> km Entfernllng I'om n ct.o
nat ionsort. 

* 
Zur ]>la.Jlllllg und Vorhereitung des zil'il en Luft

schutzes sind die yon den ,\'affen - gemiiß dieser :Be· 
trachtung a.lso zuerst die yon den Atom- und " 'assel'
stoffbomhcll - a ll en " lohnenden" Zielooj ekten drohen
den Gefahren und die dara'us fo lgende \ -e1'll'lllldha l'l,e it 
des ganzcn Landes zu iiberpriden, 'Cnd s()mit ist d ie 
YOT'sorgli che Hcwertung der zu enl'artendcn Schiiden 
in dem oben angedeuteten S inne llnhedingt der l~rmitt
Jung der Schutzmöglichkeiten yorauszusetzcn, Xun
mehr erheht sich aber die l<'rage : ~ind die erziellJal'en 
Au sma ße a n massil'en Schiiden durch Atom- und 
,\'asserstoffbomben und die dagegen möglichen Seh utz
ma ßnahmen festgelegt , lassen sich dann die A us
wirkungen und Gegenm a ßna hmen b ei Angriffen mit 
hoch hr.isanten Bomben oder y on GemischtallgriffeJl 
mit Spreng- und Brand bomben in die Analyse ein
b eziehen ? ,Es sei vorausgeschickt: Dies geht a ll s der 
Bewertung der Angriffsll·irkungen dieser kOll\·en t io
nellen ,\'affen he1'l·or, Auch die teehniseh-taHische 
Beurteilung der Geführdung durch chemische K ampf
stoffe oder biologische M.ittel erfordert ni cht not ll·endig 
eine neue Konzeption des zi I·jlen Luftschutzes. l': s 
.k ommt darauf hinaus : Die nach den angriffstech
nischen Daten der Atom- und ,Vassel'st offb ombeJl
,,'irhll1gen ausgeri cht ete zil,ile Luftschutzpla nung 
kann so gestaltet \I'erden , da ß sie auch fiir a ll e l"iille 
der .Anll'endung herkömmlicher "Yaffen in ihren je
weiligen Einsatzformen und -bedingungen hinreich t. 

E s ist Ida,r , daß ein zukünftig etwa miiglichcr Ein
satz von Atom- und , Vasserstuffaggregaten in F ern
geschossen noch einen besonderen Einfluß a uf die ,Luft
sehutzgestaltung haben würde . Und es ist ebenso Ida r, 
da ß die Überprüfung der Waffelllrirkungen sich llieht 
auf eine Einsatzart oder Bombengröße zu b esehrii nl,ell 
hat, da man ja nicht etll·a von " ornherein die y on einern 
Gegner auf die einzelnen Angriffsziele he l'orzugten 
Einsatzarten und Kaliber kennt , wenngleich aus der 
Beziehung der Art und Grüße des Zielobj ektes und 
-gebietes einerseits und der Intensitii t und Aus
dehnung der Atom- und\\'asserstoffbombel1ll·irblll
gen andererseits brauchbare Schutzgrundlagen zu er
mitteln sind. ' Venn man in dieser " 'eise je ll·eiJ s sehr 
in tensive und ausgedehn te Allgriffswirkungen und für 
die Luftseh utzsituationen daher ungii nstige V erh iil tnisiSc 
berücksichtigt, wird man zu nicht allzu au\\'egige ll 
Konzepti onen gela ngen. 

• Bell'. Alls<!{'hnllng nHJioal·\ljy('r !'\i('d('rschl:i~l·. Y(' r~ 1. ZiL I .\lfl 
schlitz ·1\):)6, 171 Ir. 
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Fpslleg'lIlIg' (h'r \Virkllllg'sdatt'lI kOllHllfiolll'll('r \VaffplI 

Di e " ' irkungs inte n s i tiit einzelner ];:ol1\'entio
ne lle r ,raffen erreicht die " ' irkungs intensitii t einer 
At om- oder \\ 'asserstoffbomlJe bekanntli ch in ],e.iner 
\\ 'e ise , der YeJ'gle ieh der AngriHs,,'irkungen mit ],on
l e ll t ione ll en 'Vaffen kalln s ich daher nur auf die Cegen
i'llJel'ste llullg der Ausdehnung J er " 'il'knngshereiche 
I'on Atom- und\\'asserstoffbomhen einerse its und der 
Jl1<"":\ ima len \ \ ' i J' k un gs h e r e i c h e m a>i sc n e i ng e se tz
t e l' kOllY e Jl t io n e ll e l' ,r affen andererseits er
strecken, \\'oh ei dann allcr a uch noch zu hedenken ist, 
daß I' iele kOll\'e ntionelle '''affen im Masseneinsatz auch 
kein so gcschlosscnes Schadcnsgeb iet Irie eine .-\ tom 
"der \ r asserstoffh ombe er\\' irl,en. ])ochkiiJlnen, ab
gesehen I'on I'ie len I' ern ichtenden Yoll treffenl'irku n
gen, stell en- und s"gar flii chcHll 'e ise ,,'enigstens den 
Schiiden in de l' ZOlle H einer AtoJl1- odel'\rasserstoff-
1J 0mh e I'crgleich h are \[ateria lzerstii l'ungen I'erul';o;ach t 
werden, 

Aber Il'elUl kOIl\'entionelle \\ 'a{feH a lleh die durch 
.-\tom- und \ Vasserstoffbomben gesch lossenen bz \I' , 

zusammellh ii ngenden Schadensausdehnullgen bislang 
praktisch nicht erreich ten, so sind schon im zll'eiten 
Welt kriege immerhin erhebliche F lü chen und Teil
flii chen durch Cemiseh tangriffe mi t Sprellg- und 
Bra ndbomben auf Gl'oßstiidte zerstört Il'orden, Die 
Schadenstei lgehiete hatten , je ll'eil s zusammengerech
net , Crüßen bis zu etll'a e inigen Quadratkilometern, 
In diesel' \\ 'e ise Il'üren solche Massenangriffe auch zu
ldinft ig möglich, Ein hierzu gegeniiber friih er gel'Ülge
rer , a ber immer noch erhe blicher .\[ater ialauflrand 
\\'iirde sogar in Ausnutzung der zu I'ermutenden 
waffentech nischen ~'ortsch ri tte eine bessere , , :-\.IIS

beute' : des Einsatzes Jlach \\'irkungsin tensitiit und 
.-\usdehnung des Angriffsobjektes zulassen, Dies müßte 
1'01' a Uen Dingen mi t dem J\Lasseneim;atz I'lJll ]{,aketen 
mi t Spl'engkiipfen el'lnlrtet werdeJl , - Die ausgedehn
ten \\ 'irkungsbereiche der Atom- ulld '\\ 'asserstoff
homben kiinnten a ber in dieser \\'e ise - rnit Einsatz 
I'on Ferngeschossen - am ehesten durch c h e mi sc h e 
Kampf s toff e erzielt Il'erden, SchoJl durch yerh iilt
ni smi~ßig wenige Flugzeuge können Fl iiehen I'on eini
gen Quadratkilometern Ausdehnung wirk sam \, er
g iftet werden, lind es liißt sich leich t eine Crüßfl iichen
yergiftung mit Einsatz chemischer ~\li ttc l durch Flug
zeuge oder auch H,aketell errechnen , 

Beispiele: 
Ausdehnung des Wirkung::;bereiche::; de r 
Luftangriffe mit SpreJlg- und Brand
bomhen im Juli jAugust 10-\-,) auf .Ham
bmg (H üchstteil helegungsd iehte 170 his 
180 t j km 2 ) • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •• 2:3 k1n 2 

\lügli che Ausdehnung eines mit 1000 t 
Sprengbomben aus rund 100 bis 200 
Ji'lugzeugen unter heutigen B edingungen 
aufs wirksamste angegriffenen Gebietes* 

einige km 2 hi s übel' 10 km2 

a) Belegungsdiehte :300 t jkm 2 ••••• •• über:3 km 2 

b) Belegungsdiehte 100 t jkm 2 ••• • • • ••• JO km2 

Mögliche Ausdehnung eines mit 100 taus 
etwa 20 bis 30 ]i'lugzeugen z. B. durch 
Ab ll'urf mit Bomben oder h..a nistern 

• Bel ~l c i chzc ili ~t.' 111 Einsntz von Hrandbollllwll sind noch größere 
Scllölllcllsbcl'cichc l1lüglic ll. 

s,I' stClmttisch (e inigerma ßen g lcichmii ßig) 
yerg iftete n Cebietes ... , . . '. e inige hi s -w km 2 

a ) uei Einsatz seßhafter chemischer 
Kampfstoffe wie Lost - Jl ach ha lt igt' 
Yergiftnng je nach J'<: insatzl'e rfa hren 
mi t li5b is;,)O g jm 2 ••••••••••••• ~his 5km2 

l )urchDiimpfe gefii hrdetes< ;ehiet hi s iiüer ~0l0l1 2 

h ) bei _Einsatz flii chtiger chemischer 
J\:a mpfstoffe w.ie Phosgen. " . . .. iiüer 40 bn 2 

Uie gegebencn Zahlenbeispie le weisen auf die beu te 
hei .-\ngriffen mi t k OIl\'entioJlellen \VaffeJl mögli chen 
a ußerordentli chen Belegungsdich teu ü bel' große Gehiete 
hin.\\ 'iihl'end fiir weitriiumigeAngl'iffe mit Spreng-und 
J3randlJOmben auch heute noch erh ehli che F lugzeug
gesch lraeler benütigt werden, ist die Zah l der Flugzeuge 
für ausgedehn te Angriffe mit chemischen Kampfstoffen 
gar nicht so se hL' gro ß, Ji' iir diese \\' affe g ilt aher d aR 
eingangs iiher das I{'isiko des Angreifers hezüglich der 
\\ ' iedel'l'ergeltung Gesagte, Yor dem T<:ntstehen der 
nuklearen \\ 'affen galt die chemische \\'affe am ehesten 
als die unmenschlichste, und es steht daher nach lI'ie 
I'or zu hoffen, daß diese nii chst den Atom- llnd\\'asscr
stofflj()J1IlJen J1Iit ni cht a llzu großem Aufll'and II'e it 
reichenclf,te, z wal' ni cht materialzerstörende, ah er doch 
almt und nachha ltig wirlw nde " 'affe Jli cht mehr a n
ge ll'a nd t \\ird, 

Selhsherstiindlich sind die el'll'ii hnten 'Virkungs
beispiele je nach Einsatzarten der konven t ionellen 
Waffen zu modifizieren, lind es Il'iire letztli ch a uch a n 
den EinsatzkOlwentioneller Waffen in F el'ngesehossen 
und die damit I"erhundenen Gefahren fiir den Verteidi
ger zu denken, Das l-{' isiko der Angriffe mit yielen Flug
zeugen - Flugzcugl' erIuste des Angreifers - wiil'de 
be i Fel'llgeschoßeinsiitzen yermieden, Aber nur mit 
ungeheUl'em .\laterialaufll'and lI' iirden große Zerstii
rungsfli~eh en yon der vorstehend aufgezeigten Aus
dehnung erreich t werden, 

Y('rglcich 11M Allswirkung'('n lind S('IIIItzfortlt'rlmg'('1l 
tlt'r \'t'rschi('dl'III'Jl \\Taffenartcn 

J~ine genaue Betracht ung der yerschiedenen - ei n
mal durch Atom- und 'Vasserstoffbomben , zum allde
ren durch Spreng- und Brandbomben oder schlie ßli ch 
durch chemische J\:ampfstoffe erfaßbaren - \'\' irkungs
bereiche Il'eist noch einma l deutli ch auf die SChOll Zu\-OI.' 

angedeuteten Unterschiede der Angriffsll'irkungen hin. 
Gegen ii be l' den geschlossenen , durch die I'C)]1 innen , 
dem J)etonationspunkt , nach außen abfallenden 
:Druck- . \\'iirme- und ]~ad inakti\'i tiits ll ' irhlJ1gen ge
stalteten außerordentlichen Zel'stiirungshereichen der 
.-\.tom- und 'Yasserstoffbomben ist das mehr in sich zu 
kleineren oder größeren TeilangL' iffsflii chen zerri ssene 
Schadensgebiet der Gemisch tangriffe mit Spreng- und 
Brandbomben in seiner Gesamtausdehnllng , selbst bei 
sehr großem Materialeinsatz an 130muen und Flug
zeugen bZII'. a n ]{,aketen, dllrchll'eg als weniger aus
gedehnt anzunehmen , Theoretisch lassen sich unter 
Zugrundelegung eines sehr großen Angriffsmaterial
einsatzes zwar auch bei di eser Angriffsart und noch 
mehl' mit Angriffen durch chemische Kampfstoffe 
au ßerordentlich ausgedehnte Schadensgebiete errech
nen, ];'iir die Luftschutzplanung erscheinen aber solche 
Sehi~tzungen nicht a llein ausschlaggebend , da man b ei 
dem\'ergleich der 'Wirkungen durch die verschiedenen 
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vVaffena rten stets den Ma teri alaufwand mi tberii cksich
tigen muß, und so erscheint es nach den getiitigten 
Ü berlegungcn - ohne das :Für und ·Wider der Anwen
dung konvcntioneller\Vaffen all zusehr zu vertiefen 
zweckmtLßig, die zu vor aufgestellte These zU überprü
fen: ]nwieweit lassen sich die aus den a ngriffstech
nischen Grundlagen result ierenden Luftschutzforde
rungen auch für die Luftschutzplanung im Hinblick 
auf k onvent ionelle ' Vaffen \, erwel'ten ? 

Die vVirkungen der Atom- und\VasserstofflJ omben 
führten im ln- und Ausla nde zu den :Frage n des 
Schut zes der Bevölkerung so wohl durch Schutzrüume, 
als auch durch E vakuierungen oder Um siedlungen a us 
bzw. in den dich testbesiedelten W ohngebieten . Bald 
wurde mehr der einen , bald der a nderen Möglichkeit 
das W ort geredet. Tm Endeffekt setzte sich a ber in 
v ielen Ländern die Auffassung durch , da ß der Bau 
schnell erreichbarer kleiner , unterirdischer , in dem zu 
schüt zenden n aum geeignet verteilter Schut zriium e 
gegen d ie durch die At om- und Wasserstoffb omben 
drohenden Gefahren weitgehenden Schutz bieten würde. 
Da neben könnten gewisse Aus- und U msiedlungen in 
den meist gefä hrdeten Gebiet en \'orgesehen werden . 
E s sei hier daran erinnert, da ß auch im letzten Kriege 
Evakuierungen von ]i'rauen, K indern , l\..ranken und 
alten Leuten mi t Erfolg in die Wege geleitet wurden. 
:Für die in einem Angriffsge lJict a nwesende Bevölke
rung bieten t;chutzriLume der oben bezeichnet en Art, 
wie sie in der Bundcsrepublik mi t den Schutzraum
typen A, resistent gegen!) a tü , B , resistent gegen :3 a tü , 
und C, resistent gegen 1 at ii , ent wicl,elt sind, einen II'e it 
gehenden Schutz. Unter a ll en Umstünden mii sscn die 
SchutzriLume - wegen der zU erwartendcn ge ringen 
und geringstenWarnzeiten - schnell en eichbar se in. 
·ln Anbet racht der Mögli chkeit von Ü berraschungs
angriffen einerseits und des Auftretens radioal, t iver 
Niederschlüge andererseits miißte e in Schutzraum tun
Ii chst auch für einen lilngeren Aufenthalt der Insassen , 
womöglich für die Zeit zum E ssen , Schlafen usw., e in
geri chtet se in . .Ln jedem F a lle ist für dic ausreichende 
Belüftung, wie sie bei den genannten Typen vorgcsehen 
ist, und für einen Luftraum zu sorgcn, der eben eine 
mögli chst lange Aufenthaltsdauer garan t icrt . Man 
würde diese Ji'orderung unter U mstünden schon da 
durch erreichcn, da ß man die geplantcn Schutzrüume 
normalerweise, d . h. durch Aufna hme der aml'esenden 
Mindestbevölkerung, mit mög li chst weniger als 2 
Mann jm 2 fre ier B odenfltLche b elegt . Die Möglichkeit 
einer sofor t igen Überbelegung mi t :3 oder -± Mann je 
m 2 würde die mit dem ·Wechsel der Tages- und Nacht
bewohner zU erwartende Verschiebung (Erhöhung) der 
Bevölkerungszahl berück sichtigen und letzt lich der 
gesamten Bevölkerung im akuten Angriffsfall Schutz
raumschutz gewiihren. 

In den deutschen GroßsttLdten betrügt die Bevölke
rungsdichte zumeist unter 10 000jhm 2 • Die bebauten 
inneren St adtteile sind mit einigen tausend bis etlva 
5000 und mehr je km2 bewohnt, eine Bewohnerzahl 
von 10 000jkm2 (D = 1: 100) wird in den ]nnen
st ädten in etlichen :Fällen erreicht bzw. auch über
schritten. Doch wtiren in den Großst ädten r ein 
rechnerisch durchschnittlich weniger a ls v ier Schutz
räume a, 25 Insassen je Hektar B odenflii che zu 
bauen. Wenn ma n bedenkt , da ß die Nachtbevölkerung 
der Geschidtszentren der Innenstiidte zah lenm iL ßig 
weit geringer ist als die Tagesbelölkerung und 

zudem auch ellllge Umsiedlungen gerade aus deH 
hmenstiidten möglich sein sollten , würde eine Aus
ri chtung des Schutzraumbaues nach der Verteilung 
der N achtbevölkerung als Grundlage gelten können . 
Die in den inneren Stadtteilen " iiberschüssige" Tages
bevölkerung J,ann dann mit der möglichen vor
übergehenden Überbelegung von :3 b is 4 lvlann jm 2 zu
siLtzlich Schutz finden. Die Schutzraumverteilung muß 
in .i edem F alle selbstverstiindlich an die vorhandene 
Bevölkerung, wie auch a n die v orha ndene Baustruktur 
und Gebndegegebenheit, angeg li chen werden. 

W eitere Schut zforderungen gegen die vVirkungc ll 
von At om- und W asserstoffbomben sind : 

Dezentra lisierung der Luftschutzhilfskriifte, 
Luftsch ut z bereitschaft der gesamten BeYi.il kerung: 
Dezentralisierung b estimmtcr Hilfsorganisationen , 
Yersorg ungscinrichtnngcll u. a. m. 

Sind die zum Schu tz gegen Atom- und 'Vasserstoff
bombenwirkungen angedeuteten F orderungen nun 
auch zum Schutz gegen konvent ionelle ·Waffen geeig
net ? Die A nt wort : .J a ! Denn : Gegen die 'Virkungen 
von Spreng- und Hra ndboll1 ben schützen am b esten 
St ollen und Luftschut zbunker . Das wissen wir aus 
unseren Luftschutzerfa hrungen \"om letzten :K.riege her. 
vVir wissen aber au ch vom letzten Kriege her, daß ein 
Großteil dcr Bevölkerung den Krieg in den meist nur 
behelfsnüßig abgcsteiften K ellerrii.umen der Groß
st tidte überstand. Werden nun kleine Schutzriiume als 
biegesteife unterirdische Hetonkammern gehaut , hahen 
sie einen vielfach höheren Schutzgrad als die Schutz
keller des vorigen Krieges : und werdcn diese Schutz
riiume zwecl,dienli ch vcrtcilt, verminder t sich auch die 
vomKriege hel' beka nn te " erJustza hl der di cht aneina n
derli egenden ]Cell errii,ume. ])ie 'L'refferwahl'scheinli ch
keit der Schutzobj ekte und die Verwundharkeit der 
Schut 7.rauminsassen lassen sich errechnen . E s kann 
da rgeta n werden , daß Nchut zrüume, II'ie sie im Jn- und 
Ausla nd mit e iner 1VI.inclestdick e ihrer U mfassungs
wii nde v on :30 cm bewehrtem Beton schon einige .J a h rc 
fiir den Schut z gegen At ombomben zur Dishl ss ion 
stehen , un ter der Voraussetzung sehr IJeacht li cher Be
legungscli chten (mi t kOlwentionell en " laffen ) \mhr
scheinJich eine verhiil tnismiißig geringe Verlustzahl an 
Schutzrauminsassen aufl\"eisen \I"erden. Die Zahlen 
verschlechtern sich mi t dem Anwachsen der Belegungs
di chte und bei Abwurf von kleineren K a libern , sOll'eit 
diese noch die Bet ondecke durchschlagen. Die \'er 
wunclbarl, eit wir'd geringer bei Abwurf größerer K ali
ber , \I'eil diese das gleiche Gewi cht, z. B . 100 t jbn2

, 

mit einer geringeren B ombenzahl , die also weniger 
Treffer her vorruft , erfüllen. Ab er die 'Wahrscheinlich
keitsrechnung mi t der Anllahme dcs F ehlens einer jeg
lichen Abwehr soll hier nur gewisserma ßen zusiitzlich 
angeführt sein. Die vom Bundesministerium für "Voh
nungsb au entwickelten SchutzriLume sollen Umfas
sungswünde von 60 cm (Typ A) , \"on 40 cm (Typ 13) 
und :30 cm (Typ C) erha lten , unterirdisch angelegt , 
weitrü,umig verteil t und mit Belüftungsanlagen ver
sehen werden . Sie werden also schnell erreichbar sein 
und einen gegenüber früh eren Keller- Schutzraumkon
struktionen unvergleichli ch besseren Schutz gegen 
k onvent ionelle W affen und b esonders au ch gegen 
iiußere H itze-, Staub- und K ampfst offwirkungen bic
t en . U nd selbst wenn Sprengb omben in größeren 
Massen auf ein vVohngehiet eingesetzt werden sollten , 
a ls es im let zt en Kriege überhaupt festgestellt wurde, 
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zu welcher nichtkriegsentscheidenden und daher heute 
wohl nur t heoretischen Maßnahmc aber k aum Veran
lassung besteht , selbst dann, unter solchen hypothc
tischen Bedingungen , läßt sich der Ban und die zweck
dienlich \I'e it \"er zlVeigte Anlage yon unteri rdischen 

nahtrefferschützenden " Schutzl'iiumen mi t der N[in
destdicke ihrer Umfassungs ll'ü nde von r und 30 cm 
bewehrtem Beton technisch- tak t isch begründen . 

Wenn man b edenkt , da ß für einen Angreifer kaum 
ei n Grund besteht, eine so ii berstarke Zerstörung, wie 
die hier t heoretisierte, durch Sprengbombcn zu er
wirken und \I'enn man bedenkt, daß eine Anlegung 
von S;hut zriiumen in 'Verbindlll1g mit Bevölkerungs
auflockerungen und Umsiecllungen die Auswirkung der 
Voll- und Nahtreffer abermals verringert, so kommt 
m a n doch wohl zu dem Schluß, daß die K onzeption des 
Schutzraumba ues zum Schutz gegen Atom- und\,\las
serstoffb omben auch zum Schutz gegen Sprengbomben 
tragbar ist. Sie U1nfaßt auch den Schutz gegen Brand
b omben und chemische Kampfstoffe, fall s die Schutz 
riiume mi t geeigneten Belüftungseinricht ungen y er
sehen sind. 

Die zuerst auf Grund der außerordent lichen Druck
wirkungen der Atom- und vVasserstoff bombcn k on
struierten Schu tzraumtypen müssen auch für ver
schiedene U nsicherheitseventuali tiiten, als so lche k önn
t en das Auftreten radioaktiver K iederschlii ge, wie et ll'a 
aber auch ein ]~uftkl'ieg mit konventionellen vVaffen 
und letztli ch auch der Spezialeinsatz mit chemischen 
K ampfstoffen a ngesehen werden, bereitstehen. ' Vo 
es a ngii.ng ig und wirtschaft li ch tragbar ist, sollte 
man Luftschutzstollen , den technisch besten Schutz 
gegen alle Waffen, bauen. 'ln Beachtung der vor
handenen in- und a usJii ndischen Schutzra umball
plii ne k önnte ma n einen Schutzraum mit 30 cm Be
tonumfassungswiinden und den obenerwiihnten Be
lüftungsmögJichkeiten (deu tscher Typ C) für den Min
dest schutzllmfang fordern . "Vo es aber aus hochwich
tigen Vert eidigu ngsrücksich ten und Gründen der Luft
gefiihrdung und Luftempfind lichkeit n otwendig ist, 
sollte man den Schutzumfa ng A mi t 60 cm be ll'ehrten 
13etonumfassungs" 'ünden heranziehen . Mit einer sol
chen der Ent"'icldung in der Bundesrepublik ent 
sprechenden A IJstufllng - Luftsch ntzsto llen - Schutz
raum A 1 zw. auch Bund Schutzraum C - müssen die 
t echnisch ri cht ige Anordnung und " erteilung der aus
reichenden Schutzraumkonstrul, t ionen "je auch d.ie 
z wi ngenden fi na nziell- " 'irtschaftl iohen Gesich tSpll nkte 
berücksicht igt " ·eI·den. 

Die übrigen Erfordernisse der Dezentra li sierung der 
Luftschutzeinrichtungen , U nterb ringung der Luft
schutzhilfskriifte, sonstiger J-lilfsorganisationen wld 
-einrichtungen, die Anlagen eines hier nicht besonders 
erwiihnten \Varnsystems, wie sie für den Atom- und 
" Tasserstoffbombenschutz notwendig sind, sind in 
gleicher "Veise zum Schutz gegen k OIll'ent ionelle "Vaf
fen zweckmäßig ; denn die Hilfsmaßnahmen werden in 
jedem Falle a m besten y on außen naeh innen angeord
Ilet bzw. Zlml Angriffszen trum yorgetl'agen , und die 
Ziele liegen nun einmal im SLi ttelp unH der a ngegriffe
nen Obj ekte, der Jndustl'iekomplexe, der Verkehrs
anlagen usw. Auch die Möglichkeit "on Fehlwürfen 
und das Vorhandensein eines a ußerh a lb eines H aupt
zielmittelp lmktes besonderen Zieles iinuern daran 
grundsiitz li ch nichts: 

D ie tec hni sc h en Gr undl agen d e r ve r
sc h ie d e n a rti ge n A n g riff s waff e nwirkun
ge n un d di e d ara u s zu ermitt e lnd e n 
~ c hu tz n() twen di g k e i ten gestatten , di e 
Luf tsc hut zp l a nun g mi t d e n Flc hutzf ord e 
run ge n gege n Ato m- und 'W assersto ff
bombe n z u b eg inn e n und a uf d i e B eso n
d erh e i ten d e r Sc hu tzmaß n a hm e n gege n 
k o nl'e n t i one ll e "" aff e n a u sz ud ehn e n. 

Allsblick 

Der I'orstehende Versuch , die a ngriffstech'nischen 
Gt'Undlagen in einem zweckmii,ßigen Verfahren auf die 
Luftschu tzplanung auszurich ten , endet in der These, 
daß d ie Luftschutzplanung nicht vom Streit der Mei
nungen ühel' die Einsatzaussichten k onventioneller 
Waffen, der Ausschließlichkeit oder Nichtausschließ
lichkeit der Atom- und Wasserstoffb omben abhängig 
gemacht werden sollte. Die erörterte K onzeption läßt 
sich rein verfahrensmii ßig wie a uch im Hinblick auf 
die Cesamts ituation m oderner Angriffs- und Verteidi
gungstechnik b egründen . AlIey'd ings ergeb en sich für 
die Schutzmaßna hmen selbst n och eine Unmenge von 
Einzelproblemen , die im Zusammenhang eines zivilen 
J~uftschutzes erfa ßt sein wollen. Organisation und 
P lan ung haben sich aber immer wieder mit den hier 
angesprochenen Ergebnissen der technischen Berech
nungen und Bewertungen der Angriffswaffenwirkun
gen insgesamt und im einzelnen a useinanderzusetzen. 
Erst danach können die t echnischen , die organisato
rischen und d ie taktischen Luftschutzvoraussetzungen 
und -durchfiihrungsmöglichkeiten eingehend geprüft 
werdcn. Und wenn es auch in Anbetracht aller mög
lichen Waffen wirkungen trotz einer brauchbaren Be
wertung der angriffstechnischen Grunddaten keinen 
ideal voll stiLndigen Luftschutz geben wird, so hü,ngt 
doch von der Durchführung einer wohl durchdachten 
und rreplanten zivilen Verteidigung ihr notwendiger o .. 
Erfolg a1: Das l 'berleben der etwa betroffenen Men-
schen . 
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Hubsduauber, Raketen und Lastengleiter im zivilen Bevölkerungssmutz 

von K. V e b e 

Huhschrauber 
In der B undesrepuulik werden se it .J a hr und Tag 

Enviigungen darüber angeste ll t , ou und in \I'e leher Art 
der H uhsehrauber in den Dienst des zil'ilen Bel'ülke
I'ungsschu tzes gestell t werden kann. Da,be i ist ua,\"()]l 
a,usgegangen, au ch die neuzeitli che l!'Jugtechn ik aus
zUllutzen , um erstens die Schlagkraft und \\·.irksamkeit 
des zil'il en Bel'ölkerungsschutzes zu erhiihen, um 
z Il"eitens offenhare Lü cken zu sch I ie ßen und Sehll"ii chen 
auszugleichen und drittens kein .\Li ttel, welches die 
moderne Technik b ietet , a,ußer Ansatz zu lassen , sofern 
es Erfo lgsaussichten biet et , der He" ülkenUlg in seh \\ e
ren Notzeiten zn helfen , Katastrophen durchzustehen. 

F ür welche Z\\'ecke im einzelnen eine derartige Ver
\\'endung in Frage kommt, ist in der Zeitschrift ,,lflug
II'e lt " vom } Lii rz 1956 ill einer Stud ie ,,1)as Flugzeug im 
Dienste des ziyilen Luftschu tzes" eingehend behandelt 
worden. E s se i da her hier darauf yerzieh tet, darüber 
erneut zu berichten , zwnal sich im Grundsii,tzliehen 
iJ1Z II'isehen n ichts geiinder t hat, ~tatt dessen soll heute 
ein THi ek in d ie 'Velt getan werdell, um festzusteHen, 
wie denn das Aus land über dieses Projekt denht, und 
wie weit es dort mit dessen T~ea li s i erung ist . 

Vorweg hleiu t aber noch erwiihnensll'e rt , da ß jüngst 
inder Bundesrepublik erste r\ nsiitze inder Ausnutzung 
d ieses v ielse it igen Hilfsmittels gemacht sind . Das Tech
n ische H ilfs \\'erk hat bei der durch Eisstau drohenden 
l-locllll"assergefahr des l~hein s im \\ 'inter l!);'i6 die 
Erkundung, Üherwaehung und Einsatzp lanung unter 
Zuhilfena hme eines Hubschraubers durchgeführt , und 
das Deutsche R ote ·K.reuz hat die Brauchhar);'e it y on 
Hubschraubern in Sehleswig-Holstein lUltel' der An
nahme eines Deichbruches sOll"ie in Bayern auf dem 
Sudelfeld bei Hayrischzell bei einer angcnommenen 
Unfallrettungsühung mit J~rfol g erprobt . Vor allem 
aber liegt dem Bayerischen Landta,g ein bahnbrechen
der undrichttmgweisender A ntrag der heiden La,nd
tagsahgeord neten Franz Sackma nn und F ri tz Hühen
berger "Vor. zur 1111\'erzügliehen Errichtung y on Hub
schrauber-b'lnghereitsehaften, die unter anderem zur 
Hettung und Hilfe lJei K atastrophen zur Verfügung 
stehen sollen. 
~un aber zum Ausland! AjJein seit Ende 19!).') liegen 

außer e iJler Unzahl kleinerer Heri ehte fiinf ausführli che 
Studien vor , und zwar a us .Eng land, den USA und 
.Frankreich . 

Da ist erstens in dem XA'J.'O-Zil'ih·erteidigungs
Bu lletin yom OHouer ID;j,j ein Ar t ikel aus uem Ver
cinigtcn Königreich veröffentli ch t , unter dem Ti tel 
" Hubschrauber " . I n ihm ste ll t di e LuftsehlltzabteiJwlg 
des hritischen fnnenministeriuJl1s fest , iml\.riegsfall 
se i der H u bsch rauher ein sehr geeignetes ~l i ttel der 
Erkundung. Um nun E.'perimente lmd Versnche über 
die zwcel,miLßigste Art eines solchen Einsatzes zu J~r
kundullgszII'eckelluncl über die l,eRte Art der Heo ba,ch
tera ushildung anzustellen, ha,t das Innenministerium 
dem zivi len Luftschutz einen Hubschrauher ZUl' Yel'
fügun g geste ll t , der nachein a,nder jedem Luftschu tz
hezirk fiir mehrere ',"oehen zugeteil t wird . I n dieser 
Zeit werden geRchu It : 

a) die als Luftsc hutzleitel' vorgesehenen I'en;iin li ch
l\C iten, weiter Polizeichefs, Fellel'll 'ehrkoJllma n
dem e und hohe Beam te deR zil' il en Luftsc hn tzt's. 
um d ie Miigli chkeite n der Erkundung a lls der 
Luft l\Cn nenzulernen und um .Erfa hrungen iihcr 
den zll'eekmii ßigstenEinsatz y()jl Huhsc hra llhcrn 
zu sammeln. 

iJ ) .-\ngehii rige des Hau)Jt( [lHtrt icrs de~ Zi l' ih'er teieli
gUllgskorps sO II·ie j iillgere Polize i- llild I ~euel'll'ehl'

off iziere, die weitergehende .Er]Jrohungen und 
Ausbildungs l"ersu che a nste ll en Ho llen , wie z . H. 
I>ez . :\I.essung rad ioak t il'cr \ 'crgiftung, über Ver
" 'endung yon Huusehra uhel'n a ls '.!.'riiger l'OJl 
Lufta larmsirenen , in ei er Yerkehrsregelung, ins
b esondere hei J\1.assenhe wegullgen und im Lasten
transpor t, 

Als Endz iel \I' ir 'cl angestreb t , in jedcm Luftsc hu t z
bezirk k leine Hllbschrauher-l~inh e i ten aufzustellen , dir 
allen im Luftsc hu tz ti i t igen Yerhiinden Zlll' Verfüg ung 
stehen , und die durch FIUlk b zlV. Ifunl\ sprech wiihreml 
des Erkundungsfluges selust m elden. 

In Fortsetz ung dieses Al't ik els ln'achte zl\'e itell f: 
g leichfall s da,s ~ ATO-Zi I' il I'c rte id igungs-'I hrllet ill , j e
doch vom Dezember 195;j, eine Ausarbeitung eine" 
Sergeanten W. S. C. C hetn rll el' , 'La ndpolizei der Graf
scha,ft Sur rey " .\l.i t kl aren Augen gesehen !", in der di c 
Fragen des Einsatzes yon Huhsehrauhcrn a ls Hilfs
mittel des zil"ilen Luftschu tzes lind einer entsprechen 
den Ausbildung durch einen Mann der Praxis erörtert 
II·erden. Allsgehend n)J1 der yorstehend enl'i i h nten 
I'ersuchsweisen .Besehaffung eines Huhsehraubers fiir 
Zweck e des z il"iJen Luftschu tzes durch das brit ische 
"J nnenministerium und den damit bea,bsicht igten Aus
b ildungszieleIl werden die typischen E igenschaften YOIl 

H ubschrallherll und deren v ielse it ige VerlVendungs
möglichkeiten hervorgehoben, U/11 soda,nn da,raus die 
::\'ot" 'endig keit einer gründli chen Aus'bildung des B e
obaehte rpersona, ls alJzuleiten. C han rll l'1' stellt \I'a,rnend 
fest: ,,1 )ie ~\Le l duJlgen eines niehtall sgcb ildeten Beoh
achters sind h estenfalls ungenau , die des 1111lbausgeuil
deten nicht ganz genau, und a ll e in \"(1Il einem a,usgebi l
deten T,uftheohachter ka,nn man a nnehmen , da ß er mi t 
rieh t igenAngab en zurück l,ehrt. Nach meinerAuffassung 
braucht e in ausgeb ildeter Beolmehter ~ ,j his :30 F lug
stunden. '))arüber hinaus ist st iindige ,,·e.itere Cbung er
f()nIerl ich!" Und aus den A ufgah en für den .H ub
schn. uhereinsatz im zil·.ilen Luftschutz folgernd , nennt 
der \'erfasser a ls Clmngr;gebiete für die Ausbildung: 

a) ErhuH.lung des Zusta,neles yon Straßen und Bah
nen ~. I r; Crundlage fiir cl en :Einsatz von Hilfs
h 'iiften allel' Art wtd für eine .En.].;uierung, 

b) DUl'ehf iihl'ullg yon Lllfth ild aufnahmen a ls Er
gii nzung der schrift l iehen oder Jll ii nd I iehen Be
ri chte, 

c) P er f;one ll - ulld Lastelltra llsport, inshes()ndere \"(1Il 

I·' ii hru ngspersolla l, z Irecks eigener Inaugenschei n
ll a hme der Lage und I'on \ " ora uspcrsollal YI)Jl 

hera ngeführten mot. I\riiften s()wie 1' 011 spez iel
lcm I{,ettu ngspersollal 11 nd -gcrii t, 
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cl ) Einflicgen yon Krank entragen und :.\I.cdik amenten 
in Schadensgebiete und A usfl iegcn Sch wer
yerlctzter, 

e) Ifcststcllung des Umfanges cines radioakti\- \·er
g ifteten Ge hietes und Durchfiihrung yon genauen 
I ntew,itii t smessungen , deren sofortigc Durchgabe 
d urclt Funk, 

f ) Ü bel'lmehung der J~\ · aku i cl'ungs- hzw . .Flucht
bcwcgungcn z lI·cck s rechtzcit iger I':inlcitnng not
,,·cndiger Hilfsma ßnahmen. 

('handl e?' schließt seine Ausfiihl'llnge n rnit deIn 
JiUl\\·eis, da ß aus diescn Aufgahen sich ein interessan tes 
und lchrl'e iches .-\usbildungsprogram III aufstcllcll lasse 
und ersicht li ch sei, lI·ie yielc _\l.iigli chk citcn fiir di eses 
,)'liidchen fiir alles" im zi\·il ell Luftschutz z \\·e ifellos 
yorhandcn se ien. 

Dr.ittens lH'achte ,; Ii'Iight ~\Lagaz ine " im Dezember 
195;) eine Veröffentli chung ,"on Val P eterson , der 
selbst Hubschrauberpilot ist, hetitelt: .,Der Bund hilft 
den Staaten und Gemeinden b ei der Anschaffung ,"on 
Hubschrauhel'n fiir die Zi\"ih·erkidigung· ' . 

JI1 ihr erkliirt V n l P ete1'son, daß nach monate
la,ngen Untersuchungen , yerantwortungsvollen Berech
llungen und nach ernstfall artigen Versuchseinsii tzen 
festgesteHt wurde, der Hubschrauber sei " auf geradezu 
ideale "Weise gce ignet , mit vielen der ungcwöhnlichen 
Probleme fertig zu werden , denen die Zi\·ih-erteidigung 
im Zeitalter der Supenntffen gegeniihersteht, und die 
- um zu iiberleben - eine Supen-el'teidigung n ot
wendig machen ' ·. Hierbei spiele der Hubschrauber in 
der Zi\"ih·erteidigung dicselbc H,olle wie der J eep in der 
Armee ; er se i "die rechte Hand· ' der Zi\·ih·erteidigung, 
die im Ernstfall nicht mit der Hilfe durch H ubschrau
iJer yon Armee, Marine und Luftll·affe rechnen diirfe. 
die dann andere Aufgaben zu erfüllen hütten. 

E s ist daher ein b esonderes " Hubschrauber-Bundes
Beitrags-Programm" entll·ickelt , nach dem den Staaten , 
Kommunen und Counties die Anschaffungskosten yon 
Hubschrauhern zu ;30 % durch den Bund erstattet 
werden , sofcrn die angekauften H ubschl'auber über 
drei Sitzplii tze nrfiigen, die Nrindestartforderungen an 
aeronaut ischen Instrumenten erfii lien tlild darüber 
hinaus mit ]i'unksende- und -empfangsgeriit , Funk
sprech- und Lautsprecheranlage, mit Schien en für 
TragiJahren. Lastenhebeyorri chtung tlild mit Yor
ri chtu ngen z um Verlegen W)]1 JCahel n ausgestattet sind. 

Der Einsatz soll sich nach Va1 P p te1'son in erster 
Linie erstl'ecken: 

a) auf vo rbeugend e lvl: aßna hm en des K ata
strophen- und Luftschutzes , wie .-\usbildung von 
Heobachtungspersonal fiir Verkehrsk ontrollen , 
für Schadcnsfestst ellung und fiir :.\'[essung VOll 

Verg iftungen. inder ~ achrich teniiberm ittl ung, in 
der Beri ch terstattung tlild in Hergungs \" erfahren ; 

h) \1 · ii. hr e nd e in e r Evakui erun g auf deren tber
wachung, auf Beri chterstattung über deren Ab
lauf, auf Meldwlgsübermitt lung, auf Hilfeleistun
gen bei Stockwlgen US\I·. und auf AJarmierung \·on 
Aufnahmegebieten ; 

c) auf Ü berwachung der Aufnahmegebiete und not
\\·cndige Hilfeleistungen so wie Nachri chteniiber
mittlung na c h dur ch gef ührt e r Evakui e 
run g; 

d) n ac h e in e m An g riff auf genaue .Erlumdung 
und F estlegung der Schadensgebiete und des 
Schac1ensumfanges , auf K ach weis radiologischer , 
chemischer und hiologischer Kampfmittel, dercn 
M.essung und Bekiimpfwlg, auf J~otsendienst für 
H ilfskriifte, auf Verkehrsiiberwachwlg, auf Trans
p ort yon Spezial personal , -material und -gel'iit, 
anf Hilfeleistung und Bergung Verletzter sowie 
auf Nachri ch tenübermittlung. 

Km darüher hinaus und sofern m öglich, ist alle denk
bare und not \\·endige Hilfe im Frieden fiir K ommunen , 
Polizci , F cuerwehr , Yen valtung, J ndustrie, Yerkehr 
usw. zu leisten . 

Der Bcri cht schließt mi t der Feststelhmg: Alle ein
i' iehtigen und yerantwortungsbe \l"ußten Beamten sind 
s ich be\\"Ußt, da ß der Hubschrauber eines der wi chtig
sten Hilfsm ittel ist, um mit einem derartigen Chaos , 
\I ·ie ma n es en\·m.'ten muß , fertig Zll werden. 

.-\ nsch I icßcnd an diese grllndsii tzli chen Äußenm gen 
Val P et ersons diskut icrt yicrtens die Bell Aircraft 
::'\e ll·s NI'. 8 yom Januar 19.")6 clariibcr .,"Warum die 
Zi\·ih·crteidigung Hub sc hraub e r braucht! ' · Sie h a
siert hierbei auf dem y orstehend erwiihnten " Hub
schrauber-Bundes-Beitrags-Programm" der F CDA und 
bringt da nn wörtli ch \I·eitere Äußerungen Val P et er 
sons zu dem Problem " Hubschrauber", wie z. B. 
diese: " Um unter den P erspektiven eines LuftkriegeR 
mit atomaren 'Vaffen Pbne für das Überleben zu 
machen, ist die ]<'CDA mit Zustimmung des K ongresseR 
und des P rä sidenten b ereit, Mil lionen Dollars f iir Pla 
nungen , die dem Schutz und der H iUe für ln'iti sche 
Zielgebiete dienen , auszugeben . ' ViI' wollen aber nur 
realistische P lüne haben und stellen daher das Geld für 
den Kauf des not\\·endigen Gerütes nur zur Verfügung, 
sofern vorgelegte Pliine reali sierbar sind. Da ist z. H. 
e in beantragter K auf yon t1ubschra11hern! Tch weiß , 
\ms Hubschrauber leisten können. 1 eh fli ege sie und 
hin von ihrer fast grenzenlosen Brauchbarkeit für dic 
Zivilverteidigung überzeugt . Sehen Sie sich die Pla 
nung fiir die .Evakuierung an! Durch Verwendung YOIl 

Hubschra11bern l, önnen wir das Problem besser mei
stern . "Vir können die zweckmii ßigst en Evakuierungi'
routen genauer festlegen , Verkehrsengpiisse leichter 
erkennen und neue Stra ßen schneller festlegen: 
wir kömlen leichter die geeignetsten Auffanggebiete 
ausw~i h len und darüber hinaus das Zi viI verteidigungs
persona l in aUen notwendigen AusiJ iIdungssparten , wie 
z . B. Kachrich tenübermittlung, Schadensfeststellung, 
Such- uHd :Rettungsarbeiten , trainieren. 

]m Yerla ufe einer Eyakuierllng sind Hubschrauber 
nahezu unentbehrli ch ! Sie b erichten über den Ablauf 
der Be\l·egung, sie stellen Verkehrsstauungen und Ver
kehrshindernisse fest , m elden sie und landen mög li chst 
an Ort und Stelle, um zu helfen ; sie erh alten die V cr
bindung aufrecht und können über Lautsprecheranlage 
Nachrichten und ~<\nweiswlgen an die Zi\-ilbevölkerung 
geben und yerringern damit die Gefahr einer Panik und 
des Chaos. Nach Ende einer Eyakuierung kann der 
l-lubschrauber die Versorgung der Auffanggebiete mit 
Lebensmitteln und Medikamenten übernehmen und 
Engpaßpersonal und -gerii,t an Ort und Stelle bringe!!. 
.c\lles in allem: in diesen und vielen anderen Fiillen ist 
die Be weglichkeit des Hubschraubers gerade bezüglich 
der Anforderungen, die eine bewegliche Zi\·ilvel'teid i
g llng stcllen muß, überaus geeignet.'· 
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'Weitel' liegt - fünftens - yom ,Februar ] f);j() 
ein Ber,ieht des französischen Sel'\' iee X a tiona l de la 
Protection Ci\' il e \ ' 0 1' über " Hubschraubcr im Eim;atz 
zur Ermitt lung radioakti\'er Yerg iftung ", in dem e in
leitend gesagt ist: " Der Einsatz c ines H uhschrauhers 
zur Ermittlung einer radioakti\' eJl Yergiftullg is t hiiufig 
die e inzig mögliche und die am\l'enigsteJl gcfiihrl iehe 
Meth ode. Die Versuche haben e rge ben , da ß durch Hub
schrauber ein yergiftetes Gehiet sehr schne ll festgestell t 
und die Strah lungs intensit iit ill diesem {;ebiet in kurzer 
Zeit gemessen\\'crden k ann. " 'citel' wird eingangs 
da ra n erinnert , da ß " e in Spür- und Me ßdiellst diese r 
A,rt dureh }lensehell auf dem Erdboden ohne dercll 
sch were Gefii hrdung ni cht miigl ich ist. <-

Bei di esem Spiir- und Meßyerfa hre ll durch H uh
schraubel' wird ein Detektor mit l ':m seha lter \' e1'\\'en

det , \\"()dureh die Miigliehke it gegehen ist , c llt\l'cder mit 
Hilfe e ine r: Senk schnur in BmJenniihe oder in Hnb
sehrauherhöhe zu m essen . Die Jl'l.eßcrgehnisse werden 
durch ]i' unkspruch an die Befehl sstelle gegeben. 

.:-\us einer bis ins e inze lne gehenden Beschre ibung 
einer Spür- und Me ßübung durch Huhschrauben 'er
wendullg s ind a ll ein folgende A ngahcn in teressan t: 

C lllln gs aufgab e - 'Ermi ttlung und genaue Or
t ung e ines durch yier Trommeln , di e R öntgen 
strahlen aussa ndten , a bgesteckten Cehietes und 
e iner Hadioakti\'itiitsque ll e (:22:3 Milligramm R a 
di um ); 

e iJl gese tztes G e riLt - cin Hell -1-7 DL-Hub 
schraubel' mit 200 m Spezia lk ahe l a uf Spu le , a n 
deren e inem Ende ein {; eiger-MüJJer-Zii hlrohr 
und an deren anderem Ende e in Mcsc o-Radin
akti\' itiitsziihler g roßer ,Empfindlichkeit und mi t 
e iner Anzeigemög li chke it hi s zu :?OO ::\lilliamp{'re 
a ngebracht \\"ar, so \\'ie e in Tr age rl a b -Priifme ß
geriLt mit MilJiröntgenanzeige pro Sel, unde zur 
Anzeige der Radioakti\'itii t in Hubschrauberhöhe : 
Y e rf a hr e n - Der Huhsehrauber g ing so niedrig 
herunter , bis das Geiger-.\lülJer-Ziihlrohr 1 myom 
Erdboden entfernt war. Die Lage der r adioakti\'ell 
Quellen wurde überzeugend genau festgeste ll t. 
D as durch Trommeln gekennzeichnete Gebiet 
\\ 'urde k lar yermessen . Das ::\1 ese o- Geriit ze ig te 
über der R adioaktivitiitsque ll e yon 2:26 Milli
gramm Radium klar 200 Mil li ampcre an ; das 
Tr agerl ab -Prüfgerä t pendelte zwischen 60 und 
70 mr/st . 

Die Gefa hrenzone wurde a lso abgegrenzt und die 
Intensität der Strahlung festgesteUt, so da ß en eeh net 
werden konnte , ob und wie la nge R ettungstrupps in 
diesem Gebiet e ingesetzt werden durften, 

U nd schlie ßlich sei der Voll stiindigkcit halber be
r ichtet , da ß selbst das k leine Österreich im Rahmen des 
Bundesministeriums für 'Inneres einen F lugrettungs
dienst , der mit Hubschraubern ausgestatte t ist , fi ir 
R ettungsaktionen und für den K a t astrophenfa ll e in
geri chtet hat. Als dessen Aufgahe sind besonders ge
narmt: Heranb ringung von Hilfspersonal , von R et
tungs- und Ausrü stungsgegenst ii nden , von Medika
menten und Lebensmitte ln sowie .1-1 ilfele istung jeder 
Art aus der Luft . 

Diese kurz wiedergegebenen Auslandsberi chte stan
den a llsnahmslos be i Ausarbe itung der eingangs er
wähnten Stlldie "D er Hubschrauber im Dienst des 
zivilen Luftschutzes" teils gar ni cht, t eils nur in lau'zen 

Ausziigen zur Yerfii gung , Sie best ii t igen nun, da sie 
vorli egen, in nachdrü eldicher Eindr ing li chkeit di e 
seinerzc it angestell ten deu tsc hen Cber legungen sO \l"Ohl 
heziig li ch E rkundung und F eststellung .·{)\I'ie Messung 
radi()ak t iv oder chemisch yerg iftetcr (: ehiete al s au ch 
hinsichtli ch Verl,ehl'skontroll e und P eJ'soncn- hz\\' , 
Lastentransp()rt, 

RakeleIl 
Über den mög li chen und gep lanten I ~in satz \'on I-lu\'

schraubern hina us ist neuerd ings c ine Ent \\'icldung 
beka nntge\\'ol'den, die es sich lohn t. a ufrnerl, sam zu 
verfo lgen , ja sogar zu fördern und zur H,eife zu hringc n, 
D ie Arbeitsgemeinschaft fiir H.al, eten teehnik e. \ -.. 
Brem en - kurz Afra gena nnt -, <-krcll ,Ehrenmi t 
g li eder derart profilierte j)e rsiin li ehk e iten \"Im " 'e ltruf 
\I' ie 1)1' . W alt e?' R . Dor n be?'oer und 1)1'. E''II(f pn 
Sä n (f er sind , arbe itet unter dem Yorsitz \"()Jl .-1, P , 
S taa t s his heute nur mit fre iwilligen i\ li t a rheitem und 
verfolgt nur fri ed li chen Z\\'eek en dienende Zie le. Sie 
hat e in eigenes Pla nungshiiro , führ t nur eigene !\.on
struk t ionen durch, arbe itet in eigenen \ \"erk "tii t ten , 
verfi ig t ü bel' eigenen :Prüfstand und e in e igenes Ha ke
t enflugfeld a ls Y ersuchsgelii nde , :\ ls e rste Ziele hat sie 
sich gesetzt: 

1. eine meteorologische R akete zu ent \\' icke ln , welche 
hillig und e infach hergestell t werd en kann lind 
schnell die meteorologischen \'crhiiltnisse in 
grüßeren H ii hen ü her dem Start.pl a tz mittels 
Tragschrauber verm ittelt, lind 

:2 . e ine Yersorgungsral,ete e iJ1satzre if Zll m achen, die 
in K atastroph enfiill en vorübergehelld abgeschnit
tene bz \\'. Il ich t b eÜ'etbare (; ehiete versorgcn 
l,ann . Sie \\ ,ird \" om :Ka tapult oder von e il leI' 
(;l e itsehiene gestartet und mi ttels Sender a m 
Empfangsort eingela ndet. 

Technische Daten der Y ersorg u ngsrakete (Daten 
über die m eteoro log ische R akete liegen nicht y or ) : 

Tr ag fl ii ge lq u e rrak e t e 

] ;j-kg-C erii.t mit J km R eiehweitc nnd 11 I, g Nutz
last , 
eb m 100-kg-(;erilt mit :2;)- 30 km H,eich\\"e ite und 
60 k g K utzlast, 
I"estst offtreibsatz , 
Spoi Im'st euerung, 
::\'lögliehkeit - auch für d ie m eteorologische Ra
k ete - der Mehrfacll\"el'\\"endung nach :Landung 
bzw. Bergung durch Einschub neuer Ral< etcn
tre ibsii tze. 

Das größte 'In teresse des zi"ilen Be \'ölkerungssehut
zes an di esen h e iden R al, etenprojektcn liegt auf der 
H a nd . Die Pr iifung der ,Ei,nsatzreife und der Vel'\\'en
dungsmögli chkeit der ersteren - der m eteorologischen 
R akete - ist Aufgabe des Amtes für '\"ettel'dienst , 
dem u . U , hier e in Geriit zur Yerfügung steht. welches 
Luftproben aus griißeren Hühen z\\'eel, s Prüfung auf 
radioaktiye Vergiftung schnell herunterholen l, ann -
auf jeden Irall schneller , als bisher mit Sonden und 
Ballonen , w1d zudem sicherer , da d,ie Hak et en zumin
dest auf ihrem aufste igenden Flug\\'eg na hezu frei Y OIl 

m eteorologischen Einflüssen , wie Winden und ,Luft
strömungen, sind. Damit ka nn eine llotfall s erforder
liche \\ 'amung zeitlich den h isher gegeb enen Möglich
keiten \\'e it yora us ausgelöst werden, kiinnen yorberei-



Zi viler Luftschu tz Sehü tzsack: Probleme der psychol. Verteidigung im Ze it a. lte l' clel' Th ermon uklearwa.ffP Il 2.57 

t ende Ab ll·ehr-, Schutz - und Hilfsmaß na hmen eher a ls 
bisher getroffen und damit das Ausmaß ,·on Schiiden 
und Yerlusten an Menschen und Tieren LetriichtIich 
herabgesetzt werden. 

Die jVI:ögli chkeiten der Versorgungsrakete unter
liegen der Prüftmg der planenden und fiihrenden Or
gane des öffentlichen Katastrophen- und Luftschutzes . 
D iese l{akete ist zwangslii,ufig erstmal ein - lI"enn au ch 
billiges - Verlustgerii t , welches jedoch spii,ter nach 
einer Bergung (evtl. durch H.ubschra uber) durchaus 
für eine erneute Verwendung hergeri chtet werden 
ka nn. Sie bietet eine einzigartige Gelegenheit , Kata
strophengeb iete, die durch I-foch\\·asser, Schnee, Ver
kehrsstiirungen usw. abgeschnitten oder infolge radio
akti,·er hz 11". chemischer Verg iftung nich t b etretbar 
sind , mit dem Notwendigen , wie l\'[ed ikamenten, 
Lebensmitteln und Wasser , gegeLenenfa lls auch Be
kleidung und Gerii,t , zu versorgen und am Leben zu er
ha lten , und zwar vor allem dann, wenn diese Gebiete 
a uch durch ]flugzeuge und Hubschra uber aus irgend
weIchen Criinden, se i es starke Vergift ung, fa llender 
radioakti ,·el' Niederschlag , starker Dunst , Nebel , 
Schneetreiben , starker Regen oder Dunl,e lheit nich t 
angefl ogen oder nicht erreicht werden k önnen. 

Lastcnglci tcr 
Als neuestes Projekt steht ," on seiten der Afra in 

Gemeinschaft mit der D]i'S (Deutsche ]forschungs
gemeinschaft Segelflug) in der D iskuss ion ein Lasten-

g leiter in Primiti,"bauII·eise zu Yersorgungs- und Hilfs
zwecken , der ," on einer fahrbaren Lafette aus in ein 
l\.atastrophengehiet hineingleitet. Er kan n wahlweise 
durch Startraketena ntrieb oder durch ]flugzeugschlepp 
auf H öhe und an das Katastrophengebiet heran
gebracht werden und wird dann durch Leitstrahl
sender in ferngesteuertem Gleitflug zum Zielobjekt 
gebracht. Ein derartiger Lastengleiter hat die beacht-
1 iche Zulademöglich keit von fiOO kg und kann z lI"eifellos 
genau a m Zielobjekt landen , aber abgesehen y on der in 
jedem Fall ,·odiegenden Notwendigkeit , einen Lande
streifen Ül gC II"isser Ausdehnung zur jeweiligen Wmd
richtung zur Verfügung zu haben, der bei Start im 
]flugzeugschlepp g leichfalls vorh a nden sem muß, 
scheint jedoch diese Versorgungsart stark meteoro
logisch- und witterungsabhängig und all zu aufwendig, 
wenn auch vielleicht die Möglichkeit bestehen sollte, 
Lasteng leiter in der Endlösung vom Zielobjekt aus im 
Raketen tart und durch Leitstrah l wieder zum Ver
sorgungsstiitzpunkt zurück befördern zu können und 
damit im P endeleinsatz zu fliegen. 

F lng- und Raketentechnik melden also einmal mit 
abgeschl ossenen Erprobungen und zum anderen mit 
entll"icldungsfii,higen Proj ekten ihren Anspruch an , an 
den Aufgaben des ziyilen Bevölkerungsschu tzes im 
Frieden und im Krieg a nteilmäßig beteiligt zu \I·erden, 
und bieten ihre Hilfe im Katastrophenschutz an , eine 
.H ilfe, yon der p rominente Sachk enner sagen , sie würde 
in vielen :lfüllen die einzig mögliche, sicher aber würde 
sie die e nt sc h cide nd e Hilfe sein! 

Probleme der psymologismen Verteidigung 
im Zeitalter der Thermonuklearwaffen 

Wesen und Intensität der modernen Massenvernidltungsmitte1 - Die "Kernangst" 
des Menschen im Atomzeitalter - Wege und Mittel zu ihrer Uberwindung 

Von Dr. rer. nat. V doS eh ü tz 5 a c k I Berlin und Dr. phil. A x e IS eh ü tz 5 a c k/Dortmund 

Einleitung 

~li t der E ntdechlng der K ernspaltung hat eine Ent
wick lu ng ihren \"odii ufigcn H.öhe pu nk t erreicht , dic 
mit dem Heraustreten des Mcnschen a us seincn mitte l
alterli chen Bindungen zu BegiJ1n der S c uzeit und mit 
der .K.onzipierullg eines neucn ge istigen und ph~·sika
li schen W eltb ildes ihren Anfang nahm. W·cr jetzt und 
hicr , a n der Ziis ur zlI·e ier Epochen , die hinter uns lie
genden J·a hrhunderte an seinem geistigen Auge R evue 
passicren lii ßt , der wird angesichts der giganti schen 
Zerstörungskraft moderner ' Vaffen , d ie das unheim
liche .K.ri terium unscre r Gegenwart ist , an d.ie \rorte 
FTi ed1'ich N i e l zsc h es erinnert: Se it K opernikus 
roll t der Mensch lUlaufha ltsam aus dem Zentrum der 
',"elt ins ~ich ts. 

Diesc Auffassung lI·ircL heute \'Im cinem großen Teil 
der Menschheit geteilt. Yicle unter uns sind der Mei
llung, daß wir dunklen, sch icksa lh aften Gewalten aus
ge liefert s ind, die sich der ge istigen Bell" iiltigllng und 
ethi sch-mora lischen Durchdringung durch das Indi vi
duum entziehen. Der K ernphysiker Wedl e?' Ge1' l a,c h 
hat dieses Phii,nomen auf die einfache Formel gebracht, 
daß sich d ie " rationalen 13ereiche des menschlichcn 

Ueistes schneller entll·ickeJn als die ethi schen " . Diese 
Tatsachc, die in dem Auseinandertreten von Katur
lmd Ueistcs\l·issenschaften ih ren sichtbaren Ausdruck 
findet, sollte uns aber nich t darüber hinwegtäuschen , 
daß die Vorste llung yom atomaren Aufbau der Materie 
- es i 't das Yerd ienst des .Freiburger Soziologen 
A 1'nold B e1'(fslTliss e1' , auf diese Zusammenhiinge 
hingewiesen zn haben - , di e durch theoretische und 
e.'\perimentelle Forschungen crwiesen wurde , in Wirk
lichkeit nichts anderes als d ic jüngste ]folge einer 
se it J ahrhunderten im Gange b efindli chen leistungs
ste igcrnden Ü berlieferung des log isch -disl\ul'siven Den
kem; ist, eines Denkens, das sich Lereits in der Scho
lastik bis zur letzten Feinheit des Schließens ent
lI·ickelt hat . 

Unscrc Gegcnwa rt zeichnet sich a lso lI·cniger durch 
eine Rc,·olu t ionierung der Denkwcise a,us - das " K Oll
strukti\"c Denken " A lb e1'l E ins t eins und Nico l a,t~s 
H a,Tlrrwnns ist unausb leibli che K onsequenz des 
abendl ii nd ischen logisch-diskursi ven Denkens - , son
dern durch eine R evolut ionierung der menschlichen 
LeLensh ezii ge im sozialen Raume durch die fort
schreitende Technik . Diese technische R eyolution, 
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wahrscheinlich dic größte, welche die Menschheit :i e 
erlebt hat, stellt h ohe Anforderungen an den modernen 
Menschen. 1m Rahmen der Schutzmiigli chkeiten für 
d ie Zi\'ilbevölkel'ung ist die genaue J\:enntnis des 'Ve
sens und del' I ntensitiit m oderner Massel1\~ e l'l1i ch tungs

mittel eil1erseits, eine eingehende Auseinandersetzung 
m it den psychologischen Problemen des Atomzeita lters 
andererseits, von entscheidender Bedeutung. 

'Wesen und Intensität mo,l ern er Massenvrrnichtllllgs
mittel 

.l eder Diskussion über die seeli sche Widerstand;
kraft eines :Menschen g~genüber den nnk learen Kriiften 
muß, wie oben erwähnt, eine Ause ina ndersetzung mit 
deren ' Vesen und Intensitiit yorangehen , denn nur 
wenn man die Gefahr in ihre einzelnen Komponenten 
zu zerlegen vermag und versucht, die Faktoren aufzu
h ellen, die der Angst zugrunde liegen , kann man 
hoffen , die Menschen YUr H andlungen zu bewahren, 
durch die sie in ihrer letz ten Konsequenz in ihrcr physi
schen Ex istenz gefii hrdet werden können , und nur so 
kann man sie zu einem Yerhalten bewegen, das der 
Fi ituation adii,q uat ist. 

Auf die herkömmlichen , die sogenannten k Ollventio
neUen \t\7affen, soll in diesem Zusammenhang nur kurz 
eingegangen werden. Der Zerstörungsradius war h e
schrünkt , und :i eder war sich im Prinzip über die Wir
kungen im klaren. Hattc er einen Angriff heil über ~ 
standen , so wußte er, daß keiJle schleichende Krankheit 
seine Gesundheit untergraljen würde. Oberstes e ebot 
für ihn war , sich vor der Fipreng wirkung der Bomben 
zu schützen. Nach überstandenem Angriff ].~onnte er 
wieder seiner gewohnten TiLtigkeit nachgehen , und 
wcnn er auch oft feststellen mußte, daß se in Hab und 
Gut den Bomben Zllil1 Opfer gefall en war, so waren 
diese materiellen vVerte immer noch zu ersetzen. 
Unberücksichtigt in diesem Zusammenhang dürfen 
frcilich n icht die durch Brandbomben entstandenen 
Feuerstürme bleiben, aber auch in diesem Falle galt 
es, sich aus dem Zentrum des F euerstw'ms zu entfer 
nen . Die Gefahrenzone nahm hier bereits eincn be
triLch t lichen Umfang an, überstieg jedoch meistens 
nicht einen Stadtteil und beschränHe sich in jedem 
Falle immer auf eine einzige Stadt. 

Sprengwirkung, Luftdruck und Hitze waren also 
die drei wich t igsten Faktoren mit denen sich der 
:Mcnsch im zweiten Weltkriege auseinandersetzen 
mußte . Zu diesen drei Gefahren , d ie riLumli ch " er
hiil tnismiLßig beschriinkt sind, tritt nun bei dem Ein
satz von Atom- und besonders von Thermonuklear 
waffen, die des radioaktiven Niederschlags , des "Fall
out" , Darunter verstehen wir die radioaktiven Spalt
produkte, die nach einer Detonation ciner nuldearen 
·Waffe aus der Luft auf den Boden herabsinken. Der 
Niederschlag beschränkt sich nich t auf ein fest umrisse
nes Gebiet, sondern kann ganze :Liinder , lContinente und 
in seiner letzten Konsequen z den ganzen .Er·dbaU 
hedrohen. 

Die Natur des Niederschlags wird im \\ esentlichen 
von der Menge lmd der Art der Stoffc bestimm t , die 
durch die Explosion im F euerball zur Yerdampfung 
gelangen. Findet eine Explosion in der Luft statt, bei 
der der Feuerball die ErdoberfliLche nicht erreicht, so 
schl iigt sich die in der Bombe gebildetc Raclioaktivitiit 
nur auf den festen Partikeln der BombenhüUe nieder . 
Ua keinc \'on der Erdoberfl iiche hochges()gene Materie 

vorhandcn ist, b ildcll d iese Substanzen be i ihre r K on
densation mit den Bodendiimpfen und dem Luftstauh 
nur klcine PartikeL Dicse \\inzigeu Substanzen künnen 
sich übcr die ganze J~ rde auslJreiten. Sie sinken jedoch 
nur langsam, so daß sie elen größten Teil ihrer Hadio
aktivitilt ohne schiidliche Wirkung in die Atmosphiire 
ausgestrah lt ha ben, ben)!' sie den .Erdboden erreichen. 
Wird die 'Vaffe jedoch auf oder nahe an der Erdober
fb che zur Detonation gebracht, so daß der Fcuerball 
sie berührt , so werden große Mengen yon Material in 
die Hom lJeJ1ll'Olke emj)orgesogcn. Yiele der so gebilde
ten Partikel sind schwer genug, um so rasch herabzu
sinken, daß sie noch ültemü\' radioaktiv geladen sind. 
Das Ergebnis ist ein rü,um lich yerhiiltn isJlliißig be
schriinktes, bis zu eincm gCl\'issen Cradc radioakti\" yer
seuchtes Gebiet und ein sehr viel griißcres, aber gm'in
geres Uefahrengebiet. Die Frage, wclche Ausdehnung 
ein verseuchtes Uebiet nach einem nuklearen Angriff 
hat, liLßt sich also nich t genau beantworten , cs sei denn, 
man kennt die genaue Beschaffenheit des Untcrgrundes 
und\\'eiß , in welchem l!mfang der Feuerball mi t ihm 
in Ber ühl'lll1g kam. So wiTCl z. B. eine J<':xplosion dil'el,t 
über dcm ' '''assel' zu Niederschlagsbildungen führen , 
die s ich in hohem .\[aße yon denen unterscheiden, die 
bei einer E:-;p lns ion an der Erdob erflii che entstehen. 

Diese \\'enigcn Bemerkungen miigen yerdeutlichen, 
\\·je sch\\'er es ist, ein verseuchtes Oebiet gena u zu 
charakterisieren. J-f inzu kommt, da ß der ::\Tiederschlag 
nur mit Hilfe von 1 nstrumenten bestimm t werden kann, 
da die Niederschlagspartikel sehr klein und des
halb mit bloßem Auge kaum zu erkennen sind. Ein VCl'

seuchtcs Gebiet wird sich v on einem UllYcrseu chten 
I .. aum unterscheiden lassen , und nur mit Hilfe ,"on 
I nstrumenten lii.ßt sich der Grad der Ycrseuchnng 
genau b estimmen. 

Auf die eÜlZelnen Komponenten des radioal,th'en 
N iederschlags kann in diesem Zusammenh ange nicht 
eingegangen \\·erden. ::\Tur soviel sei gesagt, daß es sich 
um energiereiche Strahlen handelt , vor allem durch
dringende H,öntgen- bzll'. Gammastrahlen und auch 
alle l\Tten \~ Oll Korpuskularstrahlen , wie Alpha- , 
Beta- sowie Neutronenstrahlcll. Sie gehören alle zu den 
biologisch stark \\'irkenden sogenannten ionisierenden 
Strahlen . 

Eine der biologisch \\' ichtigsten rad ioa,l.;:t i\'eIl Sub
stanzen im ~ iederschlag ist Fitrontiulll 90. E s besitzt 
eine lange :Lebensdauer - durchschni ttlich etwa 
30 Jahre. H,adioakti ves Strontium hat die Tendenz , sich 
b ei Aufnahme in den l\..örper in der Knochensubstanz 
a nzusammeln. Es kann auf zwei Arten in den Körper 
gelangen - durch Einatmen und durch Schlucken . Jm 
allgemeü1en wird die eingeatmete Menge gering sein , 
verglichen mi t der ~[enge , die durch die Speiseröhre 
in den Körper ge la ngt. ~ iederschliige, die sich unmittel
bar auf eßbare Pf lanzenteile setzen , ],önnen mit den 
Pflanzen zusam men yerspeist werden. Durch Abspülen 
der Pflanzen yor dem Uenuß kann jedoch der größte 
Teil dieser radioakti\'en Stoffe entfernt werden. Hadiu
akti\'es Strontium .kann aber auch durch H,egenfiille 
in den Boden eindringen, wo cs \'on den Pflanzen auf
genommen \rird und s ich im (; e \rebe yon Pflanzen 
festsetzt , di e spiiter als menschliche Nahrung dienen . 

Eine weitere Wirkung der Strahlung darf h ei der 
Beurteilung der möglichen Gefahren einer k ernphysi
kali r;chen Detonation nicht unberii cksichtigt b leiben : 
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d ie I')c hiidigung def; Erbgutcs. ~-\u s \ -c rsu ch eJl , u eson 
ders an der l i'r uchtfl icge Drosophi la und a n Miiusen , 
Ili sscll ll'ir, daJI d ie Mutat ionsratc durch Bcstrahlung 
mi t encrgiercichcn Strahlcn erhöh t wcrden kann. da ß 
dicsc Erhühung s ich aber fast stiindig negatil' auf den 
l"elektionsprozcß a uswirkt. 

Dicsc " 'enigcn "Bcmerkungcn übcr \\ 'ef<ell und I ntc n
s iti i t dcr I:ltrahlu ng mögen genügcn . I:l ie diencn nur dcm 
Zweck, a uf dic Yiclfalt cler Gefahrcn hinzuII·c iscn . die 
durch e inc E xplosion nuk lcarer \ Vaffcll entstehen'. 

ni e " Jürna ngst" des ~Icn sc h l' lI im r\ j oll1zl'ita Itel' 
E s ist nur zu YCl'stiindli ch , daß sich, a,ngc,' ich ts der 

Roe hen geschildcrtcn ge\\'altigen Zer::;törungskraft kern
p hysik a li sehcr \raffen , cin bishcr jn diesem Ausmaßc 
ni cht h el; anntes lt ngstgefii h I der .\Lcnsch hcit bcmiich
t igt hat . A llen f i!'crl egungcn , sci es Y()ll m ili tiirischer , 
fie i es l'OIl po li t ischer I:le itc. zum ]>roh le l11 der psycho
logischcn Yerteidigllng im Atomze italter muß da her 
das Bestrehen zugrunde liege n. cl ic a us dcr g igantischen 
i)} naJnik dcr k leinsten Teil chen resul t icrende " I\~ern
lind lJrangst ·· des .\J.cnschell . \I 'ie es der Münchener Arzt 
11110 0 FTenncl eillJlla l a usgcdrücl;t hat, in ihrer 
psychologischen Struktur zu erkennen. Erst " 'enn ma n 
wciß .was an dcr .,Kernangst" des ,\Lenschell ubjel;tiv 
lJerecht igte Furcht und was klinstli ch erzeugte Panik 
ist, wird man ([aran denl,ell künnen, d ie Prob leme der 
pS.I·qhol()g ischen Yerteidigullg im Ze italte r der Atom
hombe mi t A~ussi ch t auf Erfo lg zu lösen. 

Die Ursachen d ieser "\,~ngst ha ben Yiele \ \ ·1U'zeln. E ine 
ganz I\'esentli che R olle diirfte dabei das in der 'riefe 
der Jll()dernen Mcnschheit wlU'ze lnde Cefühl spielen , 
daß es sich b ei der K ernspaltung um die Entfesselung 
von geradezu diimonischen Gewalten ha nde le, dencn 
der einzelne schicksalhaft ausgeliefert se i, denen cl' oh n
mii chtig gegenüberstehe. Der noch weitgehend in 1'01'

modernen Yerh iiltnissell lebende Mensch der Cegen
wart füh lt sich in seinen m enschlichen Gruncherhii.lt
ni ssen einer erharmungs los fortschreitenden Technik 
I'on kalter ]~ationa li tii, t ausgcliefcrt. Die R eaktion auf 
dieses Phiinomell iiußert sich Ireitgehend in einer all
gemeinen .Resignation. ]~esignat i ()n heißt aber in 
d iesem Falle, an dem Primat des Geistes zu " erz \I·eifeln. 
u nd das l\'iederum bedeutet , daß der Mensch s ich nicht 
mehr dazu in der l.age glaubt, die Probleme des Atom
zeitalters geist ig zu bewii.ltigell . 

Damit werden d ie Ent \l' icklungstendenzen der ]leu 
anbrechenden Epoche der K~ontr()lle des Geistes ent
zogen , d . h . s ie werden aus dem Bereich des Rationalen 
herausgehoben und in die Ebene des .Emotionalen hin
eingestell t . Denn Angst und H,esignation sind mensch
liche Grundgefühle, die dem Bereich des Hmotionalen 
angehören . Sie sind , wie a lle menschlichen Crund
gefühl e, amhil'alent, d. h. sie künnen auf ihren Hiih e
punlden in ih r Gegenteil umschlagcn. Liebe l;ann s.ich 
in Ha ß, Mi tleid in Hruta li t iit . Angst in Abstumpfung 
oder fatalistische Entschlossenheit yen mndeln . \ ' 0111 

I')tandpllllkt der ps}chologischen Verteidigung ist es 
daher unbedingt erforderlich, daß die im Atomzeitalter 
el-ident wcrdenden menschli chen Urundgefiih le der 
Angst und der R.es ignation übennll1den werden . n enn 
1{esignation (Uleichgül t igkeit) macht yerantll·ortungs. 
los und (I'om Gegner propagandist isch geförderte) 
Angst löst Panik und ~'Iassenhy sterien aus. Das Angst
gefü hl sO \l'ie das Gefühl der H,esignation haben heute 

I'or a ll em deswegen einen fruchtbaren Xiihrboden, weil 
sich die moderne m it den l)rohlem en der l\~er.nspaltung 
beschiift igeJlde \ \ 'issenschaft weitgehend iiber die 
l~esultate ihrcr :F'orschungen in Schll'e igen hiill t . A~m 
Begüm des Atom zeita lters st eht leider die traurige 
\Vahrheit, daß a ll e unsere m it der K ernforschung sich 
beschiiftigenden wissenschaftli chcn Institute mit den 
modernen und raffini er ten }titteln unserer gegel1\\'iir 
t igen .Kriminali stik hewacht ,,·erden. P rof. Ger l a.ch 
schreibt da, hcr mit Hecht . daß man heute nich t selten 
in aJl gesehenen wissenschaft li chen Zeitschriften den 
erschreckenden P ass us lesen l,ünne. , .z ur Yeröffen t
liehung freigegeben" . 

Diese Geheimniskriimcrei dcr m odernen Forschung, 
die m aJlweniger den ]?orschern selbst , sondern vielmehr 
deli staatli chen I:ltell en , die diese ]forschungen finan
zieren, zum YOl'Il'urf machcll muß , t riigt nolens y olens 
zu einer I')teigerung des Angstgefühls der modernen 
}J.ellschheit auf eine ganz besondere Ar t und \Veise bei. 
\\ 'ir sehen lU1S heute nicht zuletzt auf Grund der soeben 
el'\I'ii,h nten Tatsache eülCr solchen F ülle \'on phan
tastischen P liinen gegenüuer , da ß man geradezu von 
einem t echnischen .-\.berglauben sprechen k ann. Unter 
dem Sch lag ll'ort YOll den UI1 begrenzten technischen 
Mögli chlw iten werden mit hemmungs loser und unyer
a nt \l'ort li cher Obertreibung die Möglichkeiten außer
p la netar ischen Lebens und der E inll'irkung außer
p lanetarischer Leh ewesen auf unseren Erdball je nach 
.Bedarf in den düstersten oder rosigsten Tünen ge
schilclert. Jst es da noch ein \ Vuncler, daß der moderne 
l\1cnseh , der die realen Forschungsergebnisse der X atur
,rissenschaften geistig noch liingst nicht bewiiltigt hat, 
den Glauben an den Primat des Geistes ycrliert, von 
einem Gefi ihl des GralLeI1S, der " K ern- und Urangst" 
ü berwiil t igt wird und resigniert! 

Fassen wü' a lso noch einmal kurz zusammen: 1. Das 
begiJUlende Atomzeitalter zeichnet sich dadurch aus, 
daß dcr moderne .\1ensch weitgehend den Glauben an 
die rationa l-ge istige Bewii.Jtigung der mit ihm auf
tretenden Problematik yer]oren hat . Die aus der Tiefe 
des J~mot ional en hefl'orbrechende " K ern- oder Ur
angst" des ~'i[enschen ist das sichtbare Zeichen dieser 
Situation. 2. Dieses Angstgefüh l wird noch durch die 
weitgehende Geheimhaltung der naturwissenschaft
lichen Erl; enntnisse auf dem Gebiete der K ernfor
schung gesteigert . :3. Die unmittelbare Folge dieser 
Ceheimha lt ung ist das Auftauchen eüler Fülle \' on 
phantasti schen P liinen , d ie unter dem Schlag Irort der 
unbegrenzten technischen ~i[ögli chkei ten in Umlauf 
gesetzt werden. Diese P liine tragen letzten Endes JUli' 

dazu bei, die Angst zu steigern, ja sind im Crunde 
sichtbarer Ausdruck der "K ernangst " . 4 . Aus dieser 
yon ]?urcht und Hoffnungslosigkeit getragenen Grund
einstellung eines großen Teiles der Menschheit heraus. 
r esultiert das weitverbreitete Mißtrauen gegen alk 
Versuche Hm iiffentli cher und pri "ater Seite durch 
Belehrung und .-\ufkliirung, dem einzelnen ein ohjek
t il' es Bi ld yon den realen Gefahren und Schutzmiiglich
J;eiten zu "ermitteln , eill Mißtrauen , das sich nicht, 
selten in offener Auflehnung gegen jede aufk lii rende 
TiLtigkeit iLußert. 

C ibt es angesichts d ieses Tatbestandes noch Mög
li chkeiten , den modernen Menschen "on seinem Angst
gefüh l zu befreien ? l ind welche Mittel und \ 'rege 
müßten eingeschl a.gen \I'erden ? Yon der positi l'ell 13e-
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antwortung dieser Fragen h iingt es ab , ob e ine psycho. 
logische Ver teidigung im Atomzeita lter mi t Auss icht 
auf Erfolg geführt werden ka nn . 

Wege und l\littel zur überwindung der ,, ]{ernallgst" 
a) 1 m F ri ede n 

Will man dem Indi\'iduum das t: efiihl dcr Angst 
nehmen, dann muß man dami t heginnen , di e Schranken 
des Miß trauens einzureißen und dem Menschen das 
Gefühl der Ohrunaeht den t hermonuklearen Waffen 
gegenüber zu nehmen. Das ka nn zuniichst cinma l nur , 
mögen die Schwierig keiten a llch noch so groß se in, 
durch aufkl ii,rende Tätig keit geschehen. Durch Presse 
und Rundftmk sowie andere meiJ\ungshildende I nst i
tutionen gela ngen t äglich eine so lche F iille von s ich 
z. T . w idersprechenden Meldungen über Zerst örungs
kraft , Stra hlungsgefährdung und Schutzmöglichh itcn 
in die Öffent li chkeit , da ß sich der e inzelne beim besten 
Willen kein objeHives Bild von den realen Gegeben
heiten m achen kann. Um diesem Zustande en tgegen
zuwirken, k önnte man b eispielsweise die K onstit u
ierung e ines ," on poli t ischen , wirtschaftli chen und 
sonstigen Sonderinteressen una bhiingigen GremilDll s 
in Er wiigung ziehen , das sich aus Kernph .\" sikern , Psy 
chologen , Soz iologen so wie a us Personen mi t organisa
torischcr Begahung und mit E rfa hrungen auf dem Ce
biete des Strahlenschutzes zusammensetzen könn te. 
Yoraussetzung fiir eine frucht bare Arbeit e ines so lchen 
(; rem iu ms lI'ii,re a llerdings, da ß es das Vertrauen der 
\"erschiedensten lnteressengruppen des Staates be
sitzen wiirde und von keiner Seite der Versu ch unter
n ommen wird , die Arbeit der e inzelnen Glieder aus 
irgendwelchen Sonderint eressen zu st euern oder zu 
beein flussen . Diese fnstit utinn kiinnte a llgemeine 
Richt linien ii ber ein sachgem ii ßes Yerhalten des einzel
nen in einer K atastrophensituat ion ausarbeiten , di e 
den unteren Organen des zi vil en Luftsc hutzes zur Ver
fügung gesteHt werden soll ten . .Es mii ßten in solchen 
Richt linien heispielsweise ganz konkrete Angah en iiber 
das , was der einzelne zu seinem eigenen Schu tz gegen 
die Verbrennungsgefahren , gegen die K ernstrahlungen 
im Gefolge einer At ombum benexplos ion machen 
könnte usw., ent halten sein. Ferner muß der e inze lne 
\\'issen , da ß ihm hei den verl, iirzt cn Anflugzeiten m o
derner nomhen 'erbiinde nur wenig IJzw. gar keine Zeit 
bleibt, um entfernter ge legene Schut zriium e a ufzu 
suchen. Alle diese Dinge sind von ungeheurer Wicht ig
keit fiir d ie Ausschaltung von Massenhysterien. Hierzu 
gehör t a uch. da ß der e inze lne über el en heut igen Stand 
der medizini schen \ Visscnschaft auf dem Cebiete der 
n ebimpflU1g yon Stra hlullgRschiiden informicr t wird . 
E s ist wi ch t ig fü I' d ie Hebmpfung des Angstkomplexes, 
da ß die HeviiJkcrung dariibcr aufgekl ii,r t wird, da ß es 
h ereits bestimm t3 t herapeut ische Mittel gegen Strah
lungserkrankungen gih t . In dicscm Zusammenh ang 
muß au ch darauf hinge wiesen werden , da ß ma n a lks 
daransetzen so ll te, den einze lnen über d ie ohj ek t iv 
ungefiihr li che Stra hlwlgsdos is aufzukl ii ren. Die hicr 
kurz skizzier ten Maßnahmen HiJl(l nur e in kleiner A us
schni t t aus einem Aufkl ii ruilgsprogramm , das .im 
e inzelnen von einem Gremium Sachkund igcl" aus
gearheitet werden müßte . Wicht ig iRt , wie gesagt , da ß 
es sich dabei um ein viillig una bh iingiges Organ ha ndeln 
müßte, das das Ver t rauen der Be\'(;lkeru Il g ge ll icßt. 
T st diese Yertrauensbas is hergeste ll t , da nll I, a llll JlI a n 

auch dara ngehen, d ie Ursachen der K erna ngst mi t dem 
einzig müg li chen MitteJ, dem menschlichen Ceist , d. h . 
durc h Vermi tt lung von ' Vissen iiber d ie Stru'kt ur der 
Atomgcfahr, zu beseit igen . Da bei so llte ma n sich da,r
über im Idaren se in, daß ma n dami t zuniichst e inma l 
nur prakt ische Vorarbeit le istet. n enn a uch da n n. 
wenn sich der lV[ensch über die Gefahren ull seres Zeit 
alte rs im klaren ist , besteht immer noch die Uefa hr , 
da ß das im Bereich des .I~mutiona, l e n wurzelnde mensch
liche Urundgefühl der Angst in einer K atastrophen
situat ion erupti v hen ·orbri cht . 

Angst ist di e int ui t i\'e AhwehTTealü ion der melisch
lichen Psyche gegen eine e \'iden te Cefa hr , die der 
Mensch nicht mehr g laub t rat iona l-ge istig he \l'ii lt igen 
zu künncn . Wenn dieser Zustand e int ri tt , d . h ., wenn 
das norma le psychische I{,eak t ions \'e rmügen des 
Menschen in e iner I(a,tastrophens it uation aussctzt, 
welDl der Mensch trotz \"()J'heriger Aufk lii rullg ii bcr das 
' ''esen der Cefa,hren des Atomzeita lters einen psychi
schen Kollaps erle idet , \I'as ist da nn zu tun 7 

b) I m Kri ege 
ZUlüchst einma l g il t es fulgenden Grundsatz zu be

achte l! : .I eder Mensch hat e ill ]{,echt darauf , e igene 
Gefühl e zu bes itzcn und diese zu ii ußern. Ma n wird 
da her a uf den Angst- und Fllrchtbesessenen psycholo
g isch ni cht ei n\\'irken künnen, \\"enn ma n se ine Ccfiihle 
mißachtet und \'ersucht , ihn da \"(!Il zu üherzeugen, da,ß 
er \'erk ehrt fühl t und anders fiilden und denl,en sullte. 
' Ver se ihst e inma l den Versuch gemacht hat , seine 
eigenen (icfiihle zu unterdrii cken, wird sich dariiber im 
klaren se in , lI' ie unmüglich es ist , die t ieferen Hegungen 
menschli chen Gefiihl s \\'ill ensmiißig zu h estimmen. l ~ rRt 

in dem Augenbl ick , wo d ieses menschliche Crunclgcfüh I 
in ei ner entsprechenden Ha ndlu_ng se inen Ausdruck 
findet. iinder t sich das urspriing li che Cefiihl , ma nchma l 
schne ll , bisll'e il en a llmiihlich. U nter Ha ndlung \I' ird 
hier a uch sprechen \·e rstanden . Denn das Sprechen be
de utet hereits die 1"i xierung der Angst a uf etwas He
stimm tes hin. E s ist desha lb von großer Wicht igkeit , 
da ß der Helfende mi t dem Betroffenen ins Cespriich 
k ommt, we il er dadurch die erste Mög li chl cit der 
E inwirkung a uf den A ngstbesessenen erhiil t. Neb en 
a llen diesen Mitteln zur Uhcl"w indung der K ernangst 
des m odem en Menschen , gib t es e in Uebiet , a uf dem 
man sehr vieles zur prakt ischcn ß ewiiltigung der Pro
b l.eme der Atompsycholog ie heit ragen ki;nnte: das 
Ue biet der fr iedli chen An\\"endung der Atomenerg ie. 
Dieser Wirtschaftsz\l'e ig , der in den nii chsten .J a hren 
immer mehr an B edeu t ung gewin nen \\'ircl , soll te nicht 
yersii timen, ps.vchol ug isch gesch \11 tcs F ach p crsona l und 
Soziologen zur Beobacht ung der innerbetrieblichen 
Ent \\'i ck lung a nzusetzen. Außer in den \Virtschafts
unternehmen müßten in Zukunft in den g roßen At om
b etrie ben gerade die ß etriebs- und Sozia lpsychologen 
zur Untersuch lIng der ge istig-ps.\·chi schen 'Ent wi ck lung 
des Atomarbeiters herangezogen lI·erden. Cerade hier 
bietet sich a uch die Mög lichk eit, durch p rak t ische E r 
fa hrung ein Bild von de n Mi tte ln zu gewinnen, \I·ie 
ma n elen M.enschcn am besten zu einem atom gerechten 
Verha lten heranhildcn und erziehen könnte. Durch 
Li ngere Beohacht ungen wiirde der P sychologe wa hr
scheinlich sich ein Bild da rii be l' m achen l, ünnen. II'e lche 
besonderen Eigenschaften und F ii higkeiten sich beim 
Atoma rbeiter en t \l' ickel n, I·'ii h iglw iten, cl ie a ller \\. a h r-
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scheinlichk eit nach sich in einer erh iihten ll,eakt ionsfii 
hig keit lind 1 ~l'akt i n nsschneJligk e i t atomarerYorgiiJlge 
gegenüber iiußern wird . " ' il' \\ ' issen noch \\'enig dar
über. wie das zul,iinftige charakterolog isch-]Js.\' cholo
g ii:lc he Hi Id dcs Atomarbeiters aussehen \I ·ird .. -\ her der 
jV[cnsch\\ird im Laufe der Zeit bestilllmte Eigenscha.f
t en und FiLhigkeiten ent \\'iekeln, die ,ihn hesser a ls hente 
da zu hcfiih igen , mit den CeIahren des Atomzeita lters 
fert ig zu \\'enle ll . \ \' ie diese F ii h ig keiten sich ent \\'icl, e ln . 
\I 'e lche Formen s ie annehm ell , das l, a nn ma n a n keiner 
Stc' lI e hesHer be(lbachten a lH ill el ell Betrie hen, in d E'nen 
mi t Atomenergie gearbeitet \I' in] , .\l an \I' ird sicher a llch 
beolJach tcn binllen , in \re lche H, icht ung Hieh d ie .-\ngst
komplexe en t \\'ickcln , und \\' ie sie Zug 1Il11 Zug durch 
\\ ' issen ülJer die atomaren Yorgiillge , iiber Gefahren 
und \ ' orzüge des neuanbrechenden Zeitalters U S \\ ' . ab 
gebaut werden . Auch soll te man nicht yergessen , daß 
der zukünftige Atomarheiter sehr \' ie! dazu beitragen 
k ann, bei YeJ'\\'andten , Heka nJltell lind im engeren 
U ml,re is seiner Angehör igen dllrch Vermi ttlung Y(ln 
eigenem\Vissen üher 'Vesen und " 'irkullgen atomarer 
Y oJ'giinge die ~;\ n gst yor unserem neuen Zeitalter zu 
1 lesei t igen. So h innten yon den \I'enigen Atom hetrieben , 
di e zunii chst be i uns bestehen werden , yiele DÜlge getan 
werden, um die Angst der :Mellschell zu ye1'm indern, 

Dabei soll te lll an stets daran denken , daß jeder 
Mensch einen indil'iduellen E rfahru ngflb ereich h at. der 
se ine Gefiihl e im Hinblick auf hinter ihm liegende .Er
lebnismomente stark beeinflussen l,ann. J enseits y on 
Furch t und Schrecken , yon denen jeder ,Mensch in 
Augenblicken höchster Gefahr ergriffen wird , handelt 
der einzelne im \\'esen t li chen auf Grund \'on Erfahrun
gen mi t seiner eigenen geistigen und ph~'sisch en Spann
kraft, \\'ie auch im Einklang mi t der ihn umgebenden 
'Velt , in der er lebt oder zu leben glaubt. W as das heißt, 
soH im fo lgenden kurz nüher ediiu tert und durch ein 
Beispiel e rhii rtet \\'erden . 

.Jeder .\I ensch hat manchen in Angriff genommenen 
Phm erfolg reich zu Ende gefii hrt, ein anderer wiederum 
ldieb unausgeführt liegen, Oft wissen wir nicht, warum 
gerade das e ine Yorhaben gl ückte, das andere nicht, 
Wir hcginnen dann nach iiußeren und inneren i\loti\'en 
für Erfolg oder i\lißerfolg zu suchen. ~llr Rclten sind 
wir in der Lage, uns ein genaues l3i ld ii],er die e igen t 
li chen U rsachen zu m aChCll. Im a llgcmeincn sind \\'ir 
geneigt, je nach unserer ge istigen und see li schen Kon
stitution dem a nderen , den U mstü nden, unH se lbst die 
Schuld a m Scheitern eineR Planes zuzuschiehen, " 'enn 
ein U nglück eintritt, werden daher Yi ele Menschen die 
Schuld daran in den in der Vergangenhe it gemachten 
-Fehlern suchen, Ein psychologisch intercssa ntes Bei
spiel hierzu wird uns aus ::\agasab heri chtet , ]<':in !dei
ner .J u nge ,rar hier nach dem Atom bom henangriff im 
J ahre 10.1,;) unter e inem Ball, en e ingeldemm t. Er 
konnte sich nicht befreien , \\'e il ein Ka,ge l des 13a lkens, 
der etwas unter die 13rustoberflii che eingedrungen war , 
ihn daran hinderte. Bpüter , nachdem er befreit lI'orden 
lI'a r , beri chtete er iiber die ersten Cedank en und Ge
fiihl e, die er ha tte, a ls er unter dem Ba lk en lag , Er \\ 'ar 
sich darüber im k laren , sagte er , da ß der Kagel auf 
seiner Hrust e ine speziell für ihn bestimmte Strafe sei, 
weil er Schm etterlinge gesammelt und spüter auf 
einem Brett ~l, llfgespi e ßt ha be. 

Dieses Beispiel mag verdeutli chen , in \\'elchem Ma ße 
indiYiduell e Erle bnismomen te <i eda nl,en und Gefiihl e 

des einzelnen in Ausnahmesit uationen h estimmen 
können . Es \\' ird im aJlgemeinen sehr schwierig sein 
herauszubeb munen , warum der einzelne gerade so und 
ni ch t anders denkt. Die Frage nach den let zten Moti\' en 
mell Hchlichen Handeins wird man nur durch einge
hende ,Kenntn,is des Individuum s selbst bean t \\'orten 
l,ii nnen, Da es aber für denj en igen , der sein normales 
]Js.\'Ch ii:lc hes ]1eak t ions\'ermügen yer/ oren hat , wie auch 
fii l' se ine Mi tmenschen yon größ ter Bedeutung ist, da ß 
('I' miig li chst schnell wieder normal reagier t, wird der 
H t'Hende mi t cinem solchen Vorgehen nur wenig Erfo lg 
ha beIl. \\ ' icht ig ist in einem solchen Moment nicht zu 
\\'isse ll , warum der Betreffende im gegebenen Augen
blick gerade so denkt, sondern wi e er denkt . Sein Aus
dru ck. se ine körperli che Haltung und sein Gesamt
\'erha lten ];linnen \I'ertl-ollen Aufschluß darüber geb en, 
a ueh welln er l, ein " 'ort redet , Oft bedeutet schon die 
behutsam formulierte Frage , da ß mall \\'issen möch tE', 
\\' i e der andere fü hit - sie ist ja Ausdru cl, des "l\lli t 
<iefiihls" - den ersten Schri tt zur Hil fe, '\\'enn der 
e inzelne \l'e iß , da ß er in seiner see l ischen:\ot nicht allein
gelassen wird , wiichst in ihm das BestrelJCn . zu einem 
s ituations- und soziuJadiiql1aten Verh a.J ten zl1r ii cl,
zuk ehren, Es ist da,her ein gl'Oßer J<'ehler ., \\'enn ma ll 
den Het roffenen mit Yorwürfen ü hersch ii ttet. Dadurch 
wird das A ngstgefühllll1d das Uefiih l der Aus \l E'g los ig
keit aus der augenblickli chen f-;i t müion meist nur ge
ste iger t. I ~s ist dcr plötz li che Zw;a,mmenbruch se in e r 
geist ig-see li schen Vorstellungs \\'e lt , di e sein seeli sches 
Cleichge \l'icht erschii ttert hat. \\ ·el' di e H,eali ti it diesE'r 
Yorstellungs\l'elt negiert, indem cl' dem Betroffenen 
gegenüber betont, daß Cl' yel'kehrt fiihlt , wird nich t 
dessen Yertrauen gewinnen und da her auch nich t helfen 
können . 

Das psy cholog ische H iJfspersonal muß aher nich t 
nur \\'issen wi e der Angst- und F U1'chtbesesselle denk t. 
Ei> ist für d ie psycholog ische ü bel'll'indnng des Angst
gefühls zumindest ebenso wi chtig , daß der J-I e lfende in 
der Lage ist, eine realistische Einschiitz ung der realen 
Gegebenheiten vorzunehmen. 'Vas das h eif.~en soll , 
werden wir gleich an einem Beispiel erl iiutern , ',,"enn 
ein Mensch ein 13ein gebruchen hat, ,,'ird man ni cht 
yon ihm erwar ten können , daß er noch einige Kil om eter 
weit gehen wird. Ebenso yerh iilt es sich a uf der Ebene 
des P sychologischen . )lan wird yon einem Indi\'iduum , 
das in einer au ßerge\\'öhnlichen Situation sein norm ales 
psy chologisches R eak t ionsyermögen y erloren hat, 
nich t erwarten dürfen , daß sein Gesamt\' erhalten n or
Ill a l ist. Sehr Yiele, der P atient eingeschlossen, gehen 
oft y on dieser irrigen Almahme aus, J·:s handelt sich ja 
h ei dem Betroffenen nicht um ein yo,lunt ari sti sch ge
st euertes Cesamtverhal ten seiner Gefühle. Sie sollen 
ja erst durch die ]-J i]fe des P sychologen oder des 
psychologisch geh ildet en Laien \\'ieder unter Kontrolle 
gebracht werden . E s kommt fiir den Helfenden hier 
\ ' 01' a ll em darauf an , daß er die noch r elativ intakten 
lok alen psychischen Reaktionszen t ren erkennt und 
ak t il'i er t , mn auf diesem ' Vege die Rü ckkehr zu einem 
normalen psychischen Gesamherh a lten einzuleiten, 
Dabei sollte der H elfende sich immer darüber im klaren 
se in , daß cl' stets in seinem eigenen Inneren gegen all 
geme in yerbreit ete menschliche Tendenzen anzukiimp
fen hat. W er selbst übermiidet lUld erschiipft inmitten 
eines Ungl ii cks die ::\' en 'en hehii It , fü Jl t a ll zu leicht der 
Cefahr anheim , den psychischen K oll aps seiner Mit-
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menschen nicht yerstehen zu können. UllIl'iHkiirli ch 
lI 'ird sich ihm die J<'rage aufdriingen: \ramm kann 
mein ::\'e benmann nicht das ertragen , was ich ertrage? 
Gegen d.iese Gefa hr kann nur erfolgreich angekiim pft 
werdell, wen.n man sich stets dessen hewußt ist , da ß 
ein und derse lbe Yorgallg \' on den yerschiedenstcn 
] ndi v idlwn in der untersch iec1Iichsten \ 'Veise erleb t 
und geistig-seeli sch verarbeitet wird, Man kann, wie 
gesagt , nur immer wieder darauf hinweisen , da ß das, 
I"as der Betroffene braucht , verstündige .H i Ife ist und 
n icht R essentiment von seiten des Helfenden. 

Zum Schl uß soll n och an einigen konkreten Hei
spielen demonstriert " 'erden , m it lI 'e lchen einfachen 
Nlitteln man die Hückkehr des Angst - und ]i' Ul'cht
besessenen zu einem normalen psych ischen Cesamt
verha lten einleiten kann. l\.urze }fragen , b eispielsweise 
ü bel' die normale Beschii.ftigung des Betroffenen, J, önnen 
wertvolle Aufschlii sse iiber lnteressen und Neig ungen 
geben. D ie :r~ea li s i erung d ieser Eigenschaften durch 
t iLt igen Einsatz an der geeigneten Ste ll e helfen sehr oft , 
das Gefühl der Yerz \\'e ifl lUlg und der Hoffnungs losig
k eit zu überwinden . Die Verrichtung einer rein mecha
nischen Arbeit kann bei gef iihlsbetonten l\lenschen oft 
die Hückkehr zu einem normalen psychischen Gesamt
verhalten einleiten. Diese beiden Beisp iele zeigen deut
lich , worauf es grulldsii,tzlich bei der Überwindung de::; 
a us dem Emotionalen her vorbrechenden Angstgefi ihls 
ankommt, E s gil t , die ungesteuerten intuitiven Grund
gefühle zu bannen oder lUlter Kontrolle zu bekommen. 
Das kann nur dadurch geschehen , da ß es gelingt , die 
mecha nischen oder rational-geistigen Reaktionen des 
j\llenschen \\'ieder zu aktilrieren. 'Wie das geschehen 
kann, wird von }fall zu }fall verschieden sein , hier 
kommt es auf das intuitive Einfühlungs l'CT'miigcn in cl ie 
seelische Struktur des Betroffenen an. 

Die v orliegenden Ausfiihmngen zum Problem der 
psychologischen Verteidigung \I' ollen n ichts anderes 
sein als ein kurzer Hinweis auf Möglichkeiten und \ 'Vege 
zur Überwindung und Verhinderung von Angst und 
.H offnungslosigkeit . Erst wenn es ge lingt , durch ein 
Heer von psychologisch geschulten Laien d ie ob jektil" 
b erechtigte }furcht von künstli ch erzeugter Panik zu 
trennen , werden die Grundvoraussetzungen fiir eine 
erfolgreiche psychologische Verteidigung geschaffen 
sein. Wir wissen allerd ings aus dem letzten Kriege, da ß 
ausgedehnte Panik in Katastrophensituati onen ve1'
hiiltnismilßig selten vorgek ommen ist. Damals l\'ar die 

}furcht aber auch nicht , im großen und ganzen gesehen. 
so überragend gwß. Denn die Gefahren , denen der 
einzelne ausgeset zt war, konnte mall irgend\\'ie m it den 
menschlichen Sinnesorganen erfassen, "Diese "\ lügli cli 
keit g ibt es se it dem Begin ll des Atomzeitalters nicht 
mehr, weil K ernstrahlungen sich der unmittelbaren 
Erfassung durch unsere ~innesorgane entziehen . Und 
zuniichst einma l bleibt abzulyarten , ob man :jedem 
einen Geigerzii h ier in die .H and drücken k a nn, mit dem 
er die Strahlungsintensitiit kontrollieren kann. Die 
Gefahr einer ~Vlassellpanik ist daher unverhiil tni smii ßig 
g rößer als zu \ '01' . Znsammenfassend lii ßt sich a lso fol
gendes sagen: 

1. Der Aufba u einer \\' irksamen ps.\' chologischen 
Ver teidigung erfordert die J(oJ1st ituierung eines 
unabhiingigen Uremiums, das die Be l'ölkenlllg 
iiber Cefahren und ~chutzmög li c h l , eitell im Atom
krieg schonungslos aufld iLrt. 

.) Die Ausb ildung eines Heeres yon psy cli ologif;l'li 
geschulten Laien ist unbedingt erforderlich , tUll 

im El'Ilstfa ll e :j ede sich abzeichnende Panik '\'(' llIl 
möglich bereits im K eime zu erst icken. 

:3 . .Es wlire wiinschens \\'ert, wenn a.uch die He l'iilkc
rung bereits in }friedenszeiten durch Schulu ng 
und Aufk lärung auf ein psycholog isch ri eh t igef; 
Verhalt en im l;;rnstfa,ll e hingell'iese n \\·ürdc . 

SClllll ß 

Es soll a n diesel' :stell e jedoch nicht I' el'sclmiegen 
werden , daß durch technische Ma ßnahmen und pSI'
chologische Vorbereitung d ie uns im Atomzeitalte r 
drohenden Gefahren keineswegs v ollkommen geha llnt 
werden können. Eine vollkommene Sicherheit gibt es 
nicht. Das b isweilen geradezu krankhaft gesteigerte 
Sieher heitsbe<1ürfnis des ITlOdernen Menschen ist in 
letzter Konsequenz nich ts anderes als der AusdI'llCI, 
der A ngst. Die Angst kann r adikal durch st ets sieh 
st eigernde Sicherheits loorkehrungen nicht beseit igt . 
wohl aber eingedümmt werden. E s gibt nur eillen 
Zustand, der die Angst b eseit igen k önnte, den Frieden. 

LiLcrntur: 
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SChweden zieht die Konsequenzen 
Evakuierung und Smutzraumbau als Antwort auf die Thermonuklearwaffen 

Am 29. Juni 1956 legte der Innenminister einem Ausschuß 
des schwedischen R eichst ags einen Plan über die zukünftige 
Gestaltung der schwed ischen Zivi lverteidigung vor. In dem 
Gutachten nimmt der Ilmenminister zu zwei Fragen' Stellu ng : 
der Evakuierung der Bevölkerung und dem Schutzraumbau. 

Das Gutachten geht einleitend auf die kriegsteclmische Ent
wicklung nach dem zweiten Weltkrieg ein. Ma n wird, so heißt 
es, da mit rechnen müssen, da ß die Großmächte in einigen J ah
ren über eine genügende Anzahl von VVasserstoffbomben ver
fügen werden, und da ß es ebenfalls nicht an Transportmitteln 
für diese fehlen wird . Neue Fernlenkwaffen und die Bereit 
stell ung von Flugzeugen mit Überschallgeschwindigkeit werd en 
überdies eine bedeutende Verkürzung der Flugwarnzeiten zur 
Folge ha ben , die in vielen F ällen gleich Null sein dürften. 

Diese Entwicklung, so betont der Innenminister, stell t die 
Zivilverteid igung vor d ie Aufgabe, neue Wege bei der P lanung 
zu beschreiten. Den vorbeugenden Maßnahmen kommt da bei 
erhöhte Bedeutung zu . Der Schwerpunkt wird sich a uf d ie 
Evakuierung und den Bau von Schutzräumen verlagern. 

Uereitsehllitsevllkllierung tier größeren Stiidt.e 

Der Vorschlag des Innenmin.isters zur Evakuierung <1 C l' 

größeren Städte sieht im wesentlichen folgendermaßen aus : 
In Städten mit mehr als 50000 Einwohnern ist eUle Bereit

schaftsevakuierung aller Menschen durchzufülu'en, die für d ie 
Verteid igung nicht unmittelbar erforder lich sind. Diese Ka.te
gorie dürfte ungefähr 50 % der Bevölkerung umfassen. I n 
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uC'sti mllltc ll Viilll'n ka lln sogar die Evaklliprllng von Städtell 
.. rforder li ch werd en, die welliger a ls ;j0 000 EinwohlH' r zähie Il . 
D ie letzte Entselleidung hie rüber ,ist e ine IlI VOIll :König e ill 
gese t;!;ten GrC'lllilllll v on tia ch ve rständigen der Ziv il verte idigung 
:1. 11 übertragen. 

Zud C' m müsse ll P lä lle tlllsgearbeitet werd en. die eine ,.Blitz
I' va kuierung " der gr s>L lllten .Bevölkerullg im 1<'a lle ein es Ü ber
rase ll1lllgsallgriffs erla ll brn. 

,~aeh der Bercitschaft,sevakuierllng und der Ei nberttfung der 
\\ 'e hrpf lieht igc'n dürften in den größeren Städte ll noch, 40 % <ll'r 
(:esa1l1 te illwoh Il ervorh and ell se in . E s is t aber da mi t,zll rrcl llu·ll. 
daß s ich sogar d iese Zahl olm e lVLi t wirku llg der Behörden redII : 
z ipre n läßt. I II verschiedeneIl Berufsz \\"e igen s ind nällliieh nach 
d er Boreitsclmftsevak ui C'rullg Arbeitskrilfte in g roße lll U mfallg 
e ll tbehrli C' h. 

Totale I':ntkllicrllnl; 

Se lbst diese e inschlle id eJl(len Ma ßna hnwll bdril'dige ll dOll 
] IlneTllll illister a,ber ni cht vollkomm en. 1\ach e iJH'r .Berechnun g 
der Zivil verteid igungssa chverständige Il werdelI in de li sehwe
dischcll Städ tc nnad l der Bcrcitschaftsc vakuierung noeh 750000 
?lfensche ll zurü ekble iben müssen. Da zu e rwa rte ll ist, daß der 
C:egner gera,de gegt' ll diese Stiidte die gcfiihrJiehsten W affen 
e insetzen wird - hier ist in erster L inie a n d C' n E insatz von 
' VasserstoHbomben geda,cht - , lllUß für s ie e in Plan, dor e ine 
:,:o llkomm ene Evak u ierung vorsieh t, a usgearbe itet \\"e r(len. 
Ubpr die prakt ischen Möglichkeiten, e ine dpntrt ige Evakuieru ng 
durchzufü hren, iiußer te s iclt der Jnnelllni nister wie fol gt.: 

" Von vcrsehiedeuen Seiten is t bct.ont wordl'n, daß eine vo ll 
ko mmene Evakuierung der Städte a us verkehrs- und anderen 
tC'ehnisehen Gründen nicht möglich sei, jedenfa lls nich t in e iner 
re lativ kun.en Zeit. Die Meinungen hierüber s in d jedoelt gpte ilt. 
Will m a n über lta upt a n d ie }kalisierung einps so lchen P la nC's 
denken, so m uß man bereits im F r'i eden dic Voraussetzu ngen 
hierfür schaffen, indem ma n e in en in E inzelheiten gehenden 
Plan ausarbe itet lin d praktische Maßna hm en - z. B. e ine 
Verbesserung des Straßennetzes - in die Wegeleitet. ZwcifC' llos 
is t die vollkomm ene, b li tzar t ige Evakuierung einer ~tadt mi t 
g roßC'n f:; elt\\"ie rigk eiteH verbund eIl , s ie dürfte jedoch nicht 
1Il111löglieh sein . U nd es brau cht ni cht erwähn t zu werd en , da ß 
I'S d er ä ußersten Anstrengu ng bedarf, wen n ma n diese Aufgahe 
lösen will. " 

D ie Plll,nung ,ler Evakuier ung, so betont tIer Minister, lllUß 
von zwei a lternativen Voraussetzungen ausgehen , e inerseits 
der, daß eine gewisse Bereitschaf tszeit zur Verfügu ug steht . 
a nd ererseits der , da ß e ine Evakuiel"llllg m ehr o(kr " 'enigC'l" 
iiberrasehend durehgefiihrt wen len muß. 

1111ltlllurtierullg al s . .tUI'rlllltire zlIr oder nls mied in dl'r tntnle ll 
I':mkllierulll; 

Im ers tgenannten li'a lle IllUß ma n mi t e iner Bereit scha fts
evakuierung bcgirmen. Danaelt folgt, wie oben erwähnt, e iJ LC 
weitere B.eduzierung der Bev ölkerung, d ie ohne besondere Maß
na hm en der Behörden a b läuft. Die llunm ehr znrii ckble ibemle 
Bevölkerung ist in die Außenbezirlw der Stadt umzuquartieren. 
Di e U mquartieru ng is t llur als Alternat ive zur od er a ls Glied in 
d er völligen Evaku ierung zu betrach ten , d ie deshalb im mer 
g le ichzeitig zu p la nen ist. Damit ist nich t gesagt, da ß die U m
q uartierung ni cht in gewissC'1l Fällen a ls endg ül t ige Liisllng a n
zusehen ist. 

]i'ü r d en zweiten Fall , die b li tzartige Evaku ierung de r 
Städte, sollelI , n ach An gabe dC's Ministers, n eue wohldurch
dachte P läne ausgearbeitet werden. Die bisher gültigen H,ieh t 
l inien müssen unter Berücksich t igung d er neuen Gefa hren 
überarbeitet werden , ei ne Arbeit, dpr C'l"höhte Dringlichkeit 
zukommt. 

Überdies sch ein t es unerJä lllich , die E \ra,kuierung bestimm ter , 
möglicher mili tärischer Operationsgebiete vorzubereiten. 
~ehlief.lli eh ka nn eine Ev,tkuierung der Bevölkerung a us radio
a,J-t,iv verseuch ten Grbieten erforderlich werden. 

1m weiteren V C'rJauf seiner Ausfü l'lrungen geht der I nnen
minister auf die Frage e in. W(tS a us den Menschell werden so ll , 
die zur Aufrechterha ltung der kriegswich t igen Produktion a uch 
naeh ciner Eva kuierung in den Städten bleiben müssen. Ihnen 
muß durch Hau von Luftschu tzriilll ll (,ll :-;icherll('it gewä hrt 
,,·('rde ll . 

ioIl'hlltzralllllhali 
I n Schweden unterscheidet man zwischen zwei i::)cltu tznLu m

typen: Normalsclnr tzräullle un d Hevö lkeru ngssehutzrä nllle. 
Die H e vö lke run gssc hll tz r ä ulll f' habC' ll e inen sehr h ohen 

f:;c lwtzwC' r t, k Öll1 l('1I e ilH' großC' Anza,hl vonN[ensci len a nfn l'llm C' ll 
(100UO bis 2000U) und s iwl in v iC' len Fällen d C' n natür lichen geo
logischen Gegeben hC' iten SclnvC'dens a ngC'paßt , d. h. in dpn F C' J" 
gesprengt, der zumeist au s Gra.ni t oder P orphyr bestC'ht. Bislw r 
wnrtkn 15 BC'völkertlngssehn tzrä um e in Schweden gebm lt, die 
ungefä hr 100000 Menschen a ufne hm en k önnen. D er No rm a 1-
sc hu tz r a um bietet. nur Sehll tz gl'gen k on vC' lltion elle BombC'n 
kkin erC' n K a li bprs .. Jeder NC' ubau in f:;ehwed en, der in Gebie ten 
errichtd , w ird , in denen eine " beso ndere Zivilverte idigung" 
Vorsehri ft ist, muß mi t eine m Norm alschutzra um vC'rsehen sein . 
Nach l H4i; ist in S,·h\\"ed C'n e ine g roße A nm lll von Kormal
schutzräum cn erstell t word en, die 1200000 Mens(" l1('n anf
n eh men körUlen. 

Als mH,n 1ll1ch dem KriC'ge damn ging, Bevölkel'lm gsscillt t z
rä ume zu ba uen, legte ma n bei d er P la nung di t, Wirkungen <kr 
Japanbombe wgru nd C', und m a.n kon strui C' r te einen Typ, d C'r 
Schu tz gegC'n Bomben bot. d ie sechsmal effekti ver a ls <lie nom i
ne ll e . die ,1apn,nbombe, waren. D ie ' Vassprstoffbombe hat nU ll 
den Sehu tz\\'ert dieser Bunker hprabgesetzt. K a,eh vorliegend en 
Berechnunge n soll en s ie n och öchutz gC'währC'll gegen ',"ass{'r 
stoffbomben, d ie in der Luft znr Det.ona tion gebracht werd en. 
Bei Wasserstoffbombcn, die an oder in ckr:Nähe d erErdober 
f1 ä chr zur Detonation gebmcltt \\'C'rc1 en , verringer t s ich der 
:-;eIUltzwcr t. entsprr chend der Größe der Bombe. Vollkommrn en 
Schutz bi eten die .Bevölkerungsschutzrä um e in diesem Fall t' 
nur da.nn , welm die Bombt' in mindestens 1 km Entfernullg zur 
Explosion gcbrn,eht wird , be i Konnalsehu tzräumen l'J'h öh t. s ieh 
di C'RC'T" Faktor soga.r a. uf 7,rj km. 

KUIIII dit, n,)\'ölkl-rnllg ~ewarllt werdcII'! 
.Te tkr tiehutzraumpl anllng lllUß die :Frage vora ngest.e llt 

werden: Mit wie la nger \\ 'arn zeit f iir die Bevölkt'rllng ist Zl1 

rechnc'n ? Be i C' in t'!" ,näh eren Analvs<' tler '\Varnzeit. m uß Illan 
s ich zwe i MögJi chk C' itC' n vor AUgCl~ h a lten: 1. D ie Warnung d er 
Bevö lkerung vor A usbru ch der F eindseligke iten . 2. '\'a, rnun l! 
(kr Bevölkerung v or C'i nem t'i nzelu cn A ngriff. Im ersten F a ll 
ist dam it zu rechnen, da. ß d ie \\'a rnung so rechtzeitig erte ilt 
,,'erden kann, daß e ine Bere it.schaftsev aku ierung, evtl. sogar 
e ine B litzevakuieru ng, möglich ist. Sehr fragli ch erscheint eR 
eI "gegen , ob die Ertei lL1ng einer vVarm lllg vor einem einzeln ell 
Angriff m öglich ist, 

na 11 Hili n e\'ölkcrll n;:ssch IIt zrii 11 IIIc n 
Bevölkerungsschutzräume siJld im wesent.Jichrn in den inJ1C' 

)"en Teilen der Städte Z\I errichte n, und zwar für diejenigC'n. dir
au ch nach Kl' iegsausbrllclt zur Aufrecht.erhaltung der kriegs
wichtigen Produktion in der Sta,d t bleiben müssrn. Die Schu tz
räum e sollen den lVlen sehC'n als ' \Tohnstätte d ienen. J eder P er 
son sind l y:! m " 'Vohnfläehe zur Verfiigung zu stellen. llu' 
]i'assungsvermögen - betrachtet man s ie a ls öehu tz- lllld nicht 
a ls Aufent ha ltsräume - ist a lso bedeutend größer. Sie sind 
deslmlb a.uch a ls vorübergehende Schlltzräume für diejenigen 
gedacht, die a us der fltadt evakuiert wprden sollen, aber ni cht 
mehl' Zeit h atten , sie b ei Ausbruch der F eindseligkeiten zn 
verlassen. 

In den All ßen bez irken der Städte mü~sen Schu tzräum e für 
Iliejen igen gebaut werden , die sich entweder dort au s Hücksicht 
a uf die Prod uktion oder in Erwartu ng der Evakn icnlllg auf
lla lten mi isse n. Da diese Gebiete mit Normalschutzräumen 
verselI en s ind , dürfte ihr Bedarf an Schutzra ulll berC'its jetzt. 
im wC'sentliehen gedeckt seLn. 

.'ortsctzlln;: dcr I'rodllktion in Mn Ue\'ii1kerlln l;ssdtlllzriillllle n 
In welchelll U mfa nge Bevölkerungsschutzräullle gebaut 

werden sollen, h ä ngt von der Anzahl der P ersonen nb, dip 
wä hrcn<l d es K ri eges in den Städten tätig sein sollen. Bei der 
Beurtc ilung d er Frage . wo die Bevölkerungsschll tzräu llle e r 
r ichtet werden soll (' n , s ind verschi eden e Gesich tspunkte zu br 
rü cksicht igen. In St.ädten, die mit e iner gewissen Vorwarnzeit 
r echnen können, sch e in t es an gebracht.. die Schut 7.r äulllC in der 
Nähe der Prod nkt ionsst ätt en zu errieh(,cn. I n k üstennn.lw.ll 
Städ ten, dellen k eill e Vorwarnung erte il t werden ka Hn, .ist die 
Produktion n ach Mög li chkeit in di e Bevö lke!'llngsschu t.z!'ä uHl e 
selbst zu verlegen. Aus dem hier Dargelegten erg ibt sich wiede!'
Illll. daß Normalschutzrän lll e ni ch t JIlehrin Gpbipten zu r rricht.e ll 
~ilHl , die über Bevölkel"ungsschntzräullle v erfügen. 

I n dell Außenbezirken der Städ te, die im Zent,nrnl m it 
Bevölkenmgsschu tzräumen verseh en sind, sollen Ilur Normal
schutzrä u me errich t.et werden. E s lmlln <ler ValJ eintre ten . 
daß a nch d ie 1\o rlll a lschu tzränlll e vorübergcJl end a ls Aufpnt,
ha. lts räulfl e bpnll tzt werd en müssrn. Das zr ntra1c Zi vil vPl'-
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teidigungsamt schlägt deshalb den Ba u eines neuen Typs vor, 
der diesen Zwecken dienen soll. 

Keine Normaischutzriiullle in kleineren Orten 
Es ist schwer zu entscheiden , in welchen kleineren Städten 

und Dörfern Normalschutzräume errichtet werden sollen. Der 
Innenminister meint aber, daß in gewissen Fällen Änderun
gen der bisherigen Bestimmungen angebracht erscheinen, und 
zwar soll te dieMinimumsgrenze für die Einwohnerzahl bestimrtl
ter Ortschaften , die bisher verpflichtet waren, Normalschutz
räum e zu errichten, erhöht werden. Bei der Entscheidung sind 
jedoch nicht nur die Bevölkerungszahl zu berücksichtigen, 
sondern auch andere Faktoren, die den Ort zu einem potentiel
len Angriffsziel machen können. 

Das hier skizzierte Programm soll im Herbst dem schwe
dischen Heiehstag vorgelegt werden. 

Zusummenlussllng 
1. B e r e itschafts e vaklli e rlln g ist in erster Linie für 

Städte mit mehr a ls 50 000 Einwohnern vorgesehen, außerdem 
noch für einige kleinere Städte mit geringerer Einwohnerzahl. 
Die Bereitschaftsevakuierung umfaßt a lle Menschen, die ni cht 
für die Verteidigung benötigt werden , d. h. ungefähr 50% der 
Bevölkerung. 

2 . Das Endziel der Bereitschaftsevakuierung ist die völlige 
E v a klli e run g a ller , insbesondere a ber der Großstädte. 

ALs Stufc zwischen der Bereitschaftsevakuierung und der 
völligen Evakuierung ist eine V e rl age rung d e r Bevölke 
rung von dem Stadtkern a n die P eripherie der Städte vor
gesehen. 

3. Ifür sämtliche Städte ist ein sogenannter "Bli tzevak u i e
I' u n g s p La n" auszuarbei ten. Der Allsarbei tung derartiger 
Pläne kommt erhöhte Dringlichkeit zu. 

4. In den zentralen Teilen der größten schwedischen Städte 
sollen Bevölke rung ssc hutzräum e ",rriehtet werden. Sie 
sollen der nach Kriegsausbruch in der Stadt zurückb leibenden 
Bevölkerung a ls ständ iger Wohnort dienen, und jeder P erson 
sind ungefä hr 1 % m2 Wohnraum zuzuweisen . 

5. Der Bau von Normalschutzräumen soll im bisherigeIl 
Umfang fortgesetzt werden, abgesehen von zwei Ausnahmen : 
In Städten, nie über Bevölkerungsschll tzräume verfügen, 
werden keine Normalschutzräume gebaut. Für bestimmte 
Ortschaften, die bisher verpflichtet waren , Norma lschutzräume 
zn errichten, soll die Minimumsgrenzc für die Einwohnerzahl 
erhöht werden. 

6. In Gebieten, die nicht als Angriffsz iele zu betrachten sind, 
sol len provisorische Maßnahmen zum Schutze gegen 
radio a ktive Strahlung getroffen werden. 

7. Auch in den Gebieten, für die in Zukunft der Bau von 
Schutzräumen in Neubauten wegfä ll t, sollen bereits bestehende 
Schutzräume erhalten bleiben. U. Seh . 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und ~Fach· 
pressemeldungen des In- und Auslandes. Ihre kommentarlose tJbernahme ist weder als Bestätigung ihrer 8achlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem. 

ADMINISTHATION UND OIWANISATION 

"-tomgesetz der .hllldesrepublik 

Der Ent~lYUrf eines "Gesetzes übel· die Erzeugung und Nutz~tng 
der K ernenergie und den Schutz gegen ihre Gefahren" (Atom
gesetz ) und eines "Gesetzes zur Ergänzung des Grundgesetzes" ist 
am 20. Juli 1956 vom Bundeskabinett vembschiedet worden. Die 
Entwürfe werden nach den Parlamentsferien im B~tndesmt und 
sodann im Blwdestag behandelt werden. 

Dei· Gesetzesentwlbrf setzt sich zum Z iel, eine möglichst freie mul 
lbngehindel'te Entwicklung der Erforschung lJ,nd der friedll:chen 
Nutzung de'r K ernenergie ZIJ, ermöglichen und zu fördern. Gleich· 
zeitig will er jedoch L eben , Gesundheit und Sachgüter vor den 
Gejahren der K ernenergl:e schützen und verhindern, daß die innere 
und äußere Sichel·heit der Bundesrepublik durch Anwendung der 
K ernenel·gie gejährdet wird. }Jel· Verwirklichung dieses Schutzes 
dl:enen nicht nlbr scharje Übenvachungsbestim.mungen, s(Ynde'rn 
auch stnnge Stmjvorschriften und Haftungsbestimmungen, die 
zur besonderen Vorsicht veranlassen werden. 

Kanada veröHenUi(:ht .,iste der nrwundburclI Städtc 

Vor hbrzem veröjfentlichte der lJirektor der kanadischen Z ivil
verteidigung, Geneml Worthington. eine L iste der Städte, die 
in einem zukünftigen Kriege el:nem, Angrijj zum Opfer jallen 
dürften. Folgende Städte wel·den genannt: Victori(/' , Vancouver, 
Edmonton, Winnipeg, Windsor, Fort EI·ie, Ham:ilton, rl'oronto, 
Ottawa, Mont1"l!.al, Quebec, Saint John und Ha.lijax. Geneml 
Warthington betonte, daß es wichtig sei, für diese Gebiete Eva
kuierungspläne auszuarbeiten und Gebiete jestzlderlen, in denen 
die evakuierte B evölkemng aufgenommen wel·den könne. 

ZIISll lIIlllClmrbeit zwischen Zivilvert.eidigllng IIlId milit,ärischer 
Verteidigllng in Kalladu 

Vor lcu1"Zem gab der kanadische Verteidigltngsministel·, Ralph 
Campne y , bekannt, daß die Armee zusammen mit den Zivil
vertel:digungsbehörden Pläne ausarbeite, durch die eine engere 
Zusamrnenarbeit zwischen der A 'rmee und der Zivilvel·teidigung 
im Falle eines KI·ieges gewähTieistet werden soll. Das Pmgmm'ln 
sieht die Aushildlmg von H eeresof fiziel·en für die Z ivilverteid'igung 
vor. Sie sollen als Bindeglied z'wischen Annee ltnd Z ivilverteidi
gung - in jedem Wehbezirlcskommando soll ein Verbind1J,1Lgs
offizier ernannt werden - dienen. Übenlies hat sich die AI-rnee 
Ver1J jll:chtet, den Zivilvel·teidigungsbehörden die gleiche Hilfe zu 
gewähren, die sie bisher den ziv ilen B ehöT(len bei Katastmphen 
und Unglüclcs jällen zlbteil werden ließ. 

Dei· Zivilverteidigltngsunterricht, der albj d·iese Weise in das 
Altsbildungsprogramm des H eeres aufgenommen wird , mnfaßt fol
gende Gebiete: B erglmgs- 'und Rettlmgsdienst, ra,üolog'ischer 
I Varn(l1:enst, Verkehl·süberwachung ltnd verstärkter U nte'rricht in 
Fm.gen der Ersten Hilje. Die Altshili.lung des von der Annee 
nominierten Personals jindet an der Bnndesanslalt fÜI· Zivilve'r
teidigung in Amprior statt. Den j('ursen liegt der L eh·rpla.n jür 
Zivilverteidig'ungsinstrulctöre mgmnde. 

Die H eeresdienststeIlen sind jetzt angewiesen worden, sich a,uf 
die künftigen Zivilverteidigungsaujgaben vorzlbbereiten, so daß sie 
im E'rnslfalle, wenn die Zivilve1·teidig~mg die gestellten A'ltjgaben 
seihst nicht meiste'rn kann, einspringen können. Die wuf diese 
W eise erstellten Einheiten deI· Annee sollen zu selbständigen 
'l'ntppenteilen z'Usammengefaßt werden, d'ie in (l1:e Lage versetzt 
werden, mit den ihnen zur Verfügung stehenden ~Mitteln begrenzte 
Zeit zu operieren. Die Einheiten werden den Nam~en " lI/ohile 
Sltpport Gra'ups" erhalten, lmd ihr A lbfgabenberdch wi'rd sich 
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nnge/iihT mit dem decken, der den 1IIobi len L n /t scll1ltztl'u,ppen nnch 

B01nbenangl'i//en Z1tko'/ll 111 t . Zur ]i;Tlel:ch.lPntllg rln Znsamm en · 
aThe.ü zwischen {[ee l' nnd Z iV/:lveTteühgung sollen in den B "/ehl.s· 

steUen der ZI>vd verteidignng O//iziel' e. des H ee'l'es (.·11"Iny Diaison 

O// -ir;e,'s) stationiert wenZen. 

U4'r lCadargiirt,4'1 11111 ~ordalll4'rika 

Ein N c tz VO ll Flu g war ll stat io ll C' 1l IIll a rkti sc h e Il 

H.a ulll 

D er .-I n lage eines ·1800 f( ilow eter langell G'Ü I'tels 'Von einzelnen 

Rarlm·staf1:on en. nn dem. ZIM' Z ei t in den unzu liinglich en Riswüsten 

des arkt isrh.en A m en:ka von den Vem'i1l.igten S tnntrn und },"anada 

ge'll1,e'ins(tm gearbeitet wird, kO'1II-1IIt eine 'ungeheure stmtegische 

B edelttlmg zn. J)iese vOTgeschobene F l1tgwarlllin'ie (/JE IV -

IV eit l:m V erjeld der RadnTpostc1I·Linien gueT dnl'ch J\.nllada 
'/LI/d en tlang d p,!' kanadisch - ameTikrtnischen Gren ze vediiu jt d'ie 
sogenannte j)E IV ·Lin ·l:e. das heiß' dl:e .,vol'geschoben e FI?J,gwnrn 
linie" gegen Eüt/lüge /einrniche!' Flugzwge Üt d,'n rl.Ol'dam.el·ikani
sclten Roum. Sie e'r"trrckt sich von der Grän la.url Uerlf!/.übe!lipgeu
den Boljin·Ins!'l gnEI' durch die kalla(hsche _4rktl:s bis znr Nord· 
we.s tk'Ü ste Ala.skas. B ild: U S J S 

Distont Early Wnrlling Line) kml1l . e'in1llrt! jert iggest"'lt . drn 
gr!nzen norrlrunen:koll.isthen Ront in ent gegen 0111' {/IJerrascll!l.lIgs . 

angn://e, ans dem, NOl'lien Iwr a.li schi'rm en . dll. sie als 'T ei l ei'lI es 
nru'h allel/, SeÜen opl'I'iereuden Rr/(!rw ll etzes ,in der Loge ist . jeden 

a:II/l iegenden V erhrtud 'ln l:ndestens v ier Stnnden. Iw/}or d'ieser el:n l'S 

r/,'r 1Oirtsr'haftlich oder politisch. wicht'igen Z entren }\r/.!/rulo s oder 

der US A. erreichen kemn, zn 111 eIden mut r/m/l'it rechtzeü ig olle 

er/orderl-ichen A lnveh:rmaflnahm.en 'in die Wege zn leÜP1/. . 

So graß d'ie B eden tnng rl'iese'r vorueschoheu Pn Flnuu'arnliuie 
/,ih- d'ie Sicherheit Nordamerikas nuter Umstünden olso el:nlllal 

werden ka.nn. so g-roß sind - in übertra.gen em Sinup - jetzt al,e,' 

au.eh d'l:e .·ln /ordernllgen. (Ue rtn jeden e'inzeln pn der (1.11/. I1rtn du 

f)}IJ JI' ·Din:ie B eschii/I!:gten gestellt werden. Diese A 1/ fordemngen 

hnuen wine ga.n ze Anzahl ehemals tester VOTstellnngen von den 

Grpl/,zen de'r m en srhl-irhen AnprtS8'ungs/äh0keit rtn d'ie sei ner 

11' atw' wngewohntesten. ja widrigsten IV i tternngslll'diugnugen 

viillig gerindert . }(r'in 111 rusch , der in diesen R eg'ionm aTIJeilet 1Lud 

dabei stündig den Un bilden de1' eisigen K älte mut der ptüschenden 

Schneestürme ansgesptzt ist , glnu.lJt ?II ekr l'echt da.mn. daß seine 

L eist1tngskrajl 'mit delll Absinkl'1! ries Qneck.siIlJe'rs s ich wi'rk/·ich 

in solrh p1//, Afnße vern:nrlere. !li1:e es. th eorel'l:sch geuhen. e':gen tl ic,1!. 

der Fa.ll se in müßte. Fnst jeder geht a.n se l:ne, ATbeit, ohne vorher 

an/ das 1'hennomctel' zn schanen; eT w ill gnT nicht wissen, wie 

knlt es ist. net/ ür a.beT ist eT gezlOu.ngen , dOTt ml1- vid es m ehl' an 
Na.hrnllg zn s'ich zn nehmen als I:T(Jenrlwo 80nst. nm. dem. K örper 

d'ie n'/l hed'ingt notwendige Afenge an XalO1'irn zuzu,jiiJwen. A llein 

an P/r' isrh rechnet m.an jür i eden AI'IJel:ter einen V rrln·a.w;h von 
tiiglü'h mnrl zweieinha.lb P/1bnrl. Und claim: rm!ß j('de }(onsel·'Ve . 

ebenso 1V1:e jedes We'rkzwg, jede, }{nnne B enzin u,nd jedes Alaschi

n en teil erst schie'r nnendlithe S trecken zn1ll. R estim:lllu,ngsort 

tml/ s port ier/. werden, mÜ Schi/jen . Fl1l.flzengen wut SchUlten 'ii.lw r 
el:n Lnnd. in, dem es 1wTmaierweise 'Überhnn1Jt keine offen en Ge

wiisser gihl. Und g"ößtentl' i ls au,ch ke'in e Bii'lt'lne. deren Holz man 
Z?/.III Ihm von Blockhiinsern verwenden l;önn/.e. D eshalb wa1' mrtn 

anch gezw?/.ugen. m it ,z,'n .~ r·beiteTn (Il eich l eTtige Unterku.n /ts

l'iinll1 e l/Iitznhringen - 4.8 X 8,·1 M eter grafie wännel:sol'ieTende 

Raneinheiten, cl'ie Inan wie Srhnellz1!gwa.gen nneüw.nderkoP1)eln 
kmm. 11 erhindnngsstellen il'gendwelrh er A rt Z1J.samm.e1l.Z1b

sthweiflen . 'ist bei rier groß eI/ K ülte nnmöglü'h; alles ?nuß genietet 

oder geschTrtu.lJt werden . Und B en zinmotoren mnß mn1l zu, 1I1. min· 

desten wiikrend des letng"?/. lF intel's 1tulI1l./h ärl ir·h Zrm/r'n lassen. da 
sie nur/cru/al/s s%rt ein jrieTe1l. 

7h esen nngm)öhnlir;hen Ve'rhiiltn1:ssen hnhen s,:ch die 8aninfle· 

nieW'e j"r/och 1I'I:cht 11.11.1' s f,hn ellstens nnge]lll fit . souriern sie sO(JnT /'Ü'r 

ihre Z wl't kr. Zlt 'Verwerten gelernt. /)ns wrtr uemde in diesen R t g·io. 
11.1'11. lI 'irht ein/adl .. in denen die E'rde zwnr Ir';s Z1/, einer r[,ie/e von 

.3()() Aletern ge/ra mn ist, im Smnme'r n lJer fi li I' Olw r/lär-hensr:h:icht 

bis Z'/I, zwei: A[ eter S tii'rke rp,I./tnn t und sl:r-h in Alorast verwandelt. 

])-I" 8e bptriebs/e!·tige Radnrsta.tion an/ der Ba/ ( in· ] n sel . clie zur 
lJEIV·Linie inne'rhalb des am.erikanisch· kanaclischen L11./t'lcarn
n ftzes gehört , i st von der Au,ßenwelt. so U1ä wie abgeschlossen uud 
1/W' lJer Plugzr. ug Z1/, er-reich,'n . B ild : US1S 

Na tüdir-h bpsoude-rs dort. !VO d'ir. GelJl1-lule stehen . E s !fIußte also, 

W/1. rh:ese vor dem, .~ IJsa,cken Z1/, SI:r· ll("rn . el:11 n e11.es F 1L1IIh:e-rver/lIh1'en 

gefnnden weHlen. 
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th ese A1i/gube war, wip 80 1l11I1U'/'" alldprp. sl'hr SI' /III I,ll IW/I!iilligl. 
Was jedodl, Mieh, s'inrl IÜr, gra,'ltsan/,(~ , dlts L el)('1/. stiindig heliroh ende 
f( iille. dÜ' Ge/ahr der gl p'i/Jemle'lI , sil'h ,im I ! np1/l1! il' h l'l~ verlierl'1Id I'n 
Rl'hneewüste wut die /nrrh tl)(/rl' 11 8/ii 1'1/1 e. lüe el:ne SOll st yauz 
erlriiglirhe '1'ell1)Jem.l1<r 'Von mht'U8 :W Gmrl C'eisiu,s schar/ all 
sl:nken lnssen 1tnd r!ns L el)!'n znr Hij//e marlwlI. ;/,1/,1/1 'm.indeslen 
de11, A11/enlhalt im Freien. /)enn innerhalli der f/,u einct1l.1ler
Yl' kn,/I /lelten NWit len -ist es (Janz III'hllgiirh. 1i11d Z'I(J{{,/' r!1/,1/,k eines 
knnstvollen llöhrens!}stPlus , '/VolII,'it von den Oeneralnren, d'ie tü e 
/~'n Prgie für den Hetrieb der }la,dargerüle erU 1I,(/e?I . Ihe ül)!'r/lii ssige 
Il'iirill e ,in die Hiinser/inchl a/)geieill'l u-ird. 

So w'urden nach 'U11,d nach vieie Prolilelne gelüsl. seihst IÜIS einer 
'll.1I.(lestörten Fnnkverh'indnng mit deu V n eini(Jll'n SI/wten. was 
ill /olge dm' hii'll,/1:gl'11, mockiern1/.gl'n ,iPs F'ltnkverkeh:rs im, ark
II:sl'hp.n Rau?//, 'übl'mus schwil'l'ig '//InI'. Aber e1:n lI'e(11I1nf.ile u.nlw
II1:n(/t ge/mulm wurten. wenn rt'ie DE W -ü:nie e1:nen S'inn 7(({.Ilen 
soiile. Schlie ßlich wurde von den .,fIelt 'l'elephone Lnhoralories". 
1:/11, Ve'rein 11I 'it de'r 'l'p/'hnischen Nothil/e Jfassrtrh1tSells. lI'1/,rh I' in 
znverläss'ig nrbeitmdl's Vel-{ah'rr,n enlwickelt. das a'll,/ dem so
(f!'nnnn len S I/'P1t8!}slerlJ, bemht wul es ermö(/lichl, 'mi I 1hl/e (tnf.ier
I)rrlell.llich hoch/requente1' Wellen Sigllnle - nuler A 'I~smtlznng 

der R e/lex ion eleklrischer Wellen i11 sehr großen Hiihen - an/ 
INif e, Enl/u unngen Z1i senden . 

!Jas INesenrl',liiel , dnrch rlns (/?:e J)E II' -Li1t 'iI~ verl!in/I. war vor 
,li' lIl, )In'ubeg'i1l11, his au/ elwa 10 000 nOl/larlisien'nrle E s!.;ill/os. e1:n 
pnar Händli'r, Jt[issionan wut 1)(I,trO'll,'illierend p, E l:nhl'iten der 
herühillten kanad'ischen beT-itlenen Polizei sn gul '/I'i l' lII enscheuleer. 
IJies änderle s'l:ch jedorh srlmell. nachdem, im Ja hre lU,i'! MOII!' lI
stationen de1' 'Von n/l1,erikanischen IV issenscha./lle/'1i 1Hojekt'ierlen 
/_A;'II,'ie e.rrichtet nnll 1;'1/1, lVi1üe'l' lU5,3/5-J von /-!?'gl' fI;irigen der 
IV este'rn Elect'l'ic C'oll/,)Jan!J er]Jrobt mul für gnt 111' /mulm war!"//.. 
>Vorh i'ln selben Ja,hre, also ].'")51, wnrden zwisl'h en J(nuada Will 
den Venim:(/Ien Sinnlen enlspredl,e1H[e Verei111wrnngen allge
srhl08sen und A n/ang 1955 da1/l.1:t be(/onnen. das nOlwendige 
Mnlerinl nach dem Norden zn sclw//en. Der Gürtel der grDßtenlC'ils 
noch ün J3nu hef'indl-ichen Stal'ionrn erslrel'kl sil'h von den zer
klii/lelen Ber(/en der Rn//in-Insel über (U P. knnwl!:srhe .-Irki'is b1:s 
zn den Nont(/ebieten der 'l.'undrn A lnskas, '/VO diese /nst mit der 
Sowjelunion znsalll1l1enslöt!t . J)ieses slnrre N elz wird durch 
lia.tro!iill'ie'l'ende. '/lI,it Rndnr n11sgeriislele Srll i//e ,/P,r US-M/,/' 
mut S eestreükrü/te gll'ichsam et'ufgelorkert und übertl!:es verslürkt . 

_~ lles ,in allC'///' sind bei rl'iesem (/eIVnlti(/en /Iliierne/ull en 'n,/'//rl 

_700000 MPII.,S/·he11 heSl'hll.{ligt. Ih re l1ezahlnl1g h;1 gnl. die A11S-

J)n in dl'/I nrktl:schl'/I HI'!/1'OIl I' II Ilulz al" 
/fawnalel'ialuichl znr V f'I"/ii'f/ullg slpht. 

11'I'rde1t lior/abn:=irrll' J[oula,ge- I V oh 11 -

u llen zur Ul,terbrillf/'!!ltg des P ersowlis 
!ür die H/ular8IatioIlPiI, des ,.1JOr(leschl)
!Jenen Plug'lcarud iemle8" Im/f/e8 1l'i11; 
s'ie können '//":1' RisP1!iJall1l'//;nr!l' n I'illl' " 
Schnellz1igps nll,' illa IIdl'rgl'!.;n]Jpelt ~UP!' 
rt"II. lIilr/: / -,'-; 1."; 

gohell IIlier sil/(l 'IiNhiilhli:S /llii(ii(f gerillr/. so dllß es jl'r!I' 1I1 _~ rlieill' r 
lIIij(flich. 1:sl. l:n r[fII, /-ti1/ / .Mo'/lnlen - der JlhndesIZl"il. zn dl'l' si,'I, 
jl'der vup/lirhlen IIIn/i - ,'!OOO bis :WOO /)ollnr zn SfJlUI' II. 

Oie ßedeul1I.1/g dil'ser F lng1Cam!-illie isl IInf.iprordpultt:rh (fmf.i. 
1/,1'1111 es au,eh. '/ViI' jl'der '/O pi/i . 'Iis jelzl '/I1:I'hl lllüglirh i sl. dnrrh ih/"l' 
Einrirht'll,ngP1l den Eiu/l1ig iulerkuillinenlaier P em ienkgl'SI'hos8P 

genrt'l! Z11 kontrollü're11. n a/ür nber dür/le dl' l' An/I)((,'!! dps eirl"lIl
l'ichen Rnrla,'rl'lelZl's 'in sprllesleus z'lI'l'i Jnhrl'lI so weit ged'il'hell 
spin. daß ke'inPIlI ./)ii,senboll/ ller meM' ein Ein/ln(f in :Vorr!W/1/pnh:1/ 
von ,Vorden oder Weslen her geli'lIgl. olm e nichl sn/nrI 11111[ gl pII'h
Slt1//, aulo/l1alisrh den Voncarnd'l:e ltsl misznlösen. /Jer OeslulIl1I'l'/'l 
lüeser Linie ist also 1i1lsrhiilzlmr . .IJeshalh hat sirh das Oherko(((-
1Iinnrlo deI' US-L'II,/ Islreitkrii/le a'IU:h vor knrze lll eulschlosse'/l, ,/i" 
Vorwarnlinie 1<'/1/ '/Ve'ilere, l i"liO KilOll/ eleru /lllI'h Weslen . in dl' lI 

1)az'if'ischen Rnw/l. //,/;'lI e'ill. Z'!! verlihl(ll'/'ll. Sie 'wird sirll dann lIIil 
Riusrhlnß der }ladnr-l'lIlrou1:Ue1I srhi//e über ei'// e SIrecke 'VOll 
S:~:!O J(1:lolli plun . d/l. s lr eif.il 'VOll der Rn//ül- 8-1I,rh l zwisch e1l Oriill 
Innd mul delll l'Iiirdlil'I"'1/ Knu({.r!n b'is zn den A 11''11,11' 11 , ZI:l'hrll . I )i,' 
1i8- _~ r'lli ee hol /iereÜs all I', Vor/lerd lnugen gel rO//I' II. '1/,1/1. '111 iI 
-3000 Jt[ann '/ 'mll sporteinhei len dip. wenigen Worhen ,("s 01'1.'
lisrhe11 SOIlIlIIl'rs lfU,sznnülzell , in delll, die, Naclr schnh- 'It'/lll 1'1'1'
SOi'(flOigsgüler /ür d'ip .-Inlnge nener l1nrl den A'lI,sl)(/n 1)(' l'l' iI8 1' 1'

riehleler SllIlion en ,in jene, allge!egeupn lle(/'inufll, 1Jer Srh'I:/! rl" 
bmehl 'u-erdl' 'II kijllll l' lI. (Siehe O1/,1'h ;/'i l! . un!l,w'h, :!U. S. 1,11-3.) 

\\'ISSEKSCHAFT UND TECHKLK 

. 'ahrhare UaSSt'flInlht're if nll ~salll a ;,(I' 

n ie Pirmlt Priedrirh .I\.r7t7JP 1/11.1 ei ll e. inz'/i'i sr/,,' //' pillgehelld 1' 1'-

1irolile Wasse'l'a,'u//lerl'itnnysnnla.ge e1/tlli/:ckel!. /)/I,S kle'in p, l!"as8pr
wer!.; rwinigt, entkei'll'll nnll veredelt d'/treh '/// ehr/f/,rhe Jhller'll,'JI(/ 'ltJld 
;/'n8alz von C'hemiknlien Oher//i.iclten'/Va8sP/' Will kaun jedes lI"asser 
- selbst Srfl:llmlz'/Vasser - 'in kei lll /reips '1.'rinkn'((sser venc/I,Jlr!ell/. 
Die C'hem'iknlien. die e'in Ans/lorken der flü ssigen organischpN 
R eslnndleae bewirken. werden dem Wasser 1/1/1'h, deli/, .-hlfherei
hl11.(/slJrOzeß wieder entzogen. Ein eingeblt'!iles k/!"ines La,bor fI" 
stattet ln11/ende Unlersuch'Unflen des I!"assers. f)'i« L eislm/gs
fähigkeit lielrügl 8000 L-iter pro S l1tnde. eine M eu ge . die (l'I!sreü'hl . 
illl Kalaslrophen/all eine kle'i'Jl p, S indt zu versor(/en. E 'ine so/rhe. 
I{'U/ einen yeliintlegün gigen J3orgward- ,2 1ft - '1. 'Olme I' 1IIoni'ierle 
Wassera,'II,/'l ere'it'l/,u(/s/l,nla(Je. wnrrle all/, ,'Z(i. Juli in UrPlll en Ver
Irelern des Unlldes'innen'lI/.inistervwlIIs nnri eÜl'irrn hti/lsclw,lz
re/eTenlen der Länder vorgefü hrt . d'ie sl:ch von der ersl/l,nnlil'!lI' l/ 
L pisl'U11(/s/iiki(/keit 'üherzengen konnlen. 



lias ,\IUIII 111111' 1" 111 ' 111 f hl'l"lIli1i l'UskUII 

1·: .. ,1" p"olo ,!! I'ili'''i sl' ''<' AlIf Jl il "Jl Il'Jl <I" .. k l (' i ",t"ll 

I·: i " " <' i te Jl <I l' '' }: le Jl1(' Jl 1<' 

'I 'ml,: 11111' 1' 011li81'hl' I, 11 i118/11ill l' l 11'111' I'S dl' l' lI 'i8s I' II sI'hllii 11/'" 

1'111' 1: 'lr,:eln ~tll11löylil'h. dll" AlolI!. di,· UI,iIl SI,' I~i)/ h l' i l eill es chl' 

I/li,"-//I' II .fI'1f' 1/I f' 1I1". "i,'hlill/ r Z'II '11111'-//1' 11, 8il' '1/'1/.(111' '1/'IJ1d fl""'17/. '/(111 

,,, ' i ' /l· g~istl' l!.z ?/.lId s,·ill l F nllkliol/ il/l _,I 'IIjliI(ll, d,' 1' .l/lI l l' l'il'. 'IInlli/i 

di",w'" lI ' i8s"11 1I"',l'h 0/8 110"i8 /iil' l'iil/irJ 1/1'11 1'. '/I',· ill'l·il'h ('/III" EIII 

lI'il'/.-(;1 )/11"11. 'I' p/'//lol'h l,' 111'1' 1' 11 i,'h!, ,." 1,llIilo!!1'II jJh i 8,'h ,111 I'Z'llsll'lIl' 1/ • 

l1ilrl 

1 )( . I~' I''II'I: I/ .!l! 1/,e/l "1' . I '/'IJI" "sol' d r I' Ph ?jsi I,; '(lI rl( I' SIIIa.t,'nniv:·l's i/(il 
.I" ' !U1 8,1jlvolli ,.'/I . !.;oll sll'nicrl r dipsps loIl Plil/likros/.;op, tins NsII' OI' -
1'iil , mit dem am Objekt Eil/ ze lh eiten uis h'ill7l'l/ter znr Grijße d,'" 
_-1101118 si chlbar qewol'h! werdcn /.;önnen, Ull terhalb d ps 'I'nun8 bl'
iill, /el sich rinp Lill se, dip das Bild ou/ pill PIi L p1/,c,li/sl'hirll! 'I/"i l'/I. 
'/)1/ 8 Mikro"h'oJll/ln[.lmU Hil/e /liiss'l:qer L1I/! onl ] 8:; Omrl G,·l , ';:/(" 
!lIIii MI '11'1' /'111'11 . 1WI eill e /,;prsf.iir'llnq rlrr [' rob e zn vel''IIIpid p'll. , 

Bihl: . \ l1H'1'ika-/);fll sl 

b',; i,,1 IIr·sho/l) IIls I·ill rla/l. z f/ t1m llirl" l' FOl'181'hri ll 'll/i l lIoch kl/7II11 

1I1),w'hiilz!1II rl' 11 _-I '1/.8/1 'i rk'llI/f!" 11 0'1/./ "il' ?!1' 1'8ch i,' d ell sl pn 0 1'111'1'11' 11 ichl 

II'/ll' d,' 1' (,'h"llIi l' 1/./111 I 'h I/sik. 8oll d l'/'l!. lI1/.l'h d er JlIl'dizill. zu. '/I ;l'rl l' lI. 

,Iof! II/il rlelll 11 1'W' 1I Pp /,liolll' lIllIikmsh;0p "on I 'rol. Er1l'ill 

..1/'1/.'" I I' /' • 1 'ro/psso/' dN l 'h !IRlI" 0 '11 dPl' SIIl(t!S1/.11 i 1)(' I'sUiil 7 ' I' Il1I s.'/l -

1" 111 11'11. die .-11011/1' SOfia I' in ihr(ll' _"I IIO/'llllllll(f i'/ll, j,'l'i"laIlU,I/ (l1' 

'jP:I· i!!1 /I' (, l'd"1I kij/l.1U·11.. /J ie lI' i ssI' 1I8I'ha/l l l'I' si'lId dami l ip l zl in d pl' 

LI/f/I' . ,iriS a loll/al'e Ol' /Üf/(' (I 'i ll l'/' Ollel'/I ii('hl' zn s/-ndipl'en . 'ltiihl' l' lIr! 

si,' s i,'h l)ishpl' h i ll sil'h ll il'h d pl' _~ IIO/'l l /l?Wfl 1111" 1' l'l' lrillln(f dcl' 

_-1/011/ 1' hO'II,p l si i chlil'h ,/1// ,li,· Ih (lorplisl'l", J)("It.!·IIIIf/ "1111 1'1' I'S1U-I/I' 1I 

/'f'/-!' IS8('1l 1117/.[.111' 11 , 

N pi dpl' JCIII'II ' irl.hul!! d l's 10ll f lil/likrosko )Js '11iI11' I h. l IInelll' l' 

,101'011 (lnsqprfO"qp1l, dll(l da s _ ~ IlI/ij8'11IIfI,,')e /'llliif/ pn '1/'('sl' lI ll il'h fjP

sl piqpl' l '/Upl'd" 11 kijll1ll p, '11'1' 111/ ria s jll ikl'osko71 l' l'i (lX/l'elll 1/ 'il'dl'i(fI' 1I 

'I'1' 1/I)I(' ml'/l/'p'IJ. III-!Jr·i/pl . EI' 1II0ch/p "pii/ I'I' d ie P l'sls/l'i l nJlf!. da/i die 

111' ,,11'/1 Rl'qplmissp 1)l' i _-I I'I,,' il sl pll1-jwm lnl' l' lI I'on - 18:; 0 r: z'//. 1'1'

,: i"lpII s illd; da s lI fl:kro"h;OjJ 81' /1)8/ 1/Ii'l'd II/il /liissiqPI' L n ll qlo/,;iiMI , 

1)1' . ,Jl1",cllel', ei1l qplJiil'lirjPl' n "dilll'l', is l eil/. 8('hii/pl' dps Xol'l'l

I,/'eisl /'üqpl's ffottsllll' 1I pl'/Z .• \" r/l'h dI'll/, X l'il'W' ol'or i l pl !' PI' ill/ 

1\'1/ i se l'- 11 ' ilhl,I'1I -1 1181 i/-n l ill IJpl'1 in 'lUul '/1'11 I' Pro/essor d eI' 1'h I/s ik 

,11/ d pl'Pl'l'i"1I [/niv(' l'siliil ill W ps/-H erlill, 7,11 ,/lIlm · J!15 7 'Nmd"I'/r' 

I h. JI'l/.l' lIu //Iilsl'ill l' l' Pamilie 1I(/ch dI' ll I ' rl'pi lliql (l n 8 11111/1' 11 (/'I/S 

11I1,l l m l ]!):;:! ill d"/I l ,ehl'kiil')!I'1' "I'!' 811111 18'llllil' l' l's iliil I'O/!. P"IIII 

".'Ili.'lIl1i"ll eill . 

Fiil' /)1'. 11[ 1/.1' 1/1'/', ,lI'!' I)I'/'(' i l" illl Okl olJl' 1' 7!1:;'; '/'11/ ,ltI' 7.3 . .}lIh 

(I.slllf/,I/.IIfJ dei' .,I //Inik(I,lIisch p/l ("(l 81'118,'h l//1 liil' { i opl''IIIikrosko7Ji,' 

iil, rl' das 10Ilelllllikro"'~o J! hl'l'iI'M e/r' . isl rl il'S rjP1I"isse/'llwßp'IJ. dip 

1\'l'iiI/'lIIlU ""illl' l' I,i" herif/"II .~l'liI'il. k'1' hili rll///Iil eill /,;i el I'/'l'l'il'hl. 

da" el' s('I"1/I 81' il 7U Jllhl'l' lI IIII Sll'rt)1 - M i l l' I' nl8 jUll qel' I 'h.'l"ikl'l' 

il/l Jll lm' 7[).'ili ill I1N h/!. Oll d eI' .h'l/l?l!il-f.;ln1l(f d,' l' el'sl p" .h'1r·klm-

1I 1' 11IIIil.:/'Osko l )p lI/afi(f,·I' I'/I,l I) r l piliul ,{'ar. 

lI 'eil die _,1/011/1' so Icinz';!! silld. ,ml'e)l, s i" wedl' l' 1'011 dpll In'811' 11 

LlclrllllikJ'OskOl lf' 1!. 1/och 110/1 Ele!.;l l'(m r 1l?/I'ikl'Osko /"' 1I II/il f//'lifiem 

_-l n/l ii87wq8/' f'l' lIIiirlen - d l'l' l enlliml '< Ipell1lic1/.s /ü r rlil' El'ke1l1l 

I,ol'keil 'I//ld H i"/o-I''' ii 1'1" ?'On Ei1/ ze /h.eil'·11 - zn (1 1'/11 8 81'11 . .1J / r 

?/Ieisl ,, " .,jtO/ll 1' ll(llwl/. f ill en D nrclllnesse r 1'011 e!?l'o 3 _-l ligsl l'iim 

Einh eill' n ( 7 .-I 'lIqslröm = ein /'; eI1?l.1IJilliol/st ,,1 .Millil/l pl P/') 1/.1/1/ 

"ill d Pli!! (/'11 l' i111111 rl r l'qek elll·l. 8 e/l,sl di r slii rksl ell Elel.:ll'Ol1 ell 

l/Iikl'Osl. 'ojiP l'mlDu/il'''' r n ps 1/1)1' 1' d l' lI lI' issr ll scllrt/llp/"1I lI'1(,r . OI,j r k/r· 

I,is ,:UI' C/riifie 1'ml 7n I)is 7:; .,I 'IIq81I'ölIl-Ri"hfileli Z'II. 1' 1'/.;1' 1/111' 11, P iir 

di" 8il'hll,0I'II,o('h'll1Irl I,eslill/mtl'/' qroßpr l IIolpl.;ii/e 1mr di es zU'or 

",.holl 1/11Srp ich l' I/Ii 1IIId f/a/) ,Ir r lI ' i88p Il 8I'ho/1 .. J1Ioll'rill/" on di,· 

/l l1l1tl , ";el " l/1"/ip lI 'eql' zn /1f.~C"rpi/f ll . rias _-1/0111 OIH'1' n ,lz0r! s il'l, 

1/'1/(''' 'lI'eilerhili dr ll/ 1I1 1'1/81'hll:l'hlm .~ 7/.fJl" 

/)(1 8 Ftirlioll r lllll i l,;ro8!.;ol' /J r. ,Mnpl"' l's l' rl l/uN 1 'I'/' rJ l' iippl'1l,1/1f" 11 

Ili" ,: 11111 Jl'iill/lllillioIl C1//0'-!II' )I d er '/Ioliir/i('I,,' !< (iriijie. { ' 'II/ r /lll' lI 

NI'Uri// '/1'11'011 Z'I/. q,.I,ell , 11'11 8 di rs /iir die .11ikroskoJlil· llI'd r n l l' l. sr i 

I,i"r 1' /'Il'iilml . dl/ß d eral'l sill r/.; "('/' f/l'iiß pr l l' Bo1.:I !'r ; (' 1I d pm 111'-

1/'I1I'1i/1'/' so rJl'Op,cie EIr,/(l1IlplI er-,(''' r i'// '' II 1I'iil'dr' l/ , 

1)08 "1/ ik/'llsko)! '1/'1JI' il l' l '/IIilr ill el' .Felrlsliil'l. :1' ('m, :;O() JI1 illiOlWII 

1'011 I ll'u Z plll im el !' l'. _-1/8 HII ?/. 11111 I I'/' io I i81 1/'/1.1' mliS '1)(' 1'11'1' )(111,1 

'lel//'l/I·Il. ill d08 I1t/lrlichl 1I/lrJp81-!ilo8se ll " 1 )l'iihl l' I'i llqelll sse n silld . 

Oll di l' I,is Z'I(, 3() ()()O 1'011 S I)(('lI?lU.nq I//Iqr l er/I 'II'erdl· /I. Pii,r d en 

'"lI iru hai dl/s (la iil I' i '/I I' !!1'1I' i 8Sp >f"lIlil'hkl' i l lllit z'/I' l' i illfillo'lldel' -

8Iel'kelldl· /I. '1'h '· /'IlIlI s/llIs('ht11. R s isl slo ('!.; 'isolil·r l. 'Um di l' el'/orrle,r 

l!:,.h pli lIierll'iUl'/1 Arlwi I8lMII })r ml1tl'l'n von 1' /1(,(1,-78:;0 c: holl l' lI zu 
kÖII '/I 1'1/. . 1 11. d er VOkU.1IIII ZOIII' he/hlli el s ich " iu /rin er 11 '01//'11'111-

d/'ll1lI. r/" SS" II 8 11ilzr /(/il d l' /(/ Z~I. ?/.uler 8'1lch e?ll/pli 8 111// ?/.1/I!J1'111'1I is l , 

I Jil' ()IJI' r/lii('h p rI PI' 8 pilZ!' 10i rd on/ pinen Hi/r/sl'h i 1'/11. ,111111 il'h I' i 11 fl' 

ji'pI'Il8t hhild l'ii l ll',·. 'iu !/" '/I'o ll iqer F pryriif!I·I''II.?I(I Ilrojizi pl' l, I J/,. 

nilti ;] 
I Ji,·8(' phuloi/mph 'i .'che .-ln/lloJ/'I/l.e von A tum en in der _-11I orduwl!J 
i lwes Vi llcl's. die ie l zl domk des n el,ten P eldl:onenmikroskop s von 
Pm/.lIInelll' '/' 2 11,11/ alleTl' rsl e11 lI,fal r r/ r lnuqen ist , zeiqt (he kleill" I I''' 
.Eillh pil f' '/I r/ I'" 11'11" 1111' 11(,' iu :?7;JOO()() lachp?· V e'/'rt'/'ößenl,llrt. 

ni/d: . , mrriko- IJ ;"II sl 

J / l'lfl l/,, /, il zl" h l/1 1I'I1.I' I' ill '/'1/'/(''' l' lIdsl el dr-' lJnrl'IliI/ 1'8SI'/'S d l'l' 8/)ilzl' 

I' ill" r I (' iu ('n ,1'1/11,,1; durch eiu rwwöh,, /i ches Lichlmi/.;rosko71 i ,,1 

" il' rtfl I' u il'h! I'/' !.: pwnlm,r. Sie ist ql" ll'iS8enlln(lel1 fln/ n l omC/ I'e I )i /1 /1"11 -

-S illlll' lI Z1I,rr8('hllille?/,lJie /iil' dif ErzP'l/.qnllq rlr s Hi/rlps 'l?/.I ,Ir' (/I 

lfilrl8f'h i rm (,I'I'lI'Ilerl i,'h pl/. JOlI l'n u lf' rrlell 1'({11 hier I'Iwi ll ierl, 
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Bild 3 
Dr. Mueller vor einem Kristallgittermodell , das nach den Ergeb
nissen von Versuchen über die Anordnung und Verteilung der 
Atome an de'r Außenschicht eines jesten Stojjes angejertigt worden 
war. Das später mit dem Ionenmikroskop erz'ielte Bild ergab eine 
sehr ähnliche Anordnung. Bild: Amerika-Dienst 

nas unter MitUl'beit von Dr. Mueller im Jahre l03G entwickelte 
FeldeleMronenmikrosklip wwr so genannt worden, weil die Emis
sion durch die Verwenrlnng eines stwrkm elektrischen Feldes -
50 M 'illionen Volt pro Z entimeter - e'rreicht uyurde. D(ts Gerät 
bestand nus einem konisch gejormten 'l.'1tbus, in den ein jeiner 
Woljramdraht mit e'iner M etallspitze eingelassen wa,r; dl:e 
W issenschajtler waren damit in der Lage, Objekte von der Größe 
bis herab zu 15 Angström-Einheil,en sichtbar Z1t machen. 

Vor knap1J jünj J(thTen steigert,e Dr. Mueller dann das Auf
lösungsve'rmögen seines Mikroskops erheblich dadurch, daß er staU 
Elektronen positive Ionen zur Abbildung der M etallspitze ver
wandte. Diese ergaben klarere Details auj dem Schirm u1ul ver
besserten das Aujlösungsvermögen des Instrumentes auj GAng
ström-Einheiten; das Ziel aber war ein Aujlösungsve'rmögen von 
2 oder 3 Angsträm-Einheiten. Währelul Dr. Muelle'r selbst mit 
seinem besten ElektronenmikroskoJJ nur 1mscharje, verwischte 
Abbildungen großer Moleküle bekommen haUe, wie sie weit ver
streut übe'r die Oberjläche des Untersuclmngsobjektes verteilt 
waren, gelang es ihm mtnmehr nach mul nach, die A tome in ihre'r 
regelmäßigen perlenähnlichen Anordnung mtj den Bildschinn 
zu bringen. J etzt ist jedes einzelne Atom auj der Oberfläche der zu 
untersuchenden Probe klar zu erkennen . 

Da das ne1te F eldemissionsm'ikroskop die außerordentlich 
dünnen Schichten mts jrenulen Atomen elullich sichtbar macht, die 
mtj M etalloberflächen vorhanden sind, ist nunmehr mtch eine 
genauere Untersuclmng dieser nnr "atonulicken" Zonen möglich 
geworden, was jür das St1tdinm chemischer Reaktionen zwischen 
jesten u1ul gasjöT1n1:gen Stojfen außerordentlich wichtig ist. 

ATOMWAFFEN 

"er Einfluß der Atombombenexplosiollcn 

Bei den reichlichen Niederschlagsmengen des vergangenen 
J(thres konnte ein deutliches Absinken ihrer 1JH- Werte beobachtet 
werden, die im Zusammenhang mit den Atombombenexplosionen 
stehen. Diese pli- Wert-Erniedrigungen wurden in Dwtschland 
bei 'l.'au, R egen mut Schnee jestgestellt . In Z1tkunjt dürfte m'it 
weiteren Erniedrigungen Z1t rechnen sein. Durch das Eindringen 
der Niederschläge in den Boden werden auch die pfI· Verhältnisse 
der Böden verälulert. Starke Verälutemngen des 1J /1-1V ertes 
können schädigende Einflüsse (mj die Landwirtsch(tjt mul Fisch
zucht ansüben. 

US ,\ I!cben weih're sowjctischc ,\tolllwaIlCn\'4'rSlldu' in Siid
w('stsibiri4'n lH'kannt 

J'rüsidentEl:sen ho wer gab am 2G. Ang1tst l05G IJd;rtn'/1t. daß 
d'ie Sowjetunion ihl'e A tomwa,jjenvcl'S1tche im Siidwesten 8ibiriens, 
nördlich von Indien , Ajghanistan und Pakistan jortjührt. 

Damit w'urde zum. el'stenmal ojfiziell die Lage des h'is dah in ge
hei men sowjetischen A tomwaffenvel'snchsgr/hndes hekannt. 

I n einer vom Pressne jerenten des Weißen flanses . ./ Will es 0 . 
H n ger t y, anj einer Pressekonjerenz in Pa,bble Heach. de 11/, 

UrlU'lthsort Eis enhow eTs , hierzu ve1'lesenen El'kliir'ltuf} wies der 
Priisid,ent erneut dnrauj hin. wie notwendig es sei . zn ein er wirk
sam en internationalen K ontrolle der A toll/ energie nnd Z1t 111 aß-
1/,ah'lllPn jür eine gesh'lle1,te Abrüst1tng zu gelaugen. ,.nies ist das 
Ziel" . 80 heißt es Üt lieT Eisenhower-/iJrkliimng ... das (z,,:e Ver
einigten Staaten beha1'1'lich ve'rjolgt haIJen 1t11d das d'ie Unter
si'iitz'ltng der gl'oßen M eh'/'heit der M 'ilgliede'/' der Ve'rel:nlen Natio· 
nen gej1tnden hat ." 

/Jie jüngste von den Sowjets a1tsgelöste Atomexplosion am. 
24. A1tgust eTjolgte knapp zwanzig 'tage. nachdem PTiisident 
E isen how eT in seinem etn den sowjetischen Jl1inisterpTäsidenten 
Il-ttlganin gerichteten SchTeiben intensivere B em:ühungen wn 
eine wirksa,me Abriist1t1tg gefordert halle. Eis en h ower halle 
in diese'ln Schniben darauf verwiesen. daß er immeT norh anj (he 
sowjet'ische Stellnngnahme Zlt dem bereits früher von ihm gemach
ten Vorschlag waTte, die Ve'rgrößernng der A tomwajjenvoTräte Zlt 
stoppen. 

1m Anschl'uß (1,11. d'iese Erklämng vel'las flag e1'ly einen vom 
Priisidenten jür die Vel'öjjentl-iclmng jreigegebenen B ericht des 
Vorsl:tzenden der US-AtomeneTgiekomml:ssion (AEC), L ew 'is 
L. StTauss , übl'1' rl1:e sowjetischen A tombombenve'/'s1tche, deI' 
jolgenden IV ortlaut hat: 

.,D'ie Sowjet union hat ih'/'e K ernwetjjenversuche jortgeführt und 
am 2,1. August 195G einen Atomsprengkopj von 1mter el:ner 
M egettonne T'/'inÜrotol1tOl auj dem bishel' in dei' Reflel benutzten 
sowjetischen Vel's'uchsgelände znr Detonat',:on gebracht. Dieses 
VersnchsgeläncLe, mtj dem die meisten der sowjetl:schen A tom
wajjenvers1tche stattjanden, liegt im S'üdwesten Sibiriens. nördlich 
von Indien, Afgham:sta,n 1tnd Pakistan nnd westlich von China. 
A nßer diesem Geb'iet haben die Sowjets jür ihre A tO'lnwajjen
vers!tche auch noch das Gebiet der Barent·See ben1ttzt." 

Dies ist die 13. Ve'l'lanthamng der Vereinigten Staaten über die 
von deI' UdSSR d1tI'Chgejührten K ernwajjenversuche. 

Die Sowjetunion lutt de'r Welt niemals irgendwelche Bürg
schajten in bezng auf d'ie Art der Durchjührung ihre'/' K ernwafjen
versuche gegeben und hat de jacto nienwls im voraus über eine der 
'Von ih'r ausgelösten Detonationen oder 'l.'est'/'eihen etwas veTlaitten 
lassen. Nur in drei Fällen lwt die Sowjetunion überhanpt eine 
Erkliimng über ihre Wajjentests abgegeben ulul (labei lediglich 
in kurzer Form festgestellt, daß ein Versuch stattgejunden hat. 
Zwei d'ieser Erkliimngen jolgten mtj die a.!nerikanischen Verlaut
barungen. 

D'ie Geheimhalt1tng des sowjetischen Wa.fjentestprogm1n1l1s, die 
wüh-rend der VeTgangenen sieben Jahre stl'1:kt eingehalten 1Vunle, 
steht in krassem Gegens(ttz zn der Politik einer Injormation 
der Öjjentlichkeit, d',:e von der amerikanischen Regl:emng in 
bemg anj das amerikanische Versuchsp1'Ogramm befolgt uyurde. 
Alle von den USA dll1'Chgejührtell 'l.'estprogrmnme 1,C1tTden 
Techtze'itig vorhC1' bekanntgegeben, mut die Öjjentl'ichLeit 'W'ltTcZe 
darüber so weitgehelut, wie es sich mit der Sicherheit vereinbaren 
11:eß. injormiert. An zwei Explosionen im Rahmen der jüngsten 
Versuchsreihe bei Eniwetok nahmen VertreteT der amerikanischen 
Presse sowie der Fernseh- mul R'und/'unkstationen (tls Augen
ze'ltgen teil und konnten damit der Welt über (he Art mut Weise 
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ber'ichten, wl:e die Vere'inigten Staaten ihTe Versuchr dUTChf'ÜhTelL 
VeTtTeter der ame'rikanischen 1tnd ausländl:schen N achn:chten
agentuTen haben außerdem "offene Ve/'s1lche" mit Alennwaffen 
in deI' W'Üste von N evad.a beobachten können. 

LJie ame/"ikanische R eg'iemng hat diesen Na,chl"ichtenve'rtTetern 
und de'r Öffentlichkeit im allgemeinen hiermit und in andel'€/' 
Form aus eTsteT Hand detailiieTte Informat'ionen 'Über die ])uTeh
fühmng deI' ameTikanischen Vel's1lche geliefeTt - InfoTmationen 
über die sorgsame Planung deT EXJJlosionen zu den günstigsten 
Z eitpunkten be'i sicheTsten Wetterbed'ingungen, die B egreuz1mg 
der Vel'suchstätigkeit auf bestimmte Warnzonen, die beständige 
Überwaclt1mg dieses Geb'ietes zmn Seim tz der Schil/ahTt 1lnd die 
DUTchfühmng von häu/,igen ra,d'iologischen ÜbeTprüfungen der 
umliegenden Gebiete. 

Die vor kUl'zem beendete Vel's1lchsreihe bd Eniwetok, die ,im 
Ma'i 1956 begann, wurde beTeitsam 12. Jamwr 1956 angekündigt. 
Die Lage und die gen aue UmgTenzm~g deI' WaTnzone wUTden am 
20. ApTil bekan1~tgegeben. Der Abschluß der Versuche MlTde am 
23. Juli und die Aufhebung deI' Wamzone mn 11. August veT
kündet. 

Die Vel'einigten Staaten sehen in der SI:chel·heit und den er
g'riffenen Maßnahmen zum S chutz der öffentlichen Gesundheit 
eine uneTläßliche B eding1tng fÜT die oTdnungsgemäße Dm'ch
fühmng der K emwaffenversuche. 

Eine Aufstellung der amerikam:schen VeTlmtl.bamngen liefeTt 
den klaTen B eweis, daß die sowjetischen K emwaffenvel's1lche seit 
1949 in ständig größenm Maßstclb fortgefühl·t wurden. 

Folgende Verlautbarungen 1C1lTden hieTZu hem1lsgegeben : 

1949 : Am 23. September, 

1951: Am 3. 1lnd 22. Oktobe'r, 

1953: Am 20. und 31. August, über eine in eineT Reihe von 
E XIJloS'ionen , 

1954: Am 26. Oktabel', über eine in eineT Rel:he von E xplo
sionen, 

1955: Am 4. A1lg1lst, 
mn 24. S eptembeI', übel' eine meiner Reüte von 
Explosionen, 
am 10. November, über eine in em e'r Reihe von 
Explosionen, 
am 23. November, 

1956: Am 21. März sowie 
am 2. April, übel' eine in eineI' Reüte von EXJ!losionen . 

Obwohl von amel'ikanischel' S eite insg~samt mlr 13 Ve'rlaut 
barungen über sowjetische Kernwal/enve'rsuche erfolgten, wi1'd in 
verschiedenen diesel' Verlautbamngen auf eine Reihe von Deto
nat'ionen verwiesen, und die wi1'kliche Zahl deI' von den Sowjets 
ausgelösten Detonationen ist betl'ächtl'ich höher als dreizehn. Wie 
in veTschiedenen der amerikanischen Verlautbamngen hingewiesen 
wil'd, geben die Vereinigten Staaten nicht sämtliche in der UdSSR 
zur Auslösung gelangten Explosionen bekannt, von denen sie 
K enntnis haben, sondern beschränken sich bei ihl'en Bekanntgaben 
auf Explosionen, die wegen ihrer Größe, ihres Reihenchamktel's 
ode'r irgendwelche'r ande'rer ungewöhnlicher Tatsachen von beson
derem Interesse sind. So gaben die Vereinigten Staaten zum 
Beispiel am 23. November 1955 bekannt, daß die Z1l diesem Z eit
punkt erfolgte Explosion " die größte bisher in der Sowjet1lnion 
ZU1' A uslös1tng gelangte gewesen ist w~d in der Größenordnung von 
Megatonnen lag" . Dies Ml'rde später durch den S ekretär der 
Kommunistischen Pa'rtei der Sowjetunion, Chnlschts chow, 
bestätigt, als e'r am 26. November 1955 in BangalOl'e (Indien) 
erklärte, daß die E x plosion in der Sowjetunion von "bishel' nicht 
dagewesenel' Mächtigkeit" gewesen sei. 

FLUGWAFFE 

Uuu "011 lIubschraubcrn ill Dculsdllund 

J)'ie IV erke de'r Borgward-Gruppe in Bremen wollen z1lkünftig 
a1lch H ubschmuber bauen. Ml:t der Leit1lng eines KonstTUktions
t.eams w1lTde deI' bekannte Hubschmuberkonstrukteul' Prof. 
H , Fo ck e beauftmgt. Fo cke will einen kleinen, roblLsten , wirt
schaftl'ichen Gebmuchshubschrauber für zivile Z wecke (Retl1tngs
dienst, Pol'izeieinsatz, Schädlingsbekämpfung) entwickeln, der 
s'ich von den bisherigen a1lsliindischen KonstTUktionen wesentlich 
unterscheiden soll. Prof. Fo cke, M itbegl'ündel' der " Focke- Wulf 
Flllgzeugba1l-AG" (1924) , schuf später die in DelmenhOl'st an
sässige .,Focke-A chgelis & Co. GmbH" (1937) und widmete sich 
völlig dem Hubschmube'r. Seit 1951 war Prof. Focke in Brasilien 
tät'ig 1md entwickelte dOl·t einen großen Schnellhubschmuber f'Ül' 
mil/lere StTecken, der den VOTteil des 11 ubschmubers - S enkrecht
si art - mit de'r S chnelligk€'i t eines Flugze1bges vel·band. 

13RANDSCHUTZ 

S('h\\rdis(' hcr .'cucrschlll zIlIIZU :': 

Die srhwfß;ische Schutzsclmle in Rosersberg demonstrierle A n
fang J uni einen FeuerschlLtzanzu,g aus Glasfase'rn, m?:t dem man 
1tnbekümmel·t bTennenden Napalm betreten kann. Der Anzug 
besteht ausschll:eßlich aus schwedischen Rohstol/en. ,Marine. 
Fe?leTWehr und Flugzeugindustrie hahen sich entschlossen, üm an
Z1tsclwffen. 

Der Anz1lg wie.gt nur 5 leg, reflektiert die HilzestmJtlen zu 75%. 
ist abwaschbar und kann leicht repariel·t weTden. Er lJesteht aus 
eineT Haube mit einem Spezialglas fü'r die Augen, eine?' Jack f, 
Handschuhen, Hosen und Stiefeln. 

B ei der Demonstration Mlrden N a1Jalmfasern zu einem V iel'eck 
a1lsgelegt und dann angezündet. 1 n diesem Viereck bewegte sich ein 
Mann , ohne von der Hitze angegriffen zu wel'den. Schäden mn 
A nzu,g ließen sich nach E 'introcleenen des Napalms nicht feststellen. 

Ein Themwmeter, das im Anzug angebmcht wUTde, zeigte trotz 
deI' stm'ken Hitze der Umgebung kaum 50° C, ein B ewel:S dafür. 
wie wä'rmeisoll:erend der Anzug ist. B ei längerem Aufenthalt im 
Feuer ltnd im Rauch wird der Anzug geschwärzt , wodurch die 
Sclmtzeigenschaften stark hembgemindert werden. Der Ruß lca,nn 
jedoch wieder leicht abgewaschen werden. Der Anzug dürfte im 
übTigen in erster Linie bei Katastrophensüuationen Verwendung 
finden, in denen man sich oft einige M inuten in sehr starker 
H itze m.lfhalten muß, z. B . wenn es gilt , M enschen aus brennenden 
Flugzeugen zu retten . 

Der H el'steller des Anzugs ist die Falkenbel'gs Konfektions AB, 
,.131a 13ävern" . 

STRAHLENSCHUTZ 

Ursciligullg \'011 radioakli \'c lI Abwässern 

In deI' AtomeneTgieanlage von Brookhaven-U pton, ün Staate 
N ew Y ork, hat man sich nach liingeren VerS1lchen für die Vel'
dampfung der radioakt·iven Abwässer entschieden. Stündlich 
weTden rund 1200 kg der Abwässer im Verdampfer unter Zu
führung von TUnd 30 kg Hilfsdampf verdampf/" Dadunh ent
stehen ntnd 1160 kg unschädliche AbwässeT, Der schlammigr 
Rückstand, der nur 1,3 % des A usgangsvolwnens ausmacht, ent
hält mehr als 99,9% der Radioaktivitiit. Zu?' endgült'igen B eseiti
gung dieses Schlammes mischt man ihn im Verhältnis 2 : 3 mit 
Z ement, läßt die ~Masse in StahltTOmmeln zum HäTten kommen 
llnd vel'senkt diese nach sOTgfältigem VeTschluß ins Meer . 
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l" S,\ Sl' llIlc lI ICcri cht iiht' r radioakti\'C1i ~ied4'rsdlla g all dit, I I ~ 

D'ie V neinigten S laaten hauen dem UnlerSltchnng~n~tssch/uß jür 
Atomslrahlung der Vere'inten Nntionen einen 1tl/ljangrel:(:hen Be
richt üuer ra(l1:oa.!,;/iven N ieders~hla,g während der J ethm 7rJ!i 1 bl:S 
1955 z11gpleitet. Der B eric.ht '!tmjaßt die Neouachtw~gen von ,'!G S la
lionen in den USA ulul U:! S lat'ionen im A1ts[etnrl znsmnlllell, 

Der B erich.t ist von Vertretern der etrnerikanisrhen .-1 tomenerg'ie-

~ kommission (AEC), .M eTryl Eis en lHtd und J ohn H a,dy e . 
die jür dns Ges~tndh.eitswesPn und die Sicherheit der Labomlo
riUlnsa:rbeit Z1tstiindig sind, z1!s(tmmengestellt . Der Uericht 'lV1trde 

in der ne1teslen .-I nsgabe der Z eitschn:jt ,.Science" veröjjwntl'icht . 
D er H et1tplzweck des AEC-lJeouachtnngsprogml/l1/l8 besteht 

darin , let~tjend zn überwachen. 'inw'ieweü der JI1 ensth Üt {froßen 
Entjernnngen von A tomexplosionen radioetkti vem Nier/erschla.g 
rt'ltsgpsetzt 'ist . lJem rt-ige E 'inwirku,nrfPn kihmen d1trrh rarlionkt-i"en 
S let'uu anjtreten. 

.Ih e dnrchschnittliche Dosis an GftI/I:l/wstmhlrm etns radionldivpm 
Nierlel'schlag wird wiihl'end !ZN vier Jnh-re des B erichtzel:tran'l1J es 
mit 70 J1![illirad nngegel)en. f) e11/.gegenüber beträgt die von lU/ tü r

l'ichen Qnellen - a1tS der E rdr. selbst sowir. (ms kosl/l ischen 
Strahlen - Ct1tsgehende Dos'is a,n Gmlt1nastmhlen. ,Ienen der 
JJ![rnsch ausrfesetzt ist, jiihrlich 7.] .Millimd oder in vier .frt hrfn 
,100 J11ill-irwl. Na,ch dem B ericht he trügt da.her die (t'U8 .-ItOIll
I' x plosionp-n et1t jtretende /)OS'i8 dieser Stmhlen 11,nr ru,nd dl'e i 
Prozent der nntürl'ich eÜl,wirlcr.nd(,1t 8 t rnhl1.tng . 

7n de'm, !Jen:"ht wird weiter jestgestellt, da.ß sen st (l-ie theoretisch. 
mijgliche maximale Dosis etn Ga'lnln(/,strnhlen etuS rad'ionktivem 

Yiederschletg nur einen kleinen Bruchteil der natürlich anjtreten
den Strnhlnng drustellen würde. 

.·hts mdioetkt'ivem Niederschlag entstehende A nswllllnl1tngen 
von S tronti'lt'II1. -90, das j'ür die Beohacht1tngen besonders ansgewühlt 
1li1trd(' , det es die größte Ge jährdung da,rsteUt, sind nach de'lI/. Be
rirM so 'In'inim,al, rletß sie nur einen winzigen T eil der allgemein 
a.nerkannten 110nschädlichen ])osis jür den M enschen da,rst,'Uen. 

Der ß p.ohncht1tngsdienst der Vereinigten S tnaten rtrbeitet etnj 
;!·t -Stunden- !1(tsis, und jür die A ujnrthme von Proben werdr.n 
besonders mit e-iner Klebemasse präpcLl"io·te Pilme verwmult. Diese 
P 'ilme werden an die Lethomtorien der A EC in N ew Y ork zur 

.-htswert'ung eingesandt. Die gesamten Einrichtnngen der A EC 
dieser .cl rt w1trden von den USA etuch anderP.n Mitgliedern der 
Vereinten Nationen etngeboten, mn sie in deI' weltweü en Unter
s1tclmng der Auswi.,.kungen von A tolnstm l!len anj rlen mensrh
lichen KörlJer 1tnd die menschl-iche Gesmulheit Z1t nnterst-iitzell. 
niese A,'ueiten werden etuj der Gmndlage einer von den U8 .-1 
nnterstützten R eso11ttion der U N -Voll versmn'lllinng nn8 de'/// ve r

yrmgenen Jnhr durchrfP. jü hrt . 

Ut'st.rl'hulI::('1I zur lteillhultulI:: Ms lll'l' rl'S Ulld M s l,ultruulIIl'S 

1J?:e " l nternntionnl Law Commission" hat Vorschlüge jür eine 
R einlwltung der JI1 eere 1tnd des !ALjtm1tmeS insbesondere von 61 

nnd mdioaktiven S loj jen Ct'usgeetrheitet. 1m einzelnen lV1:rd jolgr.n

des vorgesrhl,agen: 
Alle Staaten sollen genaue Vorschrijten erletss"lI .. di r. t!etS 1t11 t

lr.eren von 6ltanks wie et1tch das A blassen von 6lrüclcsliinden aus 
solchen Sch-i jjen w'ie auch etUS den TreiböUetnks der Hnndelssch'ij je 
a1t j S ee verbieten und 1tnte'r Stm/e stellen. lJurch entsprechende 
Vorschrijten soll etuch d'ie Verunreinigung des 111 eerwnssers dnrch 
61 bei Suchbohrungen wie (tuch bei dn Erdölgewinmtng rt'/tS 

Unlerwa,sserbohrungen ve'rhindert werden. 
I n deT gleichen We'ise soll etuch hinsichtl ich des V r.rspnkens von 

rruliooktivem !vIatel'ial (Atommüll) im M ee.re veTja.hren werden. 
Schließt'ich wi-rd yejoTdert. daß aUe S taaten rt1tch dah',:ngehend 
Z1tset1nm.enwi rken sollen, detß die Vemnreinig1tng der !vI eere wie 
mtth derunjt dw'ch bei A tomversuchen und ähnlichen Ex peri

IIwn ten entstehende srhiirLL-iche Slojje verh'indert wird. 

Persönlidles 

Dr r P riLs ident. der lI1:ax-Planck-Gl'selischaft zlIr Fönl (' rllng 
der Wisse llschafte n, P rof. .01'. Dr.-[Ilg . e . h. Dr. h. c. 0110 
H ahn. wurde von dcr K.ön iglich-Diinischen Akademie dr r 
Wissl' ll schaften zu K open hagen zum Mit.glied der Naturwi~sl' n
scha ftl ich -Mathematischen .Klasse gewäh It. 

Zum Profcssor für elektroIlisehe Sondf'rpmblelll e dl'1' Kl' rIl
technik wurde Jl1etnjr erl von Anl enne a,n der Technischen 
Hochschule in Dresden erna nnt . Pmf. von A 'rd enn e ist der 
Leiter des ]corsehullgs instit uts "lI'la ll fred von Arden nu" in 
D resden-vVeißer Hi rsch. E r gehör t weiter der Falm ltät fiir 
E lektmnik der Technischen Hochschule an. 

Der ap l. Pmfessor D r_ 'l'h eodor Srhmidt hat ei nen Hilf 
a uf das Ext,raorclina riat für Atomph ysik an drr U ni H' rs ität 
lcreibllrg erhalten und a llgl'nOllllllen. 

Oherregierllngsrat 8ch 'III, ,:tt vo m Bundl'si nul'll ministeri um 
wurde zlIm H,pgicru ngsd irpktor eJ"lHwnt. 

Veranstaltungen 

~lIt, lIrlorschcr- IIlId t'IWlllikcrtllglilig ill lIalllhllrg 
In Hamburg läuft E nde d ieses Monats ein rl' i e h l'~ nat llr 

wissenschaftliches Program m ab, Für den 21. und 22 . Sl'pte lll
bcr lädt die Gese ll sc h aft d e utsc h e r C h e mik e r zu eiller 
Festsitzung ein. Daran schl ießen sich die Versammlull g dl'r 
Gese ll sc h aft d c u ts c h e r Nat urf orsc h e r un d Ä rzt e 
(23. bis 26. Septcmber) und die Tagungen des Ve rb a nd l's 
deutsc h er Bio l oge n und der Gese ll sc h aft für p h ys io
log isc h e C h e mi e (27. bis 2!). September) an. Außl' 1' der kon
stituierenden Sitzung der GDCh-Fachgruppe " K ernchemil' " 
ist eine H,cihe von Vorträgen über Strahlench ellli l' , AmYl'n
dung von radioaktiven I sotopl'1l u. a. vorgesl'hpll. 

Schwcbslnllt t'c hllischc 'l'a::lIlIg 
D ie Sch webstofftech nische Arbeitsgemei nschaft ve/'a llsta Itd 

vom 28. bis 30. September im 1. P hysika lischen Instit ut der 
Johannes-Gutenberg-Universität «: u Main«: eine Tagung, d ie 
der Beha ndlung der physi kal ischen Grundfragen hochdispl' rser 
Aerosolc d ienen soll. Folgende v iel' Themengruppl'n sind Zll 
diesem Zwecke vorgesehen : 

I . Allgemeine Physikal i ~eh e Prob lcml' c1 l'r Schw(' J, ~ t off-
f, ,.ZC lI g tltlg. 

2. Aerosol-Meßtechnik . 
:1. Technische Anwcndung von Sch\\'ebstoffl' n, 
4. Meßtechllik und Bekä mpfung rad ioaktivl' r Ae roso l(·. 

IlIdlls tril'-.'uchschulI ,\bwlIssn 19,,1. 
Die Abwassertechnische V('rc inigung vl'rallstaltet a ll läßlich 

ihrer diesjährigen Jahrestagung in Düsseldorf in der Zeit vo rn 
:3 . b is 12. Oktober eine Industrie-Fachschau Abwasser. Diesl' 
g liedert sich in zwei Teilc . Den Mittelpunkt dcr Schau bil det 
eine K ernschau (Leln·schau). in der die e inzelnen Illdustri e
gruppen (Bergbau , Chemie, Eisenhütten. Papier und Ze llstoff. 
Texti l, El'Ilährung, Steine und Erdell , Ka li usw.) zeigen , wie 
und mit welchen Mitteln sie seit her ihre anfallenden SchIIl utz
wässer geklä rt haben . 
:. An H and von allgemeinen Da,rstellungcn wird auf die Xot 
wend igkeit eier Klärung d ieser Abwässer verwiesen und auch 
a uf die Gefahr, d ie sie den F lüssen, Bächen uncl Seen bringcn. 
wenn sie ungereinigt eingelassen werden. D ie Schau soll das 
Verständnis der Öffentl ichkeit uncl der Behörden gewunlerl. Sie 
soll a uch zum Ausdruck bringen, wie Abwässer auch wiedl'r 
a ls Brauchwasser im Kreislauf verwendet werden kÖlUlen. Sil' 
wi rd zeigen, wie es mit wirtschaft lich t ragbaren Mitte ln mög
lich ist, das Abwasser der Industr ie zu klä rcn. 

U m diese Kernschau herum gruppieren sich a lle die F irlll C' 1l 
m it ihrcn Ständen, die für d iese Anlagl'll Maschinell , E illri l:h 
t llngen und Verfa hren zu liefern haben. 

K urzvorträge auf der J'ahresha uptvcrsallllllhrng des Ab 
wassertcchnischen e. V., Bon n, vom 3. bis 5. Oktober, werd('n 
diese Darstellungen noch unterstrcichen. D ie Vort räge \\"('['(kn 
von nam haften Fachleuten a us der Industrie gcha lte n. 
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SC H R I FTTVM 
".'r rote lIahll iibcr IlraulIsdmf'i;.:. - Lnftschu tzma ß
lIa hlllen ulld Luftkricgscrcigllisse in der r:itad t Braun
sehweig HJ27- 1945, Von R. Prescher, \\'aisenhaus-Buch
druckerei Bra unsehweig, 1955. 144 Seite Il mi t Bilder
a,nlmng , Preis 4,80 DM, 

Gutfundier te Luftschutzchroniken von Lliftschli tzorten 
1. Ordnung sind selten, Die mi t ihrem \\'i C'demufba u vo ll bc
sehäfti gtcn Städ te wenden ihr Interesse lieber vordrillg licheren 
Geb ieten und a ku ten Gegenwartsfra.gen zu, a ls da ß s ie sich mit 
luftkriegsgeschicht lichen lUi ckbetra.chtungell a bgeben _ Die 
Geschichte der H eimatlu rtverteid igung. der aktiven wie der 
passiven, ist für die meisten Deutschen eine wenig erfreu liche, 
sogar Z\Imeist eine sehmerzliche Lek t üre, Autoren , Ve!'leger 
und Leser lassen d iese zurückliegenden Ereignisse desha lb lieber 
ruhen. 

U m so wertvoller ist eine Schrift wi e diese, und um so mehr 
muß sie in Luftschutzk reisen bC'grüßt werden. denn die Gcfa lu-, 
da ß das ge wa lt ige deutsche Erfa.hwngslllate rial una usgewertet 
und ungenu tzt dem )< euaufba u des zivil en Luftsehu tzes ver
lorengeht, besteht in der Tat und ist· groß, :So geht denn a uch 
der Wert d ieser 'r:ichrift über den einer b loßen w itgeschieht
lichen Darstellung des Schicksals e iner deutschen r:itad t un ter 
dem Bomben terror eines erbarmungslosen Hin terla ndkrieges 
hinaLL~, indem sie wer tvolles QuellenmateJ'ia l sichert, das sonst 
verlorengegangen wäre, und der Luftschu tzforschung Gelegen
heit zu einer nütz lichen kritischen Ü berprüfung der damaligen 
Organisation bietet. 

In drei Abschni tten und übersicht licher U ntergliederung 
werden d ie einzelnen Entwicklungsphasen des ört lichen zivilcn 
Luftschu tzes , die Angriffe selbst, dic \\ 'irkungen der ver
schiedenen Angriffsmi ttel mit ihren F olgen für Menschen und 
Materia l, Glicdcrung, Stärke und Eillsatztätigkeit a ller an der 
Schadenbekä mpfung beteiligten Spar tcn der ört lichen und 
überörtlichen Hilfsdienste dargestellt. 

Der Verfasser , heute Brandingenieur der Berufsfeuerwehr 
Bra unschweig, hat nach reicher Luftschutzpmxis a ls ]?euer
wehroffizier ab 1943 aUe Lufta ngriffe in der schwergetroffenen 
Sk'1dt mit a ufgeschlossenen und urte ilsfähi gen Sinnen mi t
erlebt. Daß er a ls F euerwehrführer in d iesem LuftkJ-ieg, der ja 
vorwiegend ein LuJtbrandkrieg wa r, immer in den r:iehwer
punkten der Ab wehr tätig wa r, und da ß seine hier gesa.mnwlten 
Erfahrungen a uf eigenstem Erleben uud persönlichsten Er
fahrungen fußen, mach t sein Buch für a lle neuen Luftschu tz-
kreise nur wer tvo ller. R~tmlJI 

IIruJldsc hlltz IIlId Sicherheit in gewcrhlicllf'lI lIet ricbf'lI. Von 
Oberingenieur QUa lAtcke, Branddirektor i. H . Format 
DDI A 5, 163 S., steif ka rt . Erieh Schmid t .Verlag, Berlin
B ielcfeld -J\1ün ehen. Preis 7,60 DM. 2. ühera,rbeitcte und 
erweiterte Auflage. 

Unter dem gena nnten Tite l liegt jetzt die übcrarbcitcte und 
.. rweitertc 2. Auflage der von a.llen in te ressierten :Kreisen au ßer
ordent lich a nerka nntcn r:ichrift .;Feuerschu tz und Sicherheit 
in gewerb lichen Betrieben" vor. Damit hat der a us pra.kt ischer 
Arbeit heraus mi t dcn Problemen des gewerblichen Brand
schutzes beste ns vertrautc Verfasser eincm dringend en Wunsch 
der Wcrksleiter, Sicherheitsingenieure, der Luftschutzsach
verständigen und anderer Sachbearbeite r entsprochen. Es 
wnrde nicht nur der bisher ige Inhalt a uf den neuesten Stand 
gebracht (31. März 1956), sondern die Entwicklung der Technik 
und des Gesamtgeb ietes machte auch Erweiterungen erforder
lich. Neue Stichwör ter , wie Atomenergic, Luftschu tz, Werkluft
schu tz usw. , wurden in das Sachregister a ufgenommen und im 
Text beha ndelt . U nter dcm Stichwort Luftschutz wird über dic 
Bedeu tung des Brandschutzes im Luftschu tz. den organisa
torischen Aufbau des Luftschutzes in der Bundesrep\lblik und 
über die a uf diesem Gebiete bei \Ins erschienene Literatur nach 
dem zweiten 'Veltkriege berich tet. Hinweise verschiedener Art 
(z. B. bei dem Stichwort Werkluftschutz a uf die Stichwörter: 
Atomenergie, I sotope und Atemschutz) erleichtern das Auffin
den der Abschnitte, die einen besonders interessieren. 

Der Vorteil dieses Buches liegt in der Anordnung des Stoffes : 
Auf engem Raum versucht der Verfasser, a lphabetisch a lle für 
den Bra ndschutz und die Sicherheit in den Betrieben ausschlag
gebenden Gesichtspunkte zu erfassen. Wer tvoll sind überdies 
dje zahlreichen Literaturhinweise, die ein Vordringen zu 

Spczia lt hemen erla uben. Man k a.nn desha lb nur hoffen, daß 
dicses B uch VOll !Jucke auch bei dcr Ausbild ung des im Luft
schutz benötigten Fcuerwehrpersonn.]s reiche Verwend ung 
find en m öge . N. Schle.swigel' 

\\'ChflJllicht;.:csctz. Tcxtausgabe mi t E rlä uterungen von 
H. W . . Vnjljl, 64 r:i. Matthiese n- Ve rlag, Lübeck. Preis kart. 
2.40 DJ\'r. 

Da die ersten \\ 'c lu'pfli cht igen bereit s im F rühja hr 1957 ein
gezogen werden sollen, ist d ic K enntnis des \\'ehrpfli chtgesetzes 
für a lle \\ 'ehrpflichtigen \\·esentlich. D ie Unternehm er werden 
sich fiir das Gesetz inte ressicren im Hinblick a uf ihren perso
nellen 1\ riiftebedarf, der durch d ie vorgesehene U na bkömmlich
steIlung Wehrpfli cht ige r gesicher t ist 

Die früh eren Besti lllmungen über Wehrp fli cht, ·Wehrdienst, 
Wchrübungc n usw, s inelim neuen Wehrpfli cht.gese tz erheblich 
geändert,. Neu!' Bestimmungen übel' Kriegsdienstvcrweigerung, 
zivilen Ersatzdicnst. waHen losen Dienst us w, siJl d hinzu
gekom Jll en. 

Der K Olllmcnta r von Xapp gib t einfache lind klare E rläute
rungcn zu a. llen Teilen des neuen Gcsetzes und gehör t daher 
in die H a nd jedes WC' hrpfli ch t igcn. jcdes Unternehm ers und 
a ller Behörden. N , Schleswiger 

Uns Iirallk"lIbdörd.'rllll~swes"1I im nlllld.'1 lIl'r Z .. it.' II. Von 
Dr. }trieft H esse . J\'Jjnistcria lrat a . D., 15!) r:ieitcn mit 39 Ab 
hildungen illl Text a uf Kunstdru ck. Jo ha nn Ambrosius 
Bart h Verlag. Münchell, 18,60 DM. 

Der Verfasse r, seit Ja hrzehnten be i ve rsehicdenen Zentral 
behörden verant wortlicher Sachbearbeiter. ist der letzte noch 
lebende Vorkämpfcr für ein einhcit,liches deutschcs H.cttungs
wesen. Er wa r Jahrzehntc bei verschiedenen Zentra lbehörden 
verantwortlicher r:ia.chbea rbeiter dieses Geb i et~ . Eine h ervor· 
ragende r:iam mlung der historischen Literatur, mit, der bereits 
vor Jahren begonnen wurde. bildet die Grundlage für di e Dar· 
stellung des K.ra nkenbeförd erungswesens vom Alter t um bis zur 
Neuzeit. von der primitivcn Krankentrage der Naturvölker bi s 
zum modernen Sanitätsf lugzeug. Auch behelfsmä ßige Geräte, 
die ihre besondere Bcdeutung im Kriege und be i K a tastrophe n 
erha lten, find en a nsführli chc Erwl'ihnung, Die ]"{,cgelung eie r 
zivilen Krankenbeförderung in Stadt und La.nd , nationa. le und 
in tem ationa le H.eehtsfragen sind einbezoge n. 

Das B uch ent hä lt eine F ülle von Materia l. el as mi t ]~edach t 
lind Sorgfa.l t zusammcngestc ll t wurd e. Es bictC't a llen mi t dem 
H.ettungs- lind KJ'a n.kenbeförd erllngswesC' Jl bekanten Stelle n 
wertvoll e praktische Hinweise lind ka nn desha lb besonders 
a u <;h Ln ftsch u tzd ienstste llell wä.rmstC'ns eml'foh len werden . 

lliichu IIl1d Sdlriftf'lI. dit' UIIS .'rrdchlf'lI 

Spätere UesJl l'eclm ng 1:oruehalieu 

U . Schiitzsnck 

W ahn o d e r \\'irkli c hk e i t ? Eine G e~C' hi chte der Natur
forschung. Von G. 11 . St~t(In1:l z , RüttC'n lind Loening . Frank
furt(Ma.in , 1955. 248 S. Geb. 7,80 DM. 

N e rvc n , H e r z 111l<! :Rec h e n sc h ie b e r. Kurt Ta.nk - Flie
ger. Forscher. K onstrukteUI'. Von H einz Conmdis. 379 S., 
1 Tite lbi ld. 68 Abbildungen a uf Ta fe ln. Musterschmid t
Verlag, Göt.t ingen, F rankfurt . Berlin. 14.80 DM. 

D e r M e ll sc h f li eg t . GC'schi chte und Technik des ]?Iiegens. 
Von D r. Pani K a1'ison. 320 S., zahlreiche Abb ildungen und 
Tafeln. Ullstein -Verlag, Berlin.Tempelhof. Gz ln, 14,80 DM. 

Von d e r Axt z um Ato mw e rk. Ü ber Mach t und Not des 
Menschen in der Technik. Von H ans Z/Jinden. 134 S. Artemis
Verlag Stuttgal't und Zürich. Leinen 9,50 DM. 

Atomald e r e n og vo r biologiske F r c m t id (Das Atom 
zeitaltcr und unsere biologische Zukunft ). Von H. V. 
B1'öndstedt . 83 S., brosch, H a ns :Reitzels Fm'lag, Kopen
hagen. 

Empf e hlun gen d e r .Int e rn a ti ona l e n K o mmi ss ion für 
St r a hl e ns chutz. Ü bersetzung der überarbeiteten Ausgabe 
vom 1. Dezember 1954. Veröffent licht durch die Physika
lisch-Technische Bundesanstalt Braunschweig 1955. 
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Zäh lro hre und Sz intill ationszäh ler. Meßmethoden für 
die Strahlung eier künstlich und natürlich radioaktiven Sub· 
stanzen. Von Dr. Ewald Fünfer, Laboratorium für technische 
Physik an der Techn . Hochschu le München, und Dr. Hugo 
N euert, Physikalisches Staatsinstitut Hamburg. Erschienen 
in der Bibliotheca Biophysica. H erausgegeben von Prof. 
Dr. Dr. med. h. c. Dr. med. h. c. B . Rajewsky, o. ö. Professor 
an der Universität und Direktor des Max·Planck-Instituts 
zu Frankfurt a . M. 276 S., 173 Abbi ldungen , 1954. Verlag 
G. Braun, K arlsruhe. Gzln. 29,80 DM. 

Atomw a ff e und Atom sc hutz. Von Professor B. Olisow, 
Doktor der Technischen Wissenschaften, Generalmajor des 
ingenieurtechnischen Dienstes (Übersetzung aus der Zeitung 
der Sowjetarmee "Krasnaja Swjcsda" vom 3. April und 
6. August 1954). 

Bayerisches F e u e rschutz j a hrbuch 19 56, mit Alarm
plänen für die NotstandseinheiteIl der Bayerischen F euer
wehren. Zusammengestellt vom Bayer. Landesamt für 
F euerschutz, München 23, Pündterplatz 5. 

Übungsordnung für di e Baye risc h e n Feu erw e hre n , 
Teil 1: "Die Löschgruppe" . Ausgabe 1956 mit F ibel. Zu
sammengestell t vom Bayer. Landesamt für F euersc-hllt.z, 
München 23, Pünclterplatz 5. 

Zeitsmriftenübersimt 

p,.ola,. (Schwe ize risch e Ze il schrif t Hir Zi v il schut z), 2 :! .. JUIII grl n g, 
]-lc rt 1 /'2 , .Jnnllar j Fchru:11' ]D5G. - Eine i'\'cu l-:olllbin n tioll auch h e i 
d e n Luflschu t.ztru ppe ll '/ - A h sc hlu ß der La ncll'sycrtc icli g lill gs lihun g; 
_ L:=lIldesvc rleidiguTlg im lJ mbrll c h; - Noch einllla l e in e Cheva llicl'
Tniliuti" c; - Uie mililiirpnlitisch c [, o nzc plion der l lSA; - Redll!<
li o n a uf e in e Alo lllDl'lncc :l llc h in E n p; la nd '! - D ei' S t and d es Zi vi l
schu tzes in d er Schwe iz z u Beginn d cs .Ja hres 1B;')G; ~ Di e m o hil e ll 
Sn nit:H s~ rllppen d e r schwedisch e n Zh" il ve rte idi~lIn g; - Zh"il sc hlltz 
1111d Luftsc hutz in deutsche r S icht; i\. Hise r: Di p A ufgnhrll d e r Ge
Ill c ind e n lin d Kanton e in n pr Zivilve rte idi g un g ; - ' V K d e r Luft schutz
truppe n - Lehren fnr 1 H5G ; - \Ve hrp fli c h tu n d lnstrtl~di()l1sclien st 
inl .Ja hre 1056; - E rfa hrunge n aus d e n tald_ischen Übun ge n in 
1\ I3 C- l , urse n 1955. 

H e ft :1 /·1. M ii rz / April 19 56. - 1L F ri c k:Die rn i lil iirpolili se h e 
La'-fe d e r Sc hwe iz in, Licht n e u ze itlic h e r IÜ'iegfiihrfln g; - Grund
s ~it~ li ch e A usrLihnlll gell vo n B undes rat Ch Hud e t ühe r d e n h e llt ige ll 
Stand d e r Di s ku ss io n un d der Vorarbe ite n f Clr eil1e Arllll'er(' fonn ; ~ 
Ähn li c h e Zi , ' il- lind LuftschlItzprobl e m e in De lI Ischlan d wie in d er 
Schwe iz ; - .Jed e N ive llie run g d es 1\lilit.ü rbucl gl' t s hrdl'lItet Ab
rüs t.un g: ; - Be trie bssch utz in Spi t ü le rn und Ans ta lte n; Sehridegge r: 
B c tric b:-i :-ichll tz, Anle itun g fHr di e B eurte ilung vo n Be tri e h e n hin
sichtli c h d e r His il<C n lind Schlllzrn a Lln a hmc n ; A. S chwe ize r : ABC
D ie n s t, di e I\:.ü rpe re n t g i[ t lln g d e r Truppe; - Sch weizeri:-ic h e l .. andcs
ve rteidi g:un g , wohin ~! - Ze itschrHtensch n u . 

l-l e ft ;' / 6 . 'In i/.J u ni ] 956. - D e r Zi v il schulz in der B undes
y e rfa ss tln g" ; H . A lho th : Sc h utz lind Bct re tllln g d er ncvii lk c rlln ~ im 
l~ri cgsfn ll; - Der Zivil schlI tz is t ein wi c htiges G lied d e r lotal('n V('r
l c idi tfun g; - I )(' r Gesclüiftsbe ri c ht. d es B lIn (lf:srats fHr (hi S .Ja h r 1 \155 
i.."lbe r ""'Zh·il- und Ltlrt :-ic hlltzf ra~en; - D ie n o rweg isch e Zi v ilye rteidi
g ung; - Eine Sta d t w e'hrt s ich, di e kombiu.ie rte Zi v il schllt z iib\ln ~ 
YO I1l1 8 . /IfJ. April ill St. Gallen; Leilllbac h e r : Die Lllfischlll z lrllppe n 
Großb rila nllien s; S c h c tlrc r: BClnf'rklill ge n zu d en Atom h n lllbe n 
ex plos io n e n ; - Ffl c hlil.e raltlr u nd Fnc hze ilschrifl l' n . 

H e lt 7 i S . Jllii / A ll g ll s t ] 956. - ,,1/. Dn lll11 garlnl' r: ZlIr r, in
:-iatz l"cc hnil, t! (,:-i L\lfl schtlt zz u~es ; A. H is(' r : Zivilsc hul z lllaßnahlll e n ; 
- l3e trie h s:-ic lllltz in J ~: n g l nnu; - Allle ril,nni sc h c A llfldürlln g:-i:-l ldio
n l' n ; ~ S c hw(' izer i:-ich c r Blind fiir Zi v il sc hu tz; \ :Ve tt l' r : Fltl gwe lt
re l,n rd (' ~ A. Hise r: Die l\.ri('gssflnitiH ; ~ Ferns tcueru n g VOll Brnnu
lind Sprl' n gs:,ilze ll ; - Die L ehn' Jl d e r Ato 111 t' Xpl os ion c n fiir d e n 
L urt- sc hlll z; - Flalnl1lschulz w e itl' r Yl'rbesse rl; - G ih t l'S Schlitz 
ynt' Ato lll wa ff e n ? .Erlw nntnisse e in c r 'l':'l g lln g d e r d eulscJwn B tlnd es
unsta lt für zh"il c n Ltlftschu tz; - ni e A LOIllc n e rg- ie und ihr E influß 
auf di (' Kri cgflihrun g; - .L{eo l'~anbalioll d es ABC-D ie nstes d e r 
Arm ee'! - ;\liUe ihlll gc n de r schw(' ize rbc he n Lu[tschutz-Offizie rs
gl':-ic ll sch ~lft ; - Fachlite rn lur lind -Fac h zeit.schriften. 

Scllll/: tier 7. i v i/l ){'f)i,lk"I'IlHrt ( In fo rm:l t ion e n d l's _B lI n d es lu [I se il u tz
y C' rba lllh':-i e. V.), .Jnhrga n g 3, S Ondl'r1HlIllIll Cr, Luf tsc hlil z tag in 
O ld c nhllr~. ~ l ... ufl :-ic hu tz, e in Gebot d er Vorsn r ;.!."c; E il e rs : \ ,Vartllll 
Luftschutz in Old l'nbtlr~ '! F . • J. Strn u :-is: Alom - D ro hlln ~ nd( 'J" 
Ye rlll'il.\ ull ;.(? - I)n s B e ispie l O ld e n bllr;.(; IILSV Or l.ss l e ll e b es l r h t 
new;jhrLln ~s probc. 

N Ullllll c r 1-, A pril 1DGG. - l latLuflschlltzd n mal s Zwl'ckgc
Ilabt '! - \Vi e gewinn e n wir di e .lugend für den zh' il en Bl'v iill..:t·l"llllgS
schutz '! ~ Die B ed e u t un g d e I' I t nl,e t('l1w:-lffe n:l1s L liftsc llltt Zlllit lcl; 
_ Ato nl "icllutz, A n regungen fijr d e n Ile!fe r i111 BLSV . 

N Ulll 111 c r .), -:\r fl i 1 056. ~ .l('dl'r Ilr lfe r wirht eil1Pl1 11 l' lfer; -
t ih e r Xo o/u si nd für .Luftsc hu tz; - Iks li c h nU :-i l) ii l1('ll\:uk lind Schwe
ü"n ; \Vc il z : Lllftschll tz uncl cl as D e li Isc h e Hole I(reuz: - ,.Lufl:
schu tz in gl' we rhli c h r ll Ue tri ehen", eine HCzPlls ion d ('s Buc hes von 
1 L .J . I !lilt c ll ; :"-ill.e ilunge l1 d es IJlInuesy e rbnnd es der I)e lllsclt c n 
In dustr i<' . 

N u mill e I' 6 • ./ IIn i J fJ 5 6. - D ie Lufischlll.zhe re ilschaft. E rgcb
ni sse ei n c r V ll lf rage; - \ Vach s3 ln lw it tut n o t ; \Vunner: D ün e lna rk 

~ibt e in ~lItcs B e isp ie l ; K ocz:,,' : Hadioa liliye ~iC'dC'rsc hJiif{e im B licl, 
fe ld d e r J-le J[e ra usb iluun g; - Jm Spiegt' l d e r Pres:-ie ln itik. 

Numm e r 7. J uli] !15G. - Sch riltmach c rllnd ~I " hn er; - Frau 
und Alomze ita lt e r ; - Stimmen ZUll1 Thema r le lferw e rbull g-. 

Nellc bc i IIns CillgC::llllgc llc Z citschrHIl'1l 

~I/crl, thc O lli cin l O rgan of lhe Civ il Dcfe nce Assnc ia tions 0 1 Great 
Bri t a in , the COllllTlonwea lth allel Elnpire. ~ Numme r :35 , J a nuar 
]95(;. - Der :Enll<lIie rull;.(splan d e r U SA; H. I!. Prllcc ll: D ie 'Nir
IUlIlge n d e r N uldea nva[[en; - !(o n t ro llc und Fernsprech verh ind un
ge n inl W erklllflschlltz . 

N il m n1 e r :-3 G, A pri I 1 n S fL - B e ri cht übe r di e .Jahres ycrsmnm
lung der e n g li sch e n Zivilvertc i di~u l1 g in L ondon ; ~ 11 000 h a h c n die 
e nf{lisch e Stabsschul e d e r Zivil verte iui gun ~ in S unnin gdale hcsll cht; 
- l1czc Il s ion d es D u c h es "NlIcJea r \Veapons" h Cl'au sgegeben VOll 

"lIe r Maj esty· s Stntiona r y Officc" ; - D c r wahre Geist des Frei
willige n in d e r Zivilve rte idi gun g; - ForlschriUe auf d t' Jn Ge bie t d es 
\Ve rldlll tsc hlllzes in SlIrre~' ; - D ie Arbe it ri e s 'Vc rldllftsc hlltzes 
nach e in e m nuldea re n A n g riff. 

Die M ifleiluIIO"1/ des Rcich"hlllldrs der Z i /J ilvrrl ('idia ll llasgl'scll
" cl",/({'n ( I\ ' (//iol/((I Federcrlioll 0/ C ivil ))r/"II ('e Associa lions), delll ähn
Ziel/{' ~,\ Il/gabrn wir d(!111 dr lli schcn !-Jundc.'{-L li//scllll/::IJl'rbond übcr/ragclI 
si nd, ('I'sclicill cn uier/cljiihrlicli . S ie bringcn illl w csenllicl!cn A rlikr i 
über die A rbeil. des U lllldcs in den Pinze lfl ell Prov i" zen. 

T hr A_ssocio/io1l 0/ C ilJiI Dr/rnce Ol/ icrr s ( -:\Iitlpilun g-(' n d es V e than
d es d e r Zivilve r teidigun gso ffizi e re in G ro ßbritan ni l'n ), Banel :3 , 
N umlll e r 1, .Juni 1~)5ü. - A.K. Fowle l': Üffc ntli c lw :\lrillun~ lind 
Ziyilverl (' idi~ung; G . Sta nbury: 1\ l iig:Ji c IlJ,c itf'TI det i\lrss lillg radio
n l\li yc r Strahlell; B. "V. H. H ogc rs: Da:-i 'Vu l'n s :,,"s t l'ln in Groß
britnnnie n, hi s torisch c r Hih,: ld1Iicl, lind je tzi ge r Stfl nu; ~ Das l\l ü r
e h e n vo n cl c rPa nil,; J). ,J. I L H a la han: '''e lelH' Bed culung h a t da s 
Flug ze u g für di e Zi v il verl e idi g un g: ; - Büc h e rsc h a u. 

l J i c !Vlilll'illln (J(, l1 d('s " / t s .... ocirt lio1l 0/ C ivil lJ('/ ell cr Ol/ icrl"s" wr r dell 
il1 :wrl ll glo."il!I' Fo!qc l! e/"wl .... gew·1w ll . J)ic A rbe ilrn , die diese."> J 0 l1rn,,1 en/
haU. sind l1u· isl " " .... VOll dell Ul/ i : ier(,1l rler 7. i /J i!,Jrrlf'itlirlllllf/ .... f'!bsl gc
schri('/wrl lI11d deshalb lJon hollem /a chlidlrlll l 'V('1'1. lJ ic A fI/laur drs 
JO /lrnals isi Sf'/II' b('(lf(·tl : 1 lind es wird 11111' (11 / Z iui'ncI'lehliqfl llqsnl/izif'l"(! 
IJl'rll'ill. A Il(' ah(Jrd r/l cklcl/ Artikel s ind V0 1l (/fllll dlc(Jcndcl' )J('{/(' l1ll1l1 fl/ii,' 
die 7.iv i/m·rteitli !lllll(J. 

C I/lu/da C i" il ))c/ r " cc R"",,lill ( ~ Iill ('i llln ;.(sb i a ll. d e r k a n a disc h e Il 
Zh"ily('rteidi gun g). J--l c rau s~l'gl' hcn ,"Oll d e r lnfo rnwlion Se rYi ces 
I ) i\' is ioll, D e parl.lne ll t o f :'\J nti o l1nl -I Iealt h a nd ' Nc lfa re , l"11lT1l11pr 5(i, 
Juni /.Juli 1D5G . - r~(' be dl':-i Ch e fs der I.;n nadi sch (' n Zi v il,"ert e idi ~un ~ 
dlll'e h uen \ Vest:rll hanndas ; - Pa lll :\l a rLin , l\ lini :-iter o f 1'\a t iOllal 
lleallh :lnd \\' e lf:-l rC', a ntwo rtet a llf di e Er ld ürlln g l\ lontgol1lef":""s , d;lß 
e in e Eva l';lIi r l"ull g zwec ld os sp i. - nie J,anadbc h e Zi\" ih' (' rl e idi glln~ 
p Innt d e n Anka uf ,"O ll 500 Hilfs lunnJ, cnhiiu sl'J'n; - Dic Zi v ilverteidi
g llng wird in dns Au slJildlln gsprogrn l1llll d er kanad isch e n ArnH~ t' a llf
gen omnl(~ n; - Fa hrba re F e rnm c hJ ezentral e n d e r I,nnadi :-ic h e n ZiYil
ve rteidi g un g; ~ Beri chte übe r Kurse lind '1'agun /.!:e ll an der l, atHI 
di sch e n HlIlldes:111 s t a l t für Zh'ih"e I'Le id ig un g in A rnprinr: ~ i\lit
t e ilun ge n all s d('n e inzl'ln e n I.;anadisc h e n PrOYiIlZl'Il; ~ A lI s führli c h e r 
B e ric ht i"lbl'r di e Zi v il ve rteidi g lln g n u[ d e r ]ns(' ! i\ la lta; - Das Zh' il 
\"{'rt l' idi ~lln ~sprogJ'fllnll1 d e r Sowjetunion ; H. "V. A d nl1l:-i: .Ber ic ht 
über di e Zusamlll c nlHlIl ft l\3 ll ad isc he r Journalis t e n in d er D lInd cs
nnstalt für Zivi h 'c rleidigtlng in A rnprior ,"onl 14 . b is 17. i\ ln i I H;jfi. 

f)os .. Canrtrla C iv il De/ence 131111e1i1l" crscl/(' iul (' inrno! im 7Ho1"101 
Hnd /)";11(11 !wlfplsii chlic/i Nlifl ri llln f/e/'l fi/)el' die Zivilvl'rl chli (lIf Il (l H II / 

HlIntfe.w·brn('. / ~.') (' I1I11 ii ll l('doch ({Il cll Urri clll (' 01)('1' d cn .1 \ /I/hf/li ri r ,' 
/.;o; IV(' ,·/eid i fI1l1l (J80 1'(ftlll isll /i on ;11 den kalltlu;schr n P r o /Jill: l' fI, cla1lf'/w1I 
Xttc/i,. i cllir n alls deltl AIl .... l ond lind SOlldrrrlll/sii / :c Obcl' (/('11 ::in il,' " 
LU/ischlliz lIud sl'inr l)l'rschicd(' tll' tI .""'·pur/en , .: \rlikc/ V{) II fI"lIl1dlcrl (' III!(' r 
) /(> <1 /, ,,1,,,, '1 j ('doch nicht. 

literaturhinweise 
Nac htr n~syel'ze i c hni s d e r a nltli c h gep rüft e n und z u 
ge l assen e n }-l a ndf e u e rlü sc h e r 

Die 1\ mUic lI e Prüfs l c ll e fii,· llandfe llerlöschcr hnt e i" l' a c h I I' a;.(s
Y C' r ze i c h n i s zu d r ln im ve rgn n gcn c n .Jahre e rschi enelll'n .. Vl'rzei c h 
ni s d (' r mn tli c lt geprüfte n und Z l1 1l1 Vcrtrie h im lnland z u gp lasse n c ll 
J lallclfC' lI e rl üsc!Je r lInu son s ti ge n \" 0 11 Hand tragharen Fp lI (' rli) :-ic h 
g-e riil.c·n" h cral1 s~l'~l'b('tl, das die Pri"l fun gt> Tl lind ZUla SS tlll g-ell in de r 
Ze it vom 1 . Ap ril 1U55 bis 30 .. Juni 1H5 fi e nth:ilt. A lI ße rdem sind 
llinwl' ise a uf zwisch e nze itli c h e ing('tre lc ll e V e rü nu t' nlngell in das 
~;\c111 rngs \ 'c rzl'i c hn is fl tlfgcnornm e n w o rd e ll . . 

B l':-i l. c llull ge n s ind zu ri c hl.e n rl n : Land ('s fe u c rwe hrschlli e 1' orcl
rh pil1-\V('sUal e ll , 'VVarcnd o rf , A m J\. a lynricnbe rg t)ü. 

1\'[ {' hr nls 7 5 l~ e rnl'eal, toren wurd e n bi s h er in d e r \" e lt 
~ e bnllt 

Zu diesc'111 ] ': rge hni s l,fJllllll t r in e ('rs t- Illali~ in d iese l' ]-'onn Yor
gC IlOlllme n e A n n l:"'se d e r hish e r in Br trieb gl'nornnlclH' n H ea l, tore ll 
dl'r \Ve lt , di e \ '0 11 d(' r Ze it schrift ni e A lOlllwirtsch a ft (Vc rl n g 
Ilnnde lsh laLl (i mbl L. , Di.b se ldorf , Presse h :lll :-i ) durc h gcfü llrt wo rd c n 
is l . In ihre r DOPlwlllllllllll e r .Jllli /A lI ~u s l. Sond e l'hcfl •• H('nl<lorc,," 
( Pre is X,- n:\I ) . werel e n n uf 1 5 Se ite n hiT' G:.J H eu l, tnranla ge n nl it 
7ft Hl'flldorl'1l einsc hli eß lic h d e rj cni gc n t!rl' Sowj C' tullinn fol gende 
Angahl' n <I \lf ~l' fiiltrt: Bezl'ichnllll g- , T:,,' p, V(,l'welld lln g:~zwec l" L e i
s tun g, Standort. D a tulll der lnbe t.ri('bn a hmc, l ~ost('n, Eigclltütner, 
)\. o l\ :-i lrlll-\t('llr, l~c rnbl'e nll :-itof f (e inschließ lic ll A n rl' ic h el' tI11 !!). 1\ lo(lc
rn t ol' , J~ühlllliU l' I , H c fl e l,to r , Sc hlltz m anlt' l, ne~e l- lind Sic h e rh e ils
c illri cht\ln ~en , Nelllro n e nfl\l!.\, Hcn l,to rte lll]1e ratuJ' \l SW. E in c n Vcr
" le ic h d e r Vor- lin d Nacl ll~il e d e r ve rschi ed e n e n Hea l<lo r t ypen lInler 
~vi r tschn flli ch c n und t echn o logisch en G es ic h tsp u nkten g ib t D r . 
R Schlll ten . ' V('i te r c lllh iilt dn s lIe ft 11 . n. E rHiute run gell z um 
] (~rnenerg i cgese tzentwtlrf ( nr. l\f. Sch c idwill1lll e rt Ohprlc~\Ingen zu 
Profrrannll fnl'Ten der J\.el' ll c n e rg iegewinnlin g (Pro f. J)r. I\.. \V irtz) 
sowie den W~·tla llt der n ellen At0l11nb l,011lmen Init Großbr ita nni e n 
und d e n USA. 


